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Der sďrwábisdre Tonkiinstler Friedridr
Sildrer (1789-1860) kehrte an einem trii-
ben Herbstabend des Jahnes 1825 in seine
\ťohnstube zuriid< und {and auf ,dem Tisďr
die Trauerbotsdraft vor, daíŠ sein treuer
Freund gestorben ist. Durďr die Strďe heul-
te der Herbststulm,._ri8 die welken Blátter
von den Biiumen'ůhd riittelte an dem offe-
nen Fenster des Kůnstlers. Silďrer eilte.hin,
es zu sdrlieBen. In dem Augenblid<'weůrte
der \řind ein Blatt Papier zu ihm h'erein.
Sildrer ersórak: "'!řas soll diese Botsd:raft?"
Er las: "Kriegclied" und weiter: ,Idr hatt'
einen K.ameraden, einen besseren fin'dst du
nit." Ganz .unten am Blatt stand der Name
des Didrters Ludwirg Uhland. Das Gedidrt
war Silďr,er von der Seele gesdrrieben fi.ir
seinen toten Jugendfreund. Den Kiinstler er-
griff es, er rnu8te eine Melodie dazu finden.
So entstand in segensreidrer Stunde unser
sdrliót-sdrónes Lied vom guten Kamera-
den. '!íie auf 'lUíindesílůgel:: verbreitete es
sidr iiber alle deutsdre Lan'de,

'!řer einen lieben Mensdrer" verloren hat,
dem ist es tróstlidl zu wissen, wo der Heim-
gegan'gene s'eine letzte Rtlhestátte gefurr'den,
b'eruhigend, daíŠ dieses Grab von sorgenden
Hánden 'gepflegt wird. Vielen Tausenden
aber bleibt dieser Trost versagt. Unerreidr-
b'ar ist der Hiigel, an dem ihr Herz'hángt,
unbekannt bleibt er, wenn er irgend;wo irn

Den Toten zum Gedlithtnis von mox Zeirrer

Osten liegt, aus dem keine Naďrriďrt zu iuns
gelangt, oder wenn der Tod ihre Lieben ins
\ilíeltmeer versenkt hat. Dem Volksbun'd
Deutsdrer Kriegsgráberfiirsorg'e aber ist es
in vielen Fállen sďron gelungen, ferne Grá-
ber z'u identifizieren und den Hinterbliebe-
nen Nachridrt zu geben.

Die Toten zweier Veltkriege mahnen zum
Frieden. lJ'nsere Trauer ist kein Áppell an
die Unversóhnliďrkeit, sondern eine Besin-
nung 'au,f den Geist 'der Versiitrnung, der ,al-
lein imstande ist, der 'Velt den Frieden zu
geben, nadr d,em sie sehnsiidrtig A,usschau
hált.

In einsamen Scunden iiberkommt unr
Fl,eimweh nadr ,unseren Verstoťbenen, wo
irnmer sie audr ruhen mógen, in d'er alten
Heim'at o4er in ganz fremder Erde. Án
ninem Grab wird sdrmerzhaft klar, was uns
ein Mensch bedeutet hat und was, wir viel-
leidrt an ih.m versáumt haben. Das''!řort
'zu spát" drtickt mandlen wie eine heimlidre
Sdruld, die er gerne begleióen módrte. Die
Toten sirrd unsere Freun'de, niďtt unser'e
Ridrter. Sie rnahnen uns, an den Mitmen-
sdren auszugleidren, was wir an ihnen ver-
sáumt und gefehlt haben.

IJnsere Zeit leidet an Cer Stu,mpfheit und
Untersdrátzung dei Geftiblswerte. Die mei-
sten Mensdre;: Behen auf in der Árbeit, in

der Sorge tlm ,das táglidr,e Brot. Es wáre
nótig, unseren Blid< íreizuhalten fůr die
Ánli'egen unseref Mitmensdren. \(las hilft die
schónste Grabrede, der Kranz, der ehren-
volle Naďrruf in der Zeitung? Das alles ver-
weht wie die Spreu im Viňde. Unsere To-
ten wiinsďren, da8 wir von i.hren Grábern
gewandelt heimkehren.

Dac Líed vom g]uten Kameraden wird nicht
verstummen, sol,ange Mensdrenherzen auf
Erden sďrlagen, solange der Tď máhend 'und
Garben sammelnd iirber die unrulrevolle Erde
zieht. !íir leben mit den Heim'gegangenen
in treuer Verbundenheit. Gedanken sdrlagen
Brii&en in veite Lánder.

Án diesen ernsten NoverrÍbergedeniktagen,
Allerseelen, Volkstrauertag und Totensonn-
ta5 verweilen audr wir einen Áugenblid<
bei Jrnseren Toten, die uns&uJd'ig fri.ihzeitig
sterben mu8ten' '!řir gónnen uilseren Ver-
storbenen und Hingemordeten die Ruh.e.
wissend, da8 wir selber einmal frůher oder
spiÍter ihnen naďrfolgen werd'en.

Bei der Niedersďrrift dieser Zeilen kann
idr niďrt um,hin, unserer Friedhófe d,aheirrr
zu gedenken., Anerkannte Tatsadle ist, daíš
sie liebevoll gepflegte Státten, ia wahre
Sdrmuc]<'kástdren vIaren. Die Denrkmáler in
ihren versdrieden,en Gestaltu,ngsformen ent-
wid<elten Sinntbilder mannigíaltiger Árt
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Der schwäbis-ch_e Tonkünstler Fried-rich
Silcher (1789--1860) ıkehrte an einem trü-
ben Herbstabe-n-d des ]=ahı¬es' 1825 in sei-ne
Wohnstfube zurück -und fand a-uf dem Tisch
die Tra.-1.ıerbotschafı: vor, daß sein treuer
Freund ge-st-orben ist. Durch die Straße heul-
te der Herbst-s-tu,rm,_,_ri'ß die w-el-ken Blätter
von den Bäuı'1'ıen"Ä†_i_if'ı'i1:_ıf;_t1 rütte-lte an dem offe-
nen Fenster -des_ Künstlers. Silcher teilte hin,
es' zu schließen. In dem Augenblick _- wehte
der Wind ein Blatt. Papier zu i-hm -h-erein.
Sildıer -erschr-ak: „Was -soll -diese Botschıa-ft?“
Er las: „Krie=g›slied-“ und weiter: „Ich hatt'
einen Kamera-den, ein-en besseren findst ›dfu
n-it.“ Ganz unten am Blatt stan-d -der Name
des Dicht-ers Ludwig Uhland. Das Gedicht
war Silcher von der Seele .gesdıri-eben für
seinen toten ]*u-genfdffre-un-d. Den Künstler er-
griff es, er m.-ußte eine Melodie dazfu- finden.
So entstand in segens-reicher Stunde unser
schlicht-sd'ıönes Lied vom «guten Kamera-
den. Wie auf Win=d-esflüıgeln verbreitete es
sich über alle «d-eutsche Lande.

Wer einen li-eben Menschen- verloren h-at,
dem ist es- t-röstlich zu wissen, wo der Heim-
g-egan-gene seine letzte Ru.-hestätte gefunden,
beruhigend, -daß dieses- Gra-b von sor-genden
Hän-den ,gepfl-egt wird. Vielen 'I'¬ai-ursenfdfen
aber bleibt =d.i.es-er Trost versagt. Uner-reicl'1-
ba-r ist der Hügel, an «dem ihr H-erzhängt,
unbekannt b-lei-bt er, wenn er irgendwo im

Osten liegt, -am-s dem keine Nach-richt zu -uns
gelangt, oder wenn -d-er Tod ihre Lieben ins
Weltmeer versenkt h.at. Dem Volksbu-n-d
Deutsch-er Kri-e-gsgräberfürsorge a_ber ist es
in vielen Fällen- sch-on ~gelıun›ge.n, ferne 'Grä-
ber zfu identifizieren und «den Hin-terbli.ebe-
nen Nachricht zu geben. _

Die Toten zweier Weltkriege mahnen zum
Frieden. Ufinsere Trauer ist kein Appell an
d-ie Unv-ersö'hn-lichkeit, son-'dern eine Besin--
nung lau-f -den Geis-t d-er Versöhnun~g, der fal-
lein imstande i_st, der Welt den Fri-eden zu
ge-l]›en, nach dem sie sehnsüchti-g Afiussch-au
hä t.

In ein-samen Seu_n-den überkom-mt uns
-Heimweh nach «unseren Verstorlbenen, wo
im-mer sie auch ruhen mögen, in der alten
Heimgat oder in g.an-z fremder Erde. An
einem Grab wird schmerzhaft klar, was uns
ein Mensch bedeutet hat »und wıas- wir v.ieI-
leicht an ihm- versäumt -habe-n. Da-s` Wort
„zu spät“ -d-rückt manchen wie eine heimliche
Schfuld, die er -gerne *begleichen möchte. Die
Toten sind unsere Freund-e, nicht -unsere
Richter. Sie ınahnen .u=n:s, an den Mitmen-
schen auszugle-idıen, was wir an ihnen ver-
säumt und gefehlt haben.

Unsere Zeit leidet' an -der Stwmpfheit und
Unterschätzunlg der Gefü-hlswerte. Die mei-
sten _Men=sd'ıeı"; gehen auf in d-er Arbeit, in

Den Toten zum Gedächtnis von M« ıeifler
der Sorge um das tägliche Brot. Es wäre
n'-öt-ig, unseren Blick freizuhalten für die
Anliegen unserer Mitmenscl1en._Was hilft -d-ie
schön-st-e Grabrede, der Kranz, -der ehren-
volle Nach-ruf in- -der Zeitung? Das a.lle-s_ver-
weht wie :die Spreu- im Winde. Unsere To-
ten wünschen, daß wir von ihren Gräbern
gewandelt h-eimk-ehren.
'Bee-Lied vom gruten Kameraden wird nicht

verstummen, solange Mensdıenherzen auf
Erden schlagen, solange der Tod mähenfd .und
Gar-ben -samm-elnıd über die unruhevolle Erde
zieht. Wir leben- m_it den Hei_ın-gegangenen
in treuer Ver-b›un-denheit. Gedanken schlaıg-en
Brücken in weite Länder.

An -d-i-esen -ern-sten Noveırılbengeid-enıkta.-gen,
All-er.seelen, Volkstrafuerta-g un-d- Totensonn-
tag, verweilen auch wir einen Augenblick
bei unseren. Toten, die -"un.schuld›i›g frü-hzeiti-g
sterben mußten. Wir -gönnen 'unseren Ver-
storbenen und I-Iinfgemordeten die Ruhe.
wis-send, daß wir selber einmal- früh-er oder
später ihnen nachfolgen weı¬-den-.

Bei der Niederscl1=rift dies-er Zeilen ka-nn
ich nicht u-.m[hi.n-, unserer Friedhöfe dalheian
zu gedenken.= Anerkannte 'I'-atsache ist, :daß
sie liebevoll gep-fl-egte Stätten, ja wahre
Schmuckkäs-td'ıen waren. Die Denıkanäler in
ihren versd'ıi-eden-en Ge-staltu=n¬g.sf-oem-en -ent-
wickelt-en Sinnibi-l_¬der m-anni-gf.alti@ger Arr-



zeist'en durďr Sprúďre Charakter und Le-
beňwandel des'dort Ruhenden oder wirk-
ten durdr die Sďrliótheir der einfadren Mit-
teilung des Geburts- und Srerbetages. Dies
alles war ein Zeu'gnis fiir den Encsďrlafenen,
ein spredrendes Šinnbild fiir ,die Lebend,en
urrd éin Bekenntnis zu u'nserer Ásdrer Hei-
mat. rýer immer wollte, konnte an den oft
sdron verwitterten Grabinsďrriften die Ge'
sďriďrte unsefer Heirrrrat scudieren. Hier l'ag

das Eudr der Gesdlidrte unseťer Heimatstadt
Asdr und seiner Kirdrsprengel zur Einsi&t
auf.

Sdrweigend gingen zu Allerseel'en und am
Totensonntag die Besuďrer auf unseren
Friedhófen durďr die Gráberreihen' Und ďe-
ses Sdrweigen war wohl das Edrteste an allem.
Alle Vorie, ,die man einst beirrn Begrábnis
eines lieben Freundes oder eines Famili'en-

"Die Vereinigten Staaten sind nidrt ge-
willt" ein Táusdrungsmanóver mit einem
neuen Jalta als Endergebnis hinzunehmeno,
_ daí war der Kernsatz eines Gesprádx,
das sudetendeutsdre Politiker mit dem
US-senator Thomas Dodd (Dem.), dem
Spredrer einer entsdrlossenen Ostpolitik im
ÚS-KongreB, anláfiliů seines Besudres in
Miindren fiihrten. Mit dem 'Geist von
Ialta" wies Dodd audr die leidrtfertige Árt
iener ,neuen' Ostpolitik zurii&, weldre
'rlas Heimatredrt dir Ost- und Sudeten-
deutsďren einfadr hinwegwisdrt.
Das Zwielidrt der durďr die Bespredlun-

gen im Camp David gesdraffenen Atmosphi-
ře vurde 'eňigermaílen durďr Besuďrer aus
den Vereinigtěn Staaten erhellt, die sidr
deutlidr voň den Aufweidrungstendenzen
versďriedener Kommentare in der westlidren
und bundesdeutsďren Presse distanzierten.
Die deutsdr.arnerikanisdre Diskussion in Bad
Godesbene erhielt dadurdr ihre besondere
Nuance, áaB Dean Aďreson, einer der viel
ansopriffenen Exponenten der Truman-
Au"fienpolitik, ein klares Bekenntnis zur p'o-
litis&en Stárkung der atlantisdren Einheit
ableete un'd voi dem Bluff iibertriebener
Liebřsbezeigungen des Kr'emls warnt€. Ist
hier ein ehémals hodr in der Verantwortung
stehender Mann begriifiensw'erter \ř'eise vom
Saulus zum Paulnri geworden, so braudrten
siďr eine Rei}re aňderer Persónlidrkeiten
keineswsgs wandeln, wenn sie ihre Stimmen
in den lětzten Tagen in áhnlidr'e,rn Sinne
laut werden lie(en. Ein Zwiegespráďr zwi'
sďren d,em Bundestagsabgeor'dneten !ťenzel
Jaksch und dem amerikanisdren Jou,rna-
Iisten Christopher Emmet im Miindrner
Ámerika-řI,auJ zeigte uns einen Publizisten,
der mit Bekenneimut bereits anno 1946 sei-
ne Feder ,gegen die Folgen der Polidk von
T'alra und Pótsdam und insbesond€re gegen
áie Vertreibu'ne der ost'deutsďren erhob.
Emmet wandtďsidr ebenso gogen den Chru-
sdrtsdrow-Besuďr in den Ver'einigt'en Staa-
ten, wie eine Rei'he von Mitgliedern des Re-
Drásentantenhauses, die mit dem Kongrefi-
mann Brooks (Texas) an der Spitze, die
Bundesrepublik und Můndren besudrten.
Den klariten Ausdru&, einer amerikanisdren
Kritik an der Vertreibungstaktik des Kremls
Íanden die deuxďr-amerikanisdren Gesprl-
&e iedodr in den Reden und Ausfiihrungen
des US-Senators Thomas Dodd.

Der enereisdxe Demokrat aus dem Scaate
Conecticut,'der uns nadr einem Besudr Ber-
lins Gelegenheit zLr einer persónlidren Aus-
spraďre iň Mi.indren gegebán hatte, ist heutc
einer der Fi'ihrer einér illusionslosen Berlin-
urr'd Deutsďllan'dpolitik im amerikanisdren
Kongre(. Als ll'lusion bezeiďrnet er in erst'er
Liniě iene Art von 'neuer Ostpolitik", die
im Zttgt der ost-Vest-Gespráďre audl in
!řashin-gton zum Sdrlagwori versd'riedener
seiner Kollegen wurde.-Er setzte sidr hart

Gegen ein neues Jolto
Amerikanisdre Stimmen vor der Gipfelkonferenz

mitgliodes zu sagen pflegte, tónten von Lie'
be und Leid um den zu Grabe Getragenen.
Álle diese 'W:orte stimmen hzute nidrt rnehr,
sie finden den Sinn niďrt, den Sinn dessen,
was inzwisdren gesdrehen ist.

Die h'errliďre, sdróne 'Welt, das Leben,
iunge fróhli&e Mensďren voller Hoffnung
íď Lebensfr"ude, Merudren in ihrer volleň
Sďr,affensk,raft zogen in ,den beiden !řelt-
kriegen hinaus, nidrt ahnen4 dafi es fiir sie
keinřn Heimweg-geben wir'd. Einfaďre Holz-
kreuze gaben Zeugnis von ihrem Opfertod.
\ťo sinď die \ťorté, die das dzuten kónnen?

Sdrweigen ist zum Totengedenken mehr
wert als 

-Reden, als alle \ťorte, die uns so
leiďrt und glatt iiber die Lippe gehen. Zur
Stille sind wir an diesen Tagen aufgefordert
und zur Besinnung.

mit den Deuxďllandplánen des Senato,rs
Mansfield auseinander-,und forderte bereits
im Februar d. J. die Ablehnung jeder A,rt
von'!íiedervereinigungspolitik, die nidrt
eine "frei von der Bevólkerurr,g ostdeutsďr-
lan'ds und' V'estdeutsdrl'ands gewáhlte Regie.
rung vorsieht." Thonr'as Dodd hielt dann
am 13. Aus,ust 1959 im Plenum des Senats
cin vielbeařhtete Rede, in welďrer er siďr
se'lbst zu,m Spreďrer jener Millionen von
Ámerikanern maďrte, die 'Gegner 'des Chru-
sdrtsďrow-Besucles seien. Er kennzeiďrrrete
die Vergangenheit des sowjetrussisd'ren Dik-
tators und lenkte die Aufmerksamkeit des
Senates vor .al'le,rn auf die Auswirkungen
seines Besudres bei den unterdriid<ten Vól-
kern hinter dem Eisernen Vorhang. .'sřas
wůrde", so rief er aus, 'der Senat und das
Land gedaďrt haben, wenn Prásident Roo-
sevelt -1939 Ádolf Hitler frisdr rr'adr seiner
Eroberung der CSR, oesterreiďts und Po-
lens und inmitten seiner Versudre zur Aus-
rottun€i von Millionen von Juden, zu einer
Reise durďr die Vereinigten Suaten eingela-
rlen hátte?" Die komrnunistisdre Propagan-
da sei in der Lage, die Chrusdrtsdrow-Tour
durďr Ameri,ka zu einem grandiosen Erfolg
ihrer Sadre auszuwalzen und der Gegner
Eisenhowers'ernste politisdreFriiďrte, ohne
dabei wesentliďre Gegenleistungen einz'u-
brineen,

TĚomas Dodd erhob des weiteren seine
Bedenken gegen die Versudre, das Ost-
!řest-Prob1em- nur unoer dem Gesidrm-
ounkt eines Wettstreites um den Lebens-
itandard zu sehen' Der amerikanisďre Stand_
ard mit seinen Luxusgegenstánden des tág-
lidre Lebens sollte niďrr als letzte \[eisheit
prásentiert werden: .Das ist niďrt die Essenz
Amerikas. Der \[esenskern Amerikas ist die
Freiheit. !7enn wir es unterlassen, die
groíšen Lobensprinzipien _anzuerkennen,
řiod am Ende unseré vóllige Niederlage
stehen." Die Trzue zu d,iesen Prinzipien
veranla8te Senator Dodd desgleidren zu
seinem
Bekenntnis fůr das Selbstbestimmungsredrt

der Ost- und Sudetendeutsdren,
dem er in seiner Botsdlaft z'um Sudeten-
dzutsdren Tag im Juni d. J. ernzut Áusdrud<
gab. Dodd, der sidr in Mtinďren 'eingehend
ňaďr dem Sďri&sal der Sudetendeutsďren in
Bayern und in der Bundesrepublik erkun-
diíte, sieht das Unglti&' dei 1z Millionen
osřdeutsd1en Vertriebenen als eine der vie-
len Fol'gen iener Politik, die ihren Hóhe-
ounkt iň laíoa fand u'nd dem Liebeswerben
štalins. wie er siďr ausdriid<t, "in einem
MaBe unterlag, da8 wir Amerikaner, die wir
dben den Kriég gewonnen hatterr, den Frie-
den im eleidlen Aueenblid(e verloren." Eine
Nation,"die sďron 

"einmal mit dEm Mittel
der friedliďren lJm'armung zur Gipfelkonfe-
renz von Jalta gďůhrt b'rrrde, diirfe hzute
kein neues-Jala akzeptieren. Millionen von

Amerikanern, die aus der Gesdriďrle gelernt
haben, halten die Ohren steif, wenn dem-
náďrst'Konferenzen das verwirklidlen sollen,
was in Camp D'avid vonbereitet vurd.e. Se-
nator Dodd kennt d.as Problem eines grďen
Teiles der deutsdren Presse und der hier-
zu,lande gemaďrten óffentlidren Meinung,
di'e in d,as Horn der Kremltakcik blást und
Gott sei Dank nodr niďrt den Villen der
Mehrheit unseres Volkes reprásentiert. Audr
in den Ver,einigten Staaten gibt es eine Pu-
blizitát, die' wenn audr weit weniger von
unmittelbaren Ostwinden gefórdett, eifrigst
den Nebel verbreitet, den sidr die Akteure
der Moskauer Diplomatie erwiinsďren. Den-
nodr spielen die Amerikaner nidrt mit dem
Einsatž 'eines in seinen Ausmďen kaum zu
ii ersehenden Risikos. Senator Dodd ,erklárt
auďr jetzt, naďt seinen in Deutsďrland ge-
wonnenen Eindrii&en, da8 die politisdre
Áktivitiít des Kremls nur mit einer
ebensolchen Áktivitát der freien
\ťelt gekontert werden kónne. Zrrnádrst
miisse Arnerika sein Bekenntnis ztr Berlin

'penmanent( erneuern. "\řestberlin da'rf als
Vorposten der Freiheit dem 'kommunisti-
sdren Imperium der Sklaver'ei niemals aus-
geliefert wenden." Des weiteren sollte die
freie Velt dem Kreml zu verstehen geben,
da8'sie sidr mit dem Sůi&sal ,der 'unter-
driid<ten Vólker solidarisďr erkláre und da8
das amerikanisdre Volk komrnende Verein-
b'arungen so l,ange als bedeutungslos eradrten
miisse, als die Sowjetregienrng niďrt vergan-
gene Vereinbarungen respektier'e. Es sei ver-
werfliďr, die Flexibilitát in den Beziehungen
,mit Moskau darin zu erblid<en, dafi.man sei-
ne Forderungen und seine Ultimaten fort-
laufend annehme. Das hátten die freien
Vólker beziiglidr der Ukraine vor 40 Jah-
ren, beziigliďr Polens vor 13 Jahren, 'b'e-
zi.igliďr Indiens vor 10 Jahren urld 'bezůgliďrInilodrinas vor 5 Jahren getan. DaB es im
Hinblid< auf Deutsďlland nidrt heute so-
weit wie in den genannten Fállen komme,
miisse das Bemůhen aller íreiheitsbewu8ten
Staatsmánner des \ťesterls sein.

Senator Dodd ist nidrt irgendwer und vor
allem kein AuíŠenseiter. Seine wohlabgewo-
genen Erklárungen und Analysen sind der
Áusdru& einer Sorge, die ein gro8er Teil
der Kongre8mitgli'eder und mit ihm des
amerikanisdren Volkes teilt. Sie zeigen uns
nidrt das ,andere', sondern das eigent-
li c h e Amerika. Von dessen Standkrafc in
der Auseinand'ersetzung ,mit der Kapitula-
tion von innen diirfte niďrt ,nur 'das Sdrid<-
sal Deutsďrlands, sondern der gesamten
freien 'Welt abhángen.

Dr. \ffalter Beďrer.

Kun erziihlt
FLÚCHTLINGE DER NACHKRIEGSZEIT

Marokko
Tunesien
Ghana

Afrika
70 O0O aus Algerien
90 O0O aus Algerien
10 OO0 von d. Elfenbein-

kiiste
Asien

Tiirkei 350 000 aus Bulgarien
Aegypten
(GJžastreifen) 23o oo0 Araber aus Palást.
jordanien 510 0O0 Araber aus Palást.
Libanon 100 000 Áraber aus Palást.
Syrien 90 0o0 Araber aus Palást.
'West- und
Ostpakistan 6 500 000 aus Indien
Indien 8 500 00O aus Pakistan

15 000 aus Tibet
Ceylon 20 000 Tamils aus Nord-' Ceylon
Vietnam 9OO OOO aus Viet-Minh
Hongkong 10 000 Europáer- 

700000 CJrinesen
I alwan
(Formosa) ó00 oo0 vom Festl. China
Siidkorea 3 000 000 (einsdrl. der Ver-

benen aus Nor'd-
,korea
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zeigten durch Sprüche Charakter und Le-
benswan-del des dort Ruhenıden- oder. wirk-
ten durch die _Schlichthe'it der -einfachen Mit-
teilung d-e-s Geburts- und Sterbetages-. Dies
alles war ein- Zeugnis für den Entsch.-lafenen,
ein sprechen-d-es Sinnbild für die L-eben-den
und ein -Bekenntnis zu unserer A-scher Hei-
mat. Wer immer wol-lte, konnte lan den oft
schon. verwitterten Grabinsdıriften- die Ge-
schichte unserer Heimıat studieren.. Hier lag
das Buch -der Geschichte -unserer Heimatstadt
Asšh und seiner Kirchsprengel zur Einsi-cht
au' .

Schwei-gend gi-ng-en zu All-erseelen und am
Totensonnt-ag di.e Besucher auf unseren
Friedhöfen durch die Gräberreihen. Un-d die-
ses Schweigen war wohl das Echteste an alle-m.
Alle Worte, die man einst beim Begräıb-nis
ei.n-es lieben Freundes od-er eines Familien-

-mitgliedes zıu sagen pfl-egt-e,_ tön-ten von Lie-
be und`Lei«d. um- den zu Gra-be Getragen-en.
Alle diese W-orte stimmen heute n.icht_mehr,
sie finden den Sinn -nicht, den Sinn' dessen,
wa-s inzwischen geschehen ist. -

Die herrliche, schöne Welt, das Leben,
junge fröhlidıe Menschen voller Hoffn_ung
und Lebensfreu-de, Men.-schen in_ ihre-rvollen
Sch-a-ffens-kıraft zogen in' -den b-eiden Welt-
kriegen hinaus, nicht ahnend, daß es für -sie
keinen Heini-we-gígeben wird. Einfache Holz-
kreuze gaben- Zeugnis v-on ihrem O-pfertod.
Wo sind -die Worte, die das -deu.ten können?

Schweigen ist zum Totenrgedenken mehr
wert als Reden, als al=le Worte, d-ie uns so
leicht und -glatt über -die- Lippe gehen. Z-ur
Stille -sin-d wir an diese-n Tagen auf-g-efor-dert
und zur Besin-nu-ng.

Gegen ein neues .lnltu
_ Amerikanische Stimmen vor der Gipfelkonfe-renz
„Die Vereinigten Staaten sind nicht ge-

willt, ein Täuschungsmanöver mit einem
neuen Jalta als Endergebnis' hínzunehmen“,
--_ das war der Kernsatz eines Gesprächs,
das sudetendeutsche Politiker mit dem
US-Senator Thomas Dodd (Dem.), dem
Sprecher einer entschlossenen Ostpolitik im
US-Kongreß, anläßlich seines Besuches in
Mündıen führten. Mit dem „Geist von
Ialta“ wies Dodd auch die leichtfertige Art
jener „neuen“ Ostpolitik zurück, welche
das Heimatrech-t der Ost- und Sudeten-
deutscheıı einfach hinwegwischt.
D-as Zwielicht der durch -die Besprechun-

gen im Camp David geschaffenen Atmosphä-
re wfurde einigermaßen durch Besu-che-r aus
den Vereinigten Staaten erhellt, di-e sich
-deutlich von den Au-f-weichu-nıgstendenzen
verschiedener Kommentare in de_r westlichen
und -bundesdeutschen Presse -distanzierten.
Die deutsdı-ıan¬.eri.=kanisd1e Diskussion in B-ad
Godesbeng erhielt -dadurch ihre besondere
Nuance, daß Dean Acheson, einer -der viel
angegriffenen Exponenten der Truman-
A-ußenpoliti.k, -ein -klar-es B-ekenntn-is- zur po-
liti-schen Stärkung der atlantischen Einheit
ablegte und vor dem Bluff üibertriebener
Lieb-esbezeigungen des Kr-emls wıarn-te. Ist
hi-er ein ehemals hoch in der Verantwortung
stehend-er Mann begrüßensw-erter Weise 'vom
Sa.-ulu-s zum Paulus geworden, so brauchten
sich ein.e Rei-h-e anderer Persönlichkeiten
keineswegs w.andel-n, wenn sie ihre Stimmen
in den letzten Tagen in ähnlichem Sinne
laut werden ließen. Ein Z-wiegespräch zwi-
schen dem Bund-estag-sa-bgeordneten Wenzel
jak s c-h und dem amerikanischen ]-ourn-a-
listen -Christopher E m rn e t im Münchner
Amerika-Haus zeigte un-s einen Publizisten,
der mit Bekenlnermut bereits anno 1946 sei-
ne Feder gegen die Folgen der Politik von
]=alta un.d Pot-sdam und insbesondere .gegen
die Vertrei-bu-ng der Ostdeuts-chen erhob.
E-mm-et wandte sich ebenso -gegen d-en Chru-
sdıt-schow-Bes-uch in den Vereinigten Staa-
ten, wie -eine R-ei-he von Mitgliedern des Re-
präsenta.-ntenhauses, die mit d-e-m K-on-.greß-
mann B r ooks (Texas) an der Spitze, d-ie
Bundesrepublik und München -besuchten.
Den -klarsten Ausd-ruck ein-er amerikanischen
Kritik an der Vertreibungst-a-ktik des Kiremls
fanden die -deutsczh-a-me_rika.nischen Gesprä-
che j-ed-oc:h- i.n_ den Reden und Ausführungen
des US-Sena1:ors- T h o m a s D 0 d- d.

Der eneı¬-gische Demokrat aus dem Sta-ate
Conecticut, der uns nach einem Be-such Ber-
lin-s Gelegenheit zu- einer persönlichen Aus-
-s-p_rache in München -gegeben hatte, ist heute
ein-er d-er Führer ei-ner illusionslosen Berlin-
und Deut-sdılanldpolitik im .amerikanischen
Kongreß. Al-s Il-lu-sion -bezeichnet er in erster
Linie jene Art von „neuer Ostpolitik“, die
im Zuge -der Ost-We-st-Gespräche auch i.n
Washington zum Schlagwort verschiede-ne-r
seine_r K-ollegen w-urde. Er setzte sich h-art

mit d-en D-eutschla-ndplä-nen des Senat-ors
M-an-sfield auseinander -und ' forderte bereits
i_m Feb-r-uar d. _j. die Ablehnung jeder Art
von Wiedervereinigungspoljtik, di-e nicht
eine ,-,frei von der Bevölk-erunıg Ostd-eutsch-
lands und West-deutsdıl-ands gewählte Regie-
rung vorsieht.“ Thomas- Dodd hielt dann
am 13. August 1959 im Plenum des Senats
ein vielbeachtete Rede, in welcher er sic:h
selbst zum Sprecher jener Millionen von
Amerikanern -machte, die Gegner d-es Cflhru-
schtschow-B-esuches seien-. Er kennzeichnete
di-e Vergangenheit des sowjetrussischen Dik-
ta-tors und- lenkte di_e Aufmerksamkeit -des
Senat-e-s vor -al›l-em auf die Auswirkungen
seines Besuches b-ei den- unt-erdrückten Völ-
kern hin-ter -dem Eisernen Vorhang. „Was
wü.r-de“, so rief er aus, „-der Sen-at -und -das
Land gedacht h-aben, wenn Präsident Roo-
sevelt 1939 Adolf Hitler frisch nach sein-er
Eroberung der CSR, Oesterreichs und Po-
lens und inmitten seiner 'Versuche zur Au-s-
1'-ott-ung von Millionen von Ju-den, zu -ei=ner
Rei-se durch die Vereinigten Staaten eingela-
den hätte?“ Die kommunistische Propagan-
da sei in der Lage, die Cfh-r-uschtschow-Tou-r
du.rch Amerika- zu einem grandiosen Erfolg
ihrer Sache aus=zuwalzen und der Gegner
Ei-senhowers -ern.ste politische Früchte, ohne
dabei wesent-liche Gegenleistungen einzu-
bringen. _

Thomas- Dodd erhob de-s weiteren. seine
-Bedenken gegen -die Versuche, das Ost-
Wes-t-Probleın nur unter dem Gesichts-
punkt eines- Werts-treites um den `L-eben-s_-
stan-dar-d zu sehen. Der am-erika-nische Stand"-
ard mit seinen- Luxusgegenstän-den d-es täg-
lich-e Lebens sollte nidıt als letzte Weisheit
präsentiert we-rden: „Das ist -nicht die E-ssen.z
Amerikas. Der Wesenskern A-merik=as ist die
Freiheit. Wenn wir -es= unterlassen, d-ie
großen L-ebensprin-zipien .anzuerk-ennen,
wind am Ende unsere völlige Niederlage
stehen.“ Die Treue zu- diesen Prinızipi-en
veranlaßte Senator Dodd desgleichen zu
seinem
Bekenntnis für das Selbstbestímmungsrecht

der Ost- und Sudetendeutschen,
dem er in seiner Botschaft zum Sudeten-
deutschen Tag im juni -d-. ]. erneut Ausdruck
-gab. Dod-d, der sich i-n. München e-i-n-gehend
nach dem Schicks-al der Sudetende-utschen-in
Bayern- -und -in -der B-un-desnepubl-ik erkun-
digte, si-e.ht -d-a.s Un lück der 12 Millionen
ost-deutschen Vertriebenen als eine der vie-
len Fol-gen jener Po-liti-k, di-e ihren Höhe-
punkt in ]-alta fa-nd und d-em Liebeswerben
Stalins, wie er ~sic:h aus-drückt, „in- einem
Maße unterlag, daß wir Am-erikıaner, die. wir
eben den Krieg g-ewonnen hatten, -den Frie-
den im -gleichen Au-ge`n-blicke 'verloren-_“ Eine
Nation, -die sch-on einmal mit -dem Mittel
d-er friedlichen U.m-armung zur Gipfelkonfe-
ren-z von ]al-ta geführt wurde, dürfe h-eute
kein neues jalta akzeptieren. Millionen von
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Amerikanern, die aus der G-eschichte gelernt
haiben, halten die Ohren steif, wenn dem-
nächst`Konferenz-en -das verwirklichen s-ollen,
was in Camp Da-vid vorbereitet wurde. Se-
nator Dodd kennt -das Problem -eines großen
Teil-es der deutschen Presse und der hier-
zulande gemachten öffentlichen Meinung,
die in das Horn -der Kr-emltaktik bläs-t und
-Gott sei Dan.k noch nicht den Willen -der
Mehrheit :unseres Volkes repräsentiert. Au-ch
in den'Ver-einigten Staaten gibt es eine Pu-
blizität, die, wenn auch weit weniger von
unmit-tel-baren Ostwin-den gefördert, -eifrigst
den Nebel verbreitet, -den sich die Ak-teure
der Moskau-er Diplomatie erwü.nsc:hen. Den-
noch spielen die Amerikaner -nicht mit dem
Einsatz -eines. in sei-nen Ausmaßen kaum zu
ü-bersehenden Risikos. Senator Do-dd erklärt
auch jetzt, -nach se-inen in Deut-sclıl-and ge-
wonnenen Ein-drücken, daß die -politische
Aktivität -des Kreml-s n u r m i t e i n e r
e-be-ns-olchen Aktivität -der freien
Welt gekontert werden könne. Zunächst
mü.sse Amerika sein Bekenntnis zu Berlin
„permanent“ erneuern. „West-berl-in da-nf als
Vorpos-ten d-er Freiheit -dem -kommunisti-
schen Imperium der Sklaverei niemals aus-
geliefert werden.“ Des weiteren- sollte -die
freie Welt d-em Kreml zu verstehen geben,
daß- sie -sich mit dem Schicksal -d-er unter-
drückten Völker so-lidar_i-sch erkläre :und daß
das amerikanis-che Volk komm-e-n-de Verein-
-barungen so lange als be-deu-tungslos erachten
müsse, als die Sowjetregi-er-un-g nicht vergan-
gene Vereinbaru-ngen resp-e-ktie-re. Es sei ver-
werflich, die Flexibilität i-n den Bezi-eh.-ungen
-mit Moskau darin zu erblicken, d-aß -man sei-
ne Forderungen und -seine Ultimaten fort-
laufend annehme. Das -hätten d-i.e freien
Völker bezüglich der Ukraine vor 40 Jah-
ren, bezüglich Polen-s vor 13 Jahren, be-
züglich Indiens vor 10 jahren und bezüglich
In-dochinas v-or 5 Iahren -getan. Daß es i-m
Hinblick' -auf Deutschland n-icht heute so-
weit wi-e in den genannten Fällen komme,
müsse das Bemühen aller freiheitsbewußten
Staatsmänner -des- Westens sein.

. Senator Dod-d ist nicht irgendwer und vor
allem kein Außenseiter. Se-ine wohlalbgewo-
genen Erklärungen :und Analysen sind der
Au-sdrucık einer Sorge, die ein .großer Tei-l
d-e-r K-ongreß-mitglieder und mit ihm des
amerikani-s-chen Vol-kes teilt. Sie z_eig-en uns
nicht das „a-ndere“, sondern da.s -eigent-
liche Amerika. Von dessen St-andkraft in
de-r Auseinanders-etzung mit der Kapitula-
tion von. innen dürfte nicht -nur -das Schick-
s-al Deutschl.an-d-s, -son-dern der gesamten
freien- Welt ab-hängen.

D-r. Walter Becher.

 Kurz erzählt
FLÜCHTLINGE DER NACHKRIEGSZEIT

- Afrika
M-arokko 70000 aus Algerien
Tunesien 90000 aus Algerien
Ghana 10000 von d. Elfenbein-

. küste
Asien

Türkei 350000 aus Bulgarien
Aegypten
(Gazastreifen) 230 000 Araber aus Paläst.
]or-dan-ien 510 000 Araber aus Palä-st.
Libanon 100 000 Ar-aber aus Paläst.
Syrien 90000 Araber aus Paläst.
West- und -
Oıstpakistan 6 500000 aus Indien
Indien 8 500 000 aus Pakistan

15 000 aus Tibet
Ceylon _20000 Tamils aus Nord-

„ Ceylon
Vietnam 900000 aus' Viet-Minh
Hongkong 10 000 E-u-ropäer

700 000 Chinesen
Taiwan '
(Formosa) 600000 vom Festl. China
Südkorea 3 000 000 (ein-schl. der Ver-

ben.en aus N-or-d-
-korea . -



Europa
Deutsďrland (Bundesrepublik

und Sowjetzone) 1ó 50o 000
Belgien 75 000
Finnland 400000
Fran'kreidr 30O 000
Grieďrenland 30 00o
Italien 60 000
Niederlande . 15 0O0
Oesterreidr 600 000
Skandinavien (D2ínemark, Nor-
wegen, Sdrweden) 55 000
Sóweiz 30 o00

VERTRIEBENE
PIOMERE NEUER OST?OLITIK

Die Vertriebenen' so erklárte der bayeri-
sďre Landtagsabgeordnete Dr. '!íalter Re-
c h e r auf der 11. Jahrestagung des sudeten-
deutsdren liíi t i k o b u n d e s in'Wiirzburg,
seien kein Hemmsďruh, sondern P i o n i e r e
einer neuen deutsďren ostpolitik. Diese
kónne nidrt darin besteheri, die aggressiverr
Forderungen des Kremls passiv hinzuneh-
men, sie miisse vielmehr eigene attraktive
Gedanken entwi&.eln, die iiber den Eisernen
Vorhang hinaus die unterdriid<ten Vólker
des Sowjetblo&'es anzuspredren vermógen.
So wie bei der modernen '!řaffentedrnik
nur das militárisdre Gleiůgewidrt den Frie-
den siďrere, kónne das politisdre Glei&ge-
wiďrt nur dadurdr aufredrt erhalten werden,
da8 man dem latenten Biindnis Moskaus
mit den Kapitulanten innerhal'b der west-
liďren !ťelt das latente Biindnis einer deut-
sdren und europáisdlen Freiheitskonzeptes
mit den unťerdriid<ten Vólkern des Sowjet-
imperiums entgegensetzte. Viel friiher als die
Tagespolitik von heute habe sidr das Ost-
und Sudetendeutsdrtum zu dem gemeinsa-
men Sd:id<sal mit den unterdriid<ten Vól-
kern bekannt und in dem Gedanken der
Partnersďraft freier Vólker im freien Euro-
pa einen wesentlidren Gesidrtspunkt eines
deutsdr-slawisdlen Gesprádrs entwid<elt.
Zu Beginn der Tagung wandte siďr der als
Gast ersdrienene Spredrer der Sudetendeut-
sdren Landsmannsdraft, Bundesverkehrsmi-
nister Dr. Seebohm gegen den Vorwurf,
er kónne als aktiver Bundesminister nidrt
gleiďrzeitig Sprecher einer Landsňannsďraít
sein. Die Bundesregierung sei sidr dariiber
einig, dafi jeder Minister im au8erparlamen-
tarisdren Raum Ehrenámter bekleiden kón-
ne und fiir diese die alleinige Verantwor-
tung trage. Es kónne sidl eher ei4mal die
umgekehrte Frage ergeben, ob der
Spreďrer der Sudetendeutsdren Landsmann-
sdraft bereit sei,.der Bundesregierung anzu-
gehóren. _ Der Bayerisdre Arbeitsminister'!řaletr Stain iiberbradrte die Grii8e der
Bayerisdren Staatsregierung, deren Sdrirrn-
herrsďraÍt iiber das Sudefendeutsdltum in
Zukunft eine besondere Bedeutung haben
werde.

Eine erste gemeinsame Tagung aller sude-
tendeutsdren Gesinnungs-Gemeinsdraften
(Ackermanngemeinde, Seligergemeinde, Vi
tikobund) fan'd tags zuvor, am 24. Okto-
ber,ebenfalls in Wiirzburg statt. Das Tref-
fen, an dem u. a. die Bundestagsabgeordne-
ten der CDU Schiitz, Gótz und Stingl, die
SPD-Abgeordneten Reitzner und Paul sowie
d'er FdP-Abgeordnete Zoglmann und die
Landtagsabgeondneten Hackenberg, Dr. Lan-
ge und Dr. Bedrer teilnahmen, ergab eine
einheit1idre BeurteiIung der auíŠenpolitisdlen
Lage. Die Tagungsteilnehmer unterstriďren
mit Nadrdrud<, daB das Anliegen der Ost-
rrnd Sudetendeutsďren ein Anliegen der gan-
zen freien 'Welt sei und daí3 ihr Redrtsan-
sprudr auf eine freie Heimat audr von der
Bl.ndcsregierung wahrgenommen werden

Die Vertreter der drei wesentlidlen poliri-
sďren Gruppen des Sudetendeutsďrtums be-
sďtlossen, ihrer Áufgabe in Hinkunft durdr
enge Zusammenarbeit zu dienen.

DER NEUE TscHEcHIscřIE
FÚNrJAHREsPLAN

Die ietzt bekanntgemadrten Einzelheiten
aus den vom ZK der kommunistisdren
Partei und von der Regierung besdrlosse-
nen Ridrtlinien fi.ir den 3. Fiinfjahresplan
(1961_1965) der CSR zeigen deutliďr, da8
die tsďreďroslowakisďte Bevólkerung audr in
den nádrsten Jahren noďl ' niďrt auf eine
rasdle Hébung ihres Le ensstandards hoffen
kann und das ganze Streben und Planen
der Kommunisten aussdrlie8lidr darauf
geridrtet ist, durdr eine weiterhin rasďre
Steigerung der Masďrinen- und Hi.ittenpro-
duktion sowie der dremisďren Erzeu,g'ung
erhóhte Exportmógliďrkeiten in die ost-
blodtlánder, vor allem 'aber in die Sowjet-
union zu sdraf{en. Zu diesem Zwed< soll die
gesamte Industrieproduktion innerhalb von
fiinf Jahr'en um 50Ťo angehoben werden,
was bei einer Zuwaďrsťate von kn'app 8/o
pro Jahr keineswegs eine besondere Leistung
darstellen wiirde. Beadrtensvr'ert ist dabei
nur, da8 di,ese 50?o aus einem Zuwaďrs der
Masďrinenindustrie um 72/o, der ďremi-
sdren Industrie um 867o und der anderen
sdrwerindustriellen Produktion um Sátze
zwisdren ó0 und 7oŤo und 'auf der andererl
Seite aus einem Zuwaďrs von nur 23ťo
der Konsumgiiterindustrie :und von 257o
der Lebensmittelindustrie resultieren. Auďr
der Landwirtsdraft, fiir die nur ein Zuwaďrs
von 21Vo eingeplant ist, sdreint man in den
kommenden Jahren wieder keine gro(en
Chancen zu igeben. - Von Bedeutung ist
ferner' dafi 80% Produktionszuwadrs drr,rďr
Steigerung der Produktivitát der Arbeit, im
wesentlidren also mit Hilfe einer M e h r -
leis tun g der A rbeiter herausgeholt
werden muíš, die in zur Zeit ersdreinenden
Pressemeldungen darauf vorbereitet wer-
den, daí3 die geltenden Normen niďrt mehr
dem teďrnisdren Entwi&lungsstand entspre-
ďren und dafi einige Benufsgruppen wohl
oder iibel auďr Lóhnktio,'řg.'i' in Kauf
zu nehmen haben werden. Der neue Fiinf-
jahresplan bringt fiir die Bevólkerung des
Landes daher einzig und allein ein rěiches
Fiillhorn neuer Arbeitsaufgaben und nur
eine versdrwindend kleine Tůte von Gc-
genleistungen in Form einer besseren Ver-
sorgungsmógliďrkeit mit Bedarfsgi.itern und
Lebensmitteln. Viele Ánzeiďren -deuten 

zu_
dem nodr darauf hin, daíŠ _ áhnlidr wie
in Polen - audr in der Tsdredroslowakei
in Ki.irze sďrárfere Ma8nahmen zur Dámo-
fung des Gelddru&es auf den mit Bedarf's-
artikeln unterversorgten Markt zu reďrnen
ist, der durdr Sdrwarzmarkr und Vorzugs-
verkáuÍe redrt bea&tli& aus den Fugen
geraten ist.

DIE "ZUAGRoÁSTEN.In einheimisdren Blittern konnte man
jiingst folgende Betraďltung lesen;

Vor zwólf Jahren mag man noďr spót-
tisdr, veradrtungsvoll oder mitleidig - je
naďr Temperament _ auf die ,,Ziagroas-
teno, auf die Fliidrtli.nge herabgesehen ha-
ben; heute hat sidr daš grundlJgend ge?in-
dert. Die Flti&tlinge haben sidr eingeor-dnet,
sind ein nattirlidrer Bestandteil im sozia-
len, wirtsďraftlidren nrnd kulturellen Leben
geworden. Sie braďrten ja, wenn audr 'an
materiellem Besitz arm geworden, sidr, ihrc
Arbeitskraft, ihre Kenntnisse und ldeen.
ihre Tatkraft mit.

Es war seit je mit "Fliidrtlingen", mit
'řIeimatvertriebenen" so. Denken wir dodr
an die Holliinder, die einsr Hanau zur Gold-
stadt madrten, an die kunstfertigen Huge-
notten, denen Offenbadr seinen internatio-.
nalen Ruf als Lederwarenstadt verdankt,
um nur zwei Beispiele aus der Gesdridrte
zu nennen.

Áudr die Vertriebenen von 7945 und spá_
ter sďru{en Vieles, das zum wirtsdraftliďren
Aufsdr'vrung nidrt unerheblidr beigetragen
hat.

Einer unserer ersten Áusfuhrartik€l naů
dem Zusammenbruďr vrare'n _ Saxophone,
ein Handelsobjekt, das !řestdeutsďrland
vor dem Kriege nidrt gekannt hat. Sie und
andere M'rrsikinstrumente samt Zube}rór
wurden hier erstmals 1947 hergestellt in der
Gegend T/estlidl von Frankfurt am Main.
Es waren Instrumentenbauer aus Gras-
l i t z (Sudetenland), die siďr dort niederge-
lassen und ihre altbekannte Fabrikation
wieder aufgenommen haben.

N eu-G a b l on z _ ein zwéites Beispiel.'Weltweit ,bekannt war einst die Gablonzer
Sdrmu&.- und Giirtlerwaren-Industrie ; nadr
der Áusweisung 1945 haben sidr die "Gab-lonzer' in Siidbayern zusammen'gefunden,
grůndeten vor 10 Jahren die Stadt Neu_
Gablonz und maďlten sidr _ audr anders-
wo im Bundesgebiet - daran, ihre alte
Kunst wieder zu beleben. Ihr Handelsumsatz
und ihr Export gehen heute in die Hun-
derte von Millionen, sie sind die besten
Steuerzahler weit im Umkreis.

In Nordhorn an der hollándisdren Gren-
ze besdreftigt eine friihere sdrlesisdre Lei-
necweberei, von der in der alten Heimat ein
ganzer Landstridr gelebt hatte, wieder eini-
ge tausend Mensdren im neu eingeriďrteten
Betrieben; in Braunsdrweig hat sidr ein sie-
benbiirgisdrer Meister aui uralter Glasbla-
serfamilie in jahrelanger Arbeit sel st einen
Glasbrenn- und -biege-Ofen konstuiert; er
fabriziert, malt, árzt und sdrleift fast kon-
kurrenzlos seither mit seinen beiden Siih-
nen jáhrlidr tausende von Lampensdralen,
dekorativen Sdrmu&fenstern und Pokalen.

Bei Kassel hat siďr einer der bekanntesten
Zierglasfabrikanten des Sudetenlandes nie-
d.ergelassen. Die ehemals weitbertihmte hes-
sisdre Glasindustrie, die im 15. und 16. Jahr-
hundert ihre Bliitezeit gehabt hatte und bis
1700 wieder gánzlidr versdrwunden war,
wurde von ihm neu ins Leben eerufen mit
Hilfe ehemaliger sdrlesisďr.. ,'ňd sudeten_
deutsdrer Glashiittenbesitzer und vor allem
Fadrarbeiter, so da( sie heute wieder einen
Jahresumsatz von etwa 75 Millionen und
einen Export von 18'6 Millionen DM auí-
zuweisen hat.1800 Besďráftigte hatte sie
1948 _ heute leben weit ůber 5000 Fami_
lien von ihr.

Einzelne Beispiele konnten wir nur nen-
nen; htrnderttausende lie8en siďr anfiihren.
Án jedem ort und alle Tage sind sie anzu--'treffen. Álle diese Mensdren bradrten _
ob sie aus politisdren, religiósen oder sonst-
welďren Griinden ihre Heirnat verlassen
muíšten, ob sie Besitztiimer dabei retten
konnten oder nidrt - wirtsdraftlidre und
kulturelle Neu- und !íiederbelebung in ihre
neue Fleimat mit; sie frisďrten,'wenn man so
sagen will, 'geistig und audr biologisdr da"
Blut wieder auf - und das isr ein Kapital.
das auf die Dauer im Volkskóroer sdrwerer
wiegt, .als wenn sie Millionen' Mark oder
Sadrwerte mit sidr gesďrleppt hátten.

SUDETENDEUTSCHER TAG 1960
IN MÚNCHEN

Der nádrste Sudetendeutsdre Tag wird zu
Pfingsten 1960 in Miinďren stattfinden. Ein
Árbeitsaussdrufi hat sidr bereits konstituiert
u,nd steht unter der Leitung von Lm. Ossi
Bóse, dem Bundesjugendfiihr1r der Sudeten-
deutsdren Jugend. Der Sudetendeutsďre Tag
1960 steht unter dem Motto: ,,Dem Re&i
die Treue - Zehn Jahre Sudetendeutsdre
Landsmannsdraft."

\řůrdige Ruhestátte fiir Gefallene
In Hofkirdren/Donau wurde vor kurzem

eine vom Volksbund Deutsdler Kriegsgrá-
berfi.irsorge erridrtete Kriegsgráberitátte
feierlidr eingeweiht. 2747 deu{sďl'e Soldaten
fanden hier nun ihre letzte Ruhestátte, dar-
unter audr einige aus unserem Ásdrer Hei-
matkreis. Die Kapelle, in der nodr einmal
namentlidr alle Toten der Státte verewigt
sind, sďraut ,herunter ins Donautal' _ Tau-
sende waren gekomrnen, um an den mit Ta-
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' Europa
Deutschland (Bundesrepublik

und Sowjetzone) ' 16 500 000
Belgien _ ' 75 000
Finnland 400 000
Frantkreich 300 000
Griechenland ' 30 000
Italien 60 000
Niederlande ,_ 15 000
Oesterreich 600 000
Skandinavien (Dänemark, Nor- _
wegen, Schweden) 55 O00
Schweiz 30 000

VERTRIEBENE _
- PIONIERE NEUER OSTPOLITIK

Die Vertriebenen, so erklärte der bayeri-
sche Landtagsabgeordnete Dr. Walter Be"-
c h e r auf der 11. Jahrestagung des sudeten-
deutschen Wi t i k o b u n d e s in Würz'bung,
seien kein Hemmschuh, son-dern P i o n i e r e
einer neuen 'deutschen Ostpo-liti=k. Diese
könne' nicht -da.rin bestehen, die aggressiven
Forderungen des Kremls passiv hinzuneh-
men, sie müsse vielmehr eigene attraktive
Gedan.ken entwickeln, die über den Eisernen
Vorhang' hinaus die unterd-.rückten Völker
des Sowjetblockes .anzusprechen vermögen.
So wi-e bei der modernen Waffentechnik
nur das militärische Gleichgewicht den Frie-
den sichere-, könne das politische Gleichge-
wicht nur da-durch aufrecht erhalten werden,
daß man dem latenten Bündnis Moskaus
mit den Kapitulanten innerhalb der west-
lichen Welt das latente 'Bündnis einer deut-
schen und europäischen Freiheitskonzeptes
rnit den unterdrüdcten Völkern des Sowjet-
imperiums entg-egensetzte. Viel früher als die
Tagespolitik von .heute habe sich das Ost-
und Sudetendeutschtum zu -dem gemeinsa-
men Schicksal -mit den unterdrück-ten Völ-
kern bekannt und in dem Gedanken der
Partnerschaft freier Völker im freien Euro-
pa einen wesentlichen Gesichtspunkt eines
deutsch-slawischen Gesprächs entwickelt.
Zu' Beginn der Tagung wandte sich der -als
Gast erschienene Sprecher der Sudetenfdeut-
sd1en Landsmannschaft, Bundesverkehrsmi-
nister Dr. S e eb o hm gegen den Vorwurf,
er könne als aktiver Bundesminister nicht
gleich-zeitig Sprecher einer Landsmannschaft
sein. Die Bundesregierung sei sich darüber
einig, daß jeder Minister im außerparlamen-
tarisc:hen Raum Ehrenämter bekleiden kön-
ne und für diese die alleinige Verantwor-
tung trage. Es könne sich eher ein-mal die
u mg e k e h r t e Frage ergeben, ob der
Sprecher der Su.-detendeutschen Landsmann-
schaft bereit sei, -der Bundesregierung anzu-
gehören. - Der Bayerische Arbeitsminister
Waletr S t ain ü-berbrachte -die Grüße der
Bayerischen Staatsregierung, deren Schirm-
herrschaft über das Sudetendeutschtum in
Zukunft eine besondere Bedeutung haben
werde. '

Eine erste gemeinsame Tagung aller sude-
tendeutschen Gesinnungs - Gemeinschaften
(Ackermanngemeinde, Seligergemei-nde, Wi-
tikobund) fand tags zuvor, am 24. Okto-
ber,eben-falls in Würz-b-urg sta-tt. Das Tref-
fen, an dem u. a. die Bundestagsab-geor-dne-
ten der CDU Schütz, Götz -un-d Stingl, die
SPD-Abgeordneten Reitzner und Paul sowie
d-er FdP-Abgeordnete Zoglma-nn und die
Landtagsabgeordneten Hackenberg, Dr. Lan-
ge und Dr. Becher teilnahm-en, ergab eine
einhfeitlich-e Beurteilung der außenpolitischen
Lage. Die Tagungsteilnehmer unterstrichen
mit Nachdruck, daß das Anliegen der Ost-
un-d Sudetendeutschen ein Anliegen der .gan-
zen freien Welt sei und daß ihr Rechtsan-
spruch auf eine freie Heimat auch von der
Bundesregierun-g wahrgenommen werden
müsse.

-Die Vertreter -.der drei wesentlichen politi-
schen Gruppen -des Sudetendeutsdıtumsbe-
schlossen, ihrer Aufgabe in Hinkunft durch
enge Zusammenarbeit zu dienen. '

I DER NEUE TSCHECI-IISCI-IE
FÜNFJAHRESPLAN g,

Die jetzt bekanntgemachten Einzelheiten
aus den vom ZK der ikomımunistischen
Partei und von der Regierung _=b-eschlosse-
nen Richtlinien für d-en 3. 'Fünfjahrespl-an
(1961-1965) der CSR zeigen deutlic:h, daß
die tschechoslowakische Bevölkerung auch in
den nächsten Jahren noch nicht auf eine
rasche Hebung ihres Leäbens-_st'andards hoffen
kann fund das ganze Streben un-d Planen
der Kommunisten ausschließlich darauf
gerichtet ist, durch eine weiterhin rasc:l1e
Steigerung der Maschinen- und Hüttenpro-
duktion sowie der chemischen Erzeugung
erhöhte Exportmö-glichkeiten in die Ost-
blockländer, vor allem aber in die Sofwjet-
union zu schaffen. Zu diesem Zweck soll die
gesamte Industrieproduktion innerhalb von
fünf ]ahr-en um 50% angehoben werden,
was bei ei-ner Zuwachsrate von -knapp 8%
pro Jahr keineswegs eine besondere Leist-'ung
darstellen' würde. Beachtenswert ist dabei
nur, daß diese 50% aus einem Zuwachs der
Maschinenindustrie um 72%, der chemi-
schen Industrie um 86% un-d der anderen-
schwerind-ustriellen Produktion um Sätze
zwischen 60 und 70% und -auf der anderen
Seite aus einem Zuwachs von nur 23%
der Konsumgüterindustrie un.d von 25%
der Lebens-mittelind-ustrie resultieren. Auc:h
der Landwirtschaft, für die nur ein Zuwachs
von 21% eingeplant ist, scheint man in den
kom-menden Jahr-en wie-der keine großen
Chancen zu geben. -- Von Bedeutung ist
ferner, -daß 80% Produfktionszu-waczhsidurch
Steigerung der Produktivität der Arbeit, im
wesentlichen also mit Hilfe einer Mehr-
leistung der Arbeiter herau.sgeholt
werden muß, die in zur Zeit erscheinenden
Pressemeldungen darauf vonbereitet wer-
den, daß die geltenden Normen nicht mehr
dem technischen Entwicklun-gs=stand entspre-
chen und daß einige Berufsgruppen wohl
oder übel auch Lohnıkürzun-gen i-n K-auf
zu nehmen haben werden. -Der neue Fünf-
jahresplan bringt für die Bevölkerung des
Landes -daher einzig «und allein -ein reiches
Füllhorn neuer Ar-beitsa-ufgaben und nur
eine verschwindend -kleine Tüte von Ge-
-genleistungen in Form einer besseren Ver-
sorgungsmöglichkeit mit Bedarfsıgüt-ern und
Le'bens-mi.tteln. Viele Anzeichen deu-ten zu-
dem noch -darauf hin, -daß - ähnlich wie
in Polen -- auch in der Tschedıoslowakei
in Kürze schärfere Maßnahmen zur Dämp-
fung des- Gelddruckes auf den mit Bedarfs-
.artikeln unterversoıfgten- Markt zu rechnen
ist, der durch Scrhfwarzmarkt und Vorzugs-
verkäuife ' recht beachtlich aus -den F-u-gen
geraten ıst.

DIE „ZUAGROASTEN“
In einheimischen Blättern konnte man

jüngst folgende Betrachtung lesen:
Vor zwölf ]-ahren mag man noch spöt-

tisch, verachtungsvoll oder mitlei-dig - je
nach Temperament -- auf die „Zua-groas-
ten“, auf die Flüchtli.nge herabgesehen ha-
'-ben; -heu-te hat sich das grundlegend geän-
dert. Die Flüchtlinge haben sich ei-ngeordnet,
sind ein natürlicher Bestandteil im sozia-
len, wirtschaftlichen fund kulturellen Leben
geworden. Sie brachten ja, wenn* auch -an
materiellem Besitz arm -geworden, sic:h, ihre
Arbeitskraft, ihre Kenntnisse und Ideen.
ihre Tatkraft mit.

Es war seit je mit „Flüchtlingen“, mit
„Hei-matvertriebenen“ so. Denken wir doch
an die Holländer, die einst Hanau zur Gold-
stadt machten, an die kfunstferti-gen Hu-ge-
notten-, denen Offenbach seinen internatio-
nalen Ruf als Le-derwarenstadt verdankt,
um nur zwei Beispiele aus der Geschich-te
zu nennen.

Auch «die Vertriebenen von 1945 und spä-
ter schufen Vieles, das zum wirtschaftlich-:en
í\ufschfwun.g nicht unerheblich beigetragen

at.
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Einer unserer ersten 'Ausfuhrartikel' nach
dem 'Zusammenbruch war-e-n i- Saxophone,
ein- Handels-objekt", das Westdeutschlan-d
vor dem Kriege nicht gekannt hat. S-ie und
andere Mfusi-kinstru-mente sa-mt Zubehör
wurden hier erstmals 1947 her-gestellt in der
Gegend westlich' von Franıkfurt am _Main«.
Es waren Instrumentenbauer aus -G r a s -
litz (Sudetenland), die sich dort -niederge-
lassen und ihre altbekannte Fab.ri›kation
wie-der aufgenommen haben. `

N e u-G ab I o n z -- ein zfweites Beispiel.
Weltweit bekannt war einst die Gablonzer
Schmuck- und Gürtlerwaren-Industrie; nach
der Ausweisung 1945 haben sich die „Gab-
lonzer“ in Südbayern zusammengefunden,
-gründeten vor 10 ]ahren die Stadt _N-eu-
Gablonz und machten sich --- auch anders-
wo im Bundes-gebiet - daran, ihre alte
Kunst wieder zu beleben. Ihr Handelsu-msatz
und ihr Export gehen heute in die Hun-
derte von Millionen, -sie sind -die 'besten
Steuerzahler weit im Umkreis.

In Nordhorn an der -holländischen Gren-
ze b-eschäftigt 'eine frühere schlesische Lei-
nenwe-berei, von -der in der alten Heimat ein
ganzer Landstrich -gelebt hatte, wieder eini-
ge tausend Menschen im neu eingerichteten
Betrieben; in Bra-unschweig hat sich ei.n sie-
benbü-.rgischer Meister aus uralter Glasblä-
serfamilie in jahrelanger Arbeit- selbst einen
Glasbrenn- und -biege-Ofen konstuiert; er
fabriziert, malt, ätzt un-d schleift fast kon-
kurren-zlos seither mit seinen beiden Söh-
nen jährlich tausende von Lampenschalen,
dekorativen Schmudcfenstern und Pokale-n.

Bei Kassel hat sich einer der -bekanntesten
Zier.glasfafbrika.nten des Sudetenlan-des nie-
dergelassen. Die ehemals weitberühmte hes-
sische Glasindustrie, die im 15. und 16. Jahr-
hundert ihre Blütezeit gehabt hatte und 'bis
1700 wieder gänzlich ve-rschwunden war,
wurde v-on ihm neu ins Leben gerufen mit
Hilfe ehemaliger schlesischer und sudeten-
deutscher Glashüttenbesitzer -und vor allem
Facharbeiter, so daß sie -heute wieder einen
]a'hresums.atz von etwa 75 Millionen und
einen Export von 18,6 Millionen DM auf-
zuweisen hat. 1800 Beschäftigte hatte sie
1948 -- heute leben w-eit über 5000 Fami-
lien von ihr.

Einzelne Beispiele konnten wir- nur nen-
nen; hfunderttausende ließen sich anführen.
A.n jedem Ort und alle Tage sind sie anzu-
treffen. Alle -diese Me.nsc:hen brachten --
ob sie aus politischen, religiösen oder sonst-
welchen Gründen ihre Hei-.mat verlassen
mußten, ob sie Besitztümer dabei retten
konnten oder nicht - wirtschaftliche und
kulturelle Neu- un-d Wiederbelebung in ihre
neue Heimat mit; sie frischten, wenn man so
sagen will, geistig und auch 'biologisch das
Blut wieder auf -- und das ist ein Kapital.
das auf die Dauer im V-olkskörper schwerer
wiegt, als wenn sie Millionen. Mark od.er
Sa`chwerte mit sich geschleppt hätten.

SUDETENDEUTSCI-IER TAG 1960
IN MÜNCHEN _

Der nächste Sud-etendefutsche Tag wird zu
Pfingsten 1960 in München stattfinden. Ein
Arbeitsausschuß hat sich bereits konstituiert
und steht -unter der Leitung von Lm. Ossi
Böse, dem Bundesjugendführer der Su-deten-
deutschen Jugend-. Der Sudetendeutsche Tag
1960 steht unter dem Motto: „Dem Recht
die Treue -- Zehn Jahre Sfudetende-utsche
Landsmannschaft.“

Würdige Ruhestätte für Gefallene- _
In Hofkirchen/Donau wurde vor kurz-em

eine vom Volfksbund Deutscher Kriegsgrä-
berfürsorge errichtete Kriegs-gräberstätte
feierlich ein-geweiht. 2747 deutsche Soldaten
fanden hier nun ihre letzte Ruhestätte, dar-
unter -auch einige aus unserem Ascher Hei-
matkreis. Die Kapelle, in der noch -einmal
namentlich alle Toten der Stätte vere-wigt
sind, .schaut herunter ins Donautal. -- Tau-
sende waren «gek-ommen, um an den mit 'Ta-
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feln gekennzeiďrneten Grabstátten ihrer Án-
gehórigen im stillen Gebet zu verweilen. Ein
Ásdrer Teilnehmer schreibt uns dartiber:

Mit der an alle Angehórigen ausgegebe-
nen Ehrenkarte betraten wir den Friedhof,
um die Grabstátte unséres Bruders zu su-
dren und Blumen an ihr niederzulegen. IJm
10 Uhr riid<te eine Ehrenkompanie des Bun-
desgrenzschutzes und der Bundeswehr ein,
geíolgt von fast 100 Fahnen der Soldaten-
verbánde, die im Halbkreis rund um den
Ehrenfriedhof Aufstellung nahmen. Der
Vertreter der bayerisdren Landesregierung
dankte fůr die Arbeit, die hier der Volks-
bund Deutsdrer Kriegsgráberfiirsorge ge-
leistet hat. Er betonte, daB alle in Nieder-
bayern und der Oberpfalz in den letzten
Kriegstagen Gefallenen aus Einzelgrábern
und Friedhófen hierher iiberfiihrt wurden.
Gesangvereine gaben der Feier ihr Gepráge,
wáhrend zwei hohe \ťůrdentráger beider
Konfessionen die Ruhestátte weihten. Unter
den Klángen 'Idr hatt' einen Kameraden"
legten díe Bayerische Landpolizei und die
Bundeswehr Kránze nieder. Eine Abord-
nung von Ritterkreuztrágern gedaďrte durdr
Kranzniederlegung ebenfalls ihrer Kamera-
den, als sidr langsam die vielen Fahnen zum
letzten Gruíš iiber unsere Toten senkten.
Die Ehrenkompanien sdlossen Salut. Áb-
sdrlieBend erklang das Niederlándisď1e Dank-
gebet. Dann legte sidr tiefer Friede iiber die
Gráber unserer Toten.

Unsidrere Slowakei. l
Die s I o w a k i s c h e n Sidrerheitsbelxir-

den, die augensdreinlicJr von den Prager
Zentralstellen niďrt fiir ganz zuverlássig ge-
halten werden, sind in den vergangenen Wo-
dren und Monaten stark mit tsďreďrisdren
Beamten durdrsetzt worden, Unmittelbarer
Anla8 fiir diese Aktion scleint die Tatsaďre
zu sein, da8 die slowakisdre Sicherheitspoli-
zei niďrt in der Lage war, den zunehmen-
den 'Widerstand gegen den tsdreďrisďr_
kommunistisdren Zentralismus zu breďren
und die staatsfei.ndliďre Haltung breiter Be-
vólkerungskreise das ertráglidre MaíŠ i.iber-
sďrritten hat. Die slowakisdren Geridrte ha_
ben den Áuftrag erhalten, bis Ende Novem_
ber die bei ihnen liegenden Unterlagen iiber
staatsfeindlidre Betátigung abzuschlieíšet'
und innerhalb weiterer zwei Monate die
Strafverfahren zu eróffnen. Aus den '!řei-
sungen ist zu entnehmen, da& z. B. beim
Bezirksgeridrt in Neustadt an der Kysuca
77, beim Geriďrt in St' Martin 55, in Cad-
ca 84 und bei den anderen Bezirksgeriďr-
ten in áhnlidrer Hóhe 'staatspoliti-
"che Verbrechen" verfolgt werden.
Seit Anfang Oktober sind in der ganzen
Slowakei neue Verhaftungen vorgenommen
worden. Augensdreinlidr im Zusammenhang
mit der Aufded<ung einer organisierten
!ťiderstandsgruppe, die iiber das ganze Land
Flugblátter verteilt hat, die die Viderstánd-
ler ausgeredrnet in der Druckerei eines
Agenten des Siďrerheitsdienstes drud<en
liJíŠen. Sdrarfen Polizeiverhóren werden zur
Zeit audr alle Personen unterworfen, .die

aus q/estlidlen Lándern Gesdrenkpakete od.
Ťuzex-Bons erhalten. Von ihnen verlangt
man genau€ste Angaben iiber die Absender,
.ieren Familienverháltnisse, Beruf, Alter,
Liebhabereien, Spradrkenntnisse usw.

Sie miissen protestieren
Dre im Sudetenland zuríid<gebliebene

deutsdre Bevólkerung wird zur Zeit von
Funktionáren der KP zu 'Versammlungender Bůrger deutsdrer Nationalitát" zusam-
mengeholt, in denen ihnen vorbereitete Re-
solutionen znr Besďrluíšfassung vorgelegt
werden. Trotz des politisdren Drud<s wer-
den diese Versam'mlungen nur sďrwadl be-
sucht, so schwaďr teilweise, dafi sidr die kom-
munistische Ortsfiihrung in den Lokalzei-
tungen i.iber eine vóllige Interesse1osigkeit
der-deutsdren Mitbiirser beschwert. In den
Resolutionen miissen'die Deutsďren erklá-
ren, da( sie zusammen mit den tsdreďrisďren
'Werktátigen 

'ein besseres Leben" aufbauen
und sie daher entsďrieden die Propaganda
der in 'lDíestdeutsdrland títigen Landsmann-
sďraften ablehnen' Den Fúhrern dieser
Landsmannsďlaften gehe es nidrt um das
Schid<sal der Ausgesiedelten, sondern einzig
und allein um ihrén "eigenen 

Reiďrtum, der
auf Kosten der 'sřerktátigen ergattert wor_
den ist". Um diese Haltung entspredrend
z1t dokumentieren, verpfliďrten siďr die
Deutsdren gleidlzeitig und selbstverstánd_
liďr ,,freiwil1ig", jeweils 1O0 bis 200 freiwil-
lige und unbezahlte Brigadestunden abzu-
leisten.

Bielitzer Lehrer-Ábsolventen trafen siďr

Eine'!íieders'ehensfeier seltener Art egin-
sen am 17. und 18. Oktober d. J. fiinf Ab-
iblv"nten der ehemaligen evangelisďren Leh-
rerbildungsanstalt in Bielitz (Osterr. ScJ-rle-

sien) in Frankfurt am Main. Naďr dem Zer-
fall der alten oesterreiďr-Ungarisóen Mon_
arďrie bestand die Anstalt im polnisďren
Hoheitsgebiet noďr bis 1937 als deutsďre
Sdrule. - Vom Matura-Jahrgang 1908, der
seinerzeit 23 Kandidaten aus dem Sudeten-,
Alpen- und Karpatenlándern záhlte' von de;
neň nodr 8 am Leben sind, trafen siďr fůnf.
darunter Btirgermeister i. R. Julius Stumpf
aus A s c h, heute in Karlsruhe, mit ihren
Frauen. Eine lángere Ausspraďte enthiillt"
rlie weďrselvollen Sďric]rsale der _Iubilare,
von denen fast alle niďrt nur lange Zeitert
in Kriegsgefangensdraft zugebradrt haben,
sondern audl politisdre Verfolgungen, sadi'
stisdre Quálereien und viele Jahre unsďrul-
diger Haft in den Kerkern und Lagern der
slawisďren Austreiber erdulden muíŠten. Es
wurde besdrlossen, im Jahre 1960 wieder zu-
sammenzukommen und zu versudren, audr
Absolventen anderer Jahrgánge der Bielitzer
Lehrerbildungsanstalt dafiir zu gewinnen.
Án sie ergeht deshalb die Bitte, ihre An-
sďrrift an' den Sdrriftempfánger Julius
Srumpf, (17a) Karlsruhe-Vest, Steubenstra-
Be 17, senden zu wollen.

Der Bund der Egerlánder Gmoin
hielt am 24. Oktober seine Hauptversamm-
lung in Ulm ab. Tagszuvor sdron hatte der
neue Spreďrer der SL, Bundesminister S e e-
b o h m, vor dem Bundesvorstand der
Gmoin ein klares politisdres Konzept ent-
wid<elt. Die \řahlcn beriefen den langjáh-
rigen verdienten Bundesviirstáiha Ernst
Bi r t I mit 150 von 151 abgegebenen Stim-
men erneut in sein Amt. Seine Stellvertre-
ter wurden oberst a' D. Franz-Josef Bóhm,
Dr. Friedridr Arnold/Amberg und Josef
Kass ed<ertlSchrob enhausen.

J^ř

\řieviele inzwisdren lángst erwachsene, ja
selbst sdron wieder ait gewordene ehemali-
ge ABC-Sdriitzen werden wohl beim An-
blict dieses Bilddrens ausrufen: oEi, unna
Herr Lehra!" Das kann auf den einen wie
auf den anderen zielen, denn beide, Emil
Lux und Ernst Korndórf e,r, sirr'd Ve-

teranen der Asc]rer Volkssďrulen, zusámmen
heute 1óó Jahre alt, wobei allerdings auf
Flerrn Lux der Lówenanteil von 90 Jahren
entfállt. Die Aufnáhme wurde gemadrt, als
oberlehrer Korndórfer vor einigen '!07'odren

seinem greisen Kollegen in Fidrtelberg einen
Besudr abstattete.

Í.i
Die Grenzlandakademie auf Burg H o -

henberg a, d.'Eger veranstaltete in der
Zeit vom 5. bis 9. November ihre erste
Akademietagung ,Zur Gesďridrte und Volks_
kultur der Deutsdren in Bóhmen, Máhren
und Sdrlesien". Referenten waren die Uni-
versitátsprofessoren Dr. Ernst Sclrwarz, Er_
langen und Dr. Bruno Sďrier, Miinster, der
Leiter der Morgenstern-Bůhne, Dr' Reinhold
Netolitzky, Grómitz, der audr die Ausspra-
dren leitete, Dr. Karl Jering, Dr. Riďrard
K 1i e r (Asdr-Nůrnberg) und Ardritekt
Flans Dotzauer. Behandelt wurden Fragen
der Spraďrgesďridrte, der Volkskultur 'und
der Bégegnung mit dem tsdrechisďren Nach-
barn, sowie der Kunstbegegnung der Sude-
tendeutsďren mit Franken. Ein Streidrquar-
tett der Bamberger Symphoniker besdrloíŠ
naó einer Grenzlandfahrt mit einem Kon-
zert alter und neuer sudetendeutsďrer Mei-
ster das Programm.

Jť
Im Rahmen des zur Zeit in Beratung be-

findlidren Fiinfjahresplanes (1961-I965)
sollen im Karlsbader Bezirk eine Reihe
neuer Masdrinenfabriken gebaut und beste-
hende erweitert werden, damit die Indu-
strialisierung dieses sudetendeutsďren Gebie-
tes vorangetrieben wird. Áudr in A s c h
wird die ttr0iedererridrtung der FleiBnersdren
Masdrinenfabrik geplant. In gleiďrer 'Weise

sollen audr die Grenzbezirke westlicl von
Pilsen und um Budweis stárker industriali-
siert werden, um damit weitere Arbeits-
plátze und z.ugleiď'r erhóhte Móglidrkeiten
fiir eine Ansiédlung von Ařbeitern zu sdraf-
fen, die an der Besiedlung des Sudetenlan-
'des bisher relativ schwaďr beteilt waren'

J^ř
Die in Reidrenberg ersďreinende Zeicung

.Cesta miru" hat den Leserbrief eines deut-
sdren Bauern veróffentlidrt, in dem mit er-
staunliďrer offenheit die seit Jahren betrie-
bene Agrarpolitik der Kommunisten als
Fehlplanung bezeidrnet wird. In dem Brief
hei8t es z. B. wórtlidr: "Bereits 11 Jahre
wird von einer Gro8produktion gesproďren,
rrnd die AgrarproduJ<te sind noďr immer
teuer. Es gab viele neue Methoden, nur daíŠ
keine davon das erwartete Wunder bewirkt
hat. Ein 'sřunder wiirde erst dann gesďre-
hen. wenn die Liebe zur Scholle wiederkehrt
und die Kinder der Bauern und Landarbei-
ter an die Stelle der Eltern treten, wie es

einst gewesen ist. Die Meďranisierung hat
der Landwirtsďraft neben einer gewissen
Hilfe ,auch gro8e Verlust gebradrt. \[ieviel
Kartoffeln bleiben alljáhrlidr z. Z. in der
Erde. weil die Felder nicht naďrgeactert und
die Kartoffeln eingesammelt werden. Die
Landwirtsdraft braudrt also nidrts anderes
als ein gutes 'Wirtsďraften. Und da8 bei uns
in der Tsdre&oslowakei friiher gut gewirt-
schaÍtet wurde, ist eine Tatsadrej

Í^ř
Prag ist zur Zeit ein beliebtes Reservoir

fiir Betriebe, die neue Arbeitskráfte sudren;

-172-

feln gekennzeichneten Grabstätten ihrer An-
gehörıgen ım stıll-en Gebet zu verweilen. Eın
Ascher Teilnehmer schreibt uns darüber:

Mit -d-er an alle Angehörigen ausgegebe-
nen Ehrenkarte be-traten wir den Friedhof,
um die Grabstätte unseres Bruders zu su-
chen und Blumen an ihr niederzulegen. Um
10 U-hr rückte eine Ehrenkompanie des Bun-
des-gr-en'zs_chutzes und der Bundeswehr ein,
gefolgt von fast 100 Fahnen der Soldaten-
verbände, die im H-albkreis rund fum den
Ehrenfriedhof Aufstellung nah-men. Der
Vertreter der bayerischen Lan-desregie-rung
dankte für die Arbeit, die hier der Volks-
bund Deutscher Kriegs-grä-berfürsorge ge-
leistet hat. Er betonte, daß alle in Nieder-
bayern un-d der Oberpfalz in den letzten
Kriegstagen 'Gefallenen aus Einzelgrä-bern
und Friedhöfen hierher überführt wurden.
Gesangvereine -gaben der Feier ih-r Gepräge,
während z-wei hohe Würdenträger 'bei-der
Konfessionen die Ruhestätte weihten. Unter
den Klängen „Ich hatt' einen Kamera-den“
legten die Bayerische L-andpolizei und die
Bundeswehr Kränze nieder. Eine Abord-
nung von Ritterkreuzträgern gedachte durch
Kran.znie-derlegun-g ebenfalls ihrer Kamera-
den, als"sich langsam die vielen Fahnen zum
letzten Gruß über unsere Toten .s-enkten.
Die Ehrenkompanien schossen Sal-ut. Ab-
schließend erklang -das Niederländische Dank-
ge-bet. Dann legte sich tiefer Friede über die
Gräber unserer Toten.

Unsichere Slowakei.
Die s l 0 w a k i s c: h e n Sicherl1eitsbe'l'-för-

den, die augenscheinlich von den Prager
Zentralstellen nicht für ganz zuverlässig ge-
halten werden, sind in den vergangenen Wo-
chen und Monaten stark mit tschechischen
Beamten durchsetzt worden. Unmittelbarer
Anlaß für diese Aktion .scheint die Tatsache
zu sein, daß die slowakische Sicherheitspoli-
zei nicht in der Lage war, den zunehmen-
den W i d e r s t a n d gegen den tschechisch-
kommunistischen Zentralismus zu brechen
und die staatsfei-n-dliche Haltung' breiter Be-
völkeru.ngskreise da.s erträgliche Maß über-
schritten hat. Die -slowakischen Gerichte ha-
ben den Auftrag erhalten, 'bis Ende Novem-
ber die bei ihnen liegenden Unterlagen. über
staatsfeindliche -Betätigung abzuschließen
und innerhalb weiterer z-wei Monate die
Strafverfahren zu eröffnen. Aus den Wei-
sungen ist zu entnehmen, daß z. B. 'beim
Bezirksgericht in Neustadt an -der Kysuca
77, beim Gericht in St. Martin. 55, in Cad-
ca 84 und bei d-en anderen Bezirksgerich-
ten in ähnlicher Höhe „s t a a t s p oli ti-
s c h e V e r b r e c h e n“ verfolgt werden.
Seit Anfang Oktober sind in der -ganzen
Slowakei neue Ver-haftungen vorgenommen
worden. Augenscheinlich im Z.usa-mmen-h.ang
mit der .Aufdeckung einer or-gan-i-sierten
Widerstandsgruppe, die über das ganze Land
Flugblätter verteilt h-at, die die Widerständ-
ler ausgerechnet in der Druckerei eines
Agenten des Sicherheits-dienstes drucken
ließen. Scharfen Polizeiverhören werden zur
Zeit auch alle Personen. unterworfen, -die

aus westlichen Ländern Geschenkpakete o-d.
Tuzex-Bons erhalten. Von ihnen verlangt
man genaueste Angaben über die Absender,
de-ren Familie-nverhältnisse, Beruf, Alter,
Liebha-bereien, Sprachkenntnisse usw.

Sie müssen protestieren
Dıe- im Sudetenland zurückgebljebene

deutsche Bevölkerung wird zur Zeit von
Funktionären der KP zu „Versammlungen
der Bürger deutscher Nationalität“ zusam-
mengeholt, in denen ihnen vorbereitete R-e-
solutionen zur Beschluß-fassung vorgelegt
werden. Trotz des politischen Drucks wer-
den diese Versammlungen nur schwach 'be-
sucht, so sch-wach teilweise, -daß sich die ko-m-
munistische Ortsführung in den Lokalzei-
tungen über eine völlige Inter-esselosigkeit
der deutschen Mitbürger -beschwert. In den
Resolutionen müssen di-e Deutschen erklä-
ren, daß sie zusammen mit den tschechischen
Werktätigen „ein besseres Leben“ aufbauen
und sie daher entschieden die Propaganda
der in Westdeutschland tätigen Landsmann-
schaften ablehnen. Den Führern dieser
Lands-mannschaften gehe es nicht um das
Schicksal der Ausgesie-delten, -sondern einzig
und allein um ihren „eigenen Reichtum, der
auf Kosten der Werktätigen ergattert wor-
den ist“. Um diese Haltung entsprechend
zu do.kumentieren, verpflichten sich die
Deutschen gleichzeitig und selbstverständ-
lich „freiwillig“, jeweils 100 bis 200 freiwil-
lige und un'-bezahlte B-riga-destunden abzu-
leisten.

Bielitzer Lehrer-Absolventen trafen sich
Eine Wieders-ehensfeier seltener Art -begin-

gen am 17. -und 18. Oktober d. J. fü-nf Ab-
solventen der ehemaligen evangelischen Leh-
rerbil-dungsanstalt in Bielitz (Österr. Schle-
sien) in Frankfurt am Main. Nach dem Zer-
fallder alten Oesterreich-Ungarischen Mon-
archie bestand die Anstalt im polnischen
Hoheitsgebiet noch bis 1937 als deutsche
Schule. - Vo-m Matura-Jahrgang 1908, der
seinerzeit. 23 Kandidaten aus dem Sudeten-,
Alpen- und Karpatenländern zählte, von de-
nen noch 8 am Leben -sind, trafen sich fünf.
darunter Bürgermeister i. R. Julius Stumpf
aus A s c h , heute in Karlsruhe, mit ihren
Frauen. Eine längere Aussprache enthüllte
die wechselvollen S-c:hicksal=e i -der Ju'bilare,
von -denen fast alle nicht nur lange Zeiten
in Kriegsgefangensdıaft 'zugebracht haben,
sondern auch politische Verfolgungen. sadi-
stische Quälereien un-d viele Jahre unschul-
diger Haft in den Keı*-kern un-d Lagern der
slawischen Austreiber erdulden mußten. Es
wurde beschlossen, im Jahre 1960 wieder zu-
sammenzukommen und zu versuchen, auch
Absolventen anderer Jahrgänge der Bielitzer
Lehrerbildungsanstalt dafür zu gewinnen.
An si-e ergeht deshalb die Bitte, ihre An-
schrift an den Schriftempfänger Julius
Stumpf, (17a) Karlsruhe-West, Steubenstra-
ße 17, senden zu wollen.

-§1? _
Der Bund der Egerlän-der Gmoin

hielt am 24. Oktober seine Hauptversamm-
lung in Ulm ab. Tagsz-uvor schon hatte der
neue Sprecher der SL, Bundesminister S e e-
b ohm, vor -dem Bundesvorstand' der
Gmoin ein klares politisches Konzept ent-
wickelt. Die Wahl-en -beriefen den langjäh-
rigen verdienten Bundesvürstäiha Ernst
B a r tl mit 150 von 151 abgegebenen Stim-
men erneut in sein Amt. Seine Stellvertre-
ter wurden Oberst a. D. Franz-Josef Böhm,
Dr. Friedrich Arnold/Amberg und Josef
Kasseckert/Schrobenhausen.

_ 'ilir
Wieviele inzwischen lä-ngs-t erwachsene, ja

selbst schon wieder alt -gewordene ehemali-
ge ABC-Schützen werden wohl bei-ın An-
blick dieses Bildchens ausrufen: ` „Ei, unna
Herr L-ehral“ Das kann auf den einen wie
auf den 'anderen zielen, -denn beide, Emil
Lux und Ernst Korndörfer, sind Ve-
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teranen der Ascher Volksschulen, 'zusammen
heute 166'Jahre alt, wobei allerdings auf
Herrn Lux der Löwenanteil von 90 Jahren
entfällt. Die Aufnahme wurde gemacht, als
Oberlehre-r Korndörf-er vor einigen Wochen
seinem greisen Kollegen in Fichtelberg einen
Besuch abstattete.

*ii*
Die Gr-enzlandaka-demie auf Burg Ho-

h e n b e r g a. d. Eger veranstaltete in der
Zeit vom 5. 'bis 9. November ihre erste
Akademietagung „Zur Geschichte und Volks-
kultur -de-r Deutschen in Böhmen, Mähren
und Schlesien“. Referenten waren die Uni-
versitätspro-fessoren Dr. Ernst Schwarz, Er-
langen und Dr. .Bruno.Schier, Münster, der
Leiter der Morgenstern-Bühne, Dr. Reinhold
Netolitzky, Grömitz, der auch die Au-ssp-ra-
chen leitete, Dr. Karl Jering, Dr. Richard
Klier (Asch-Nürnb-erg) und Architekt
Hans Dotza-uer. Behandelt wurden Fragen
der Sprachges-chichte, der Volkskultur und
der Begegnung mit dem tschechischen Nach-
barn, sowie der K-unstbegegnung -der Sude-
tendeutsch-en mit Franken. Ein Streichquar-
tett der Bamberger Svmphoniker beschloß
nach einer Grenzlandfahrt mit einem Kon-
zert alter und neuer su=detende'utscher Mei-
ster das Programm.

'äh
Im Rahmen des zur Zeit in Beratung be-

findlichen Fünfjahresplanes (1961-1965)
sollen im Karlsbader Bezirk eine Reihe
neuer Maschinenfa.briken gebaut und -beste-
hende erweitert werden, -damit die Indu-
strialisierung dieses sud-eten-deutschen Gebie-
tes vorangetrieben wird. Auch in Asch
wird die Wiedererrichtung der Fleißnerschen
Maschin-enfabrik geplant. In -gleicher Weise
-sollen auch -die Gren-zbezirke westlich von
Pilsen und um Budweis stärker industriali-
siert -werden, um damit weitere Arbeits-
plätze und zugleich erhöhte Möglichkeiten
für eine Ansiedlung von Aiibeit-ern z-u schaf-
fen, die an der Besiedlung des Su-detenlan-
-des bisher relativ schwach beteilt waren.

'ii'
_Die in Reichenberg erscheinende Zeitung

„Cesta miru“ hat den Leserbrief eines deut-
schen Bauern veröffentlicht, in dem mit er-
staun.lic:her Offenheit .die seit Jahren betrie-
bene Agrarpolitik der Kommunisten als
Fehlpl-an-ung bezeichnet wird. In dem Brief
heißt es z. B. wörtlich: „Bereits 11 Jahre
wird von einer Großproduktion gesprochen,
und die Agrarprod-ukte sind noch immer
teuer. Es gab viele neue Methoden, nu.r daß
keine davon -das erwartete Wunder -bewirkt
hat". Ei-n W-under würde erst dann gesche-
hen, wenn die Liebe 'zur Scholle wiederke-hrt
und die Kinder der Bauern und Lan-darbei-
ter an die Stelle der Eltern treten, wie es
einst gewesen ist. Die Mech-anisi-erun-g hat
der_ Landwirtschaft neben einer .gewissen
Hilfe auch große Verlust ge-bracht. Wieviel
Kartoffeln 'bleiben alljährlich z. Z. in der
Erde, weil die Felder nicht na-chgeackert und
die Kartoffeln eingesammelt werden. Die
Landwirtschaft 'braucht also nichts anderes
als ein gutes Wirtsdıaften. Und daß bei uns
in der_Tsc_hed1o-slowakei früher -gut gewirt-
schaftet wurde, ist eig; Tatsache.“ '

Prag ist zur Zeit ein beliebtes Reservoir
für Betriebe, die neue Arbeitskräfte suchen;



vor allem fiir Kohlengruben. Durdr die Ent-
lassung niďrt fiir ztrverlássig befundener
Verwaltungsangostellter ist hier ein Boden-
satz von einigen tausend "Árbeitslosen"entstanden, die es abgelehnt haben, eine Ár-
beit in der Provinz anzunehmen und sidr
seither sehr erfolgreidr am Sdrwarzmarkt
oder mit sonstigen lukrativen Vermittlungs-
gesdláften (Besorgung von Dringliďrkeit's-
besdreinigungen fi.ir !řohnungen, Zimmer_
naďrweis usw') besďráftigen. Bis Ende Sep_
tember hatte das Prager Arbeitsamt allein
von den gemeldeten 15.500 "Arbeitslosen"3.945 neue Árbeitskráfte fůr widrtige Indu_
striezweige und Baubetriebe so,wie fiir die
Kohlengruben zu stellen. '!íed.er arrs 'dengemeldeten, noďr aus der weit hóheren Zahl
nidrt gemeldeter Arbeitsloser war Prag in
der Lage, auďr nur einen Brudrteil dieser
Zahl zu rekrutieren. Der Geist des Solda-
ten Sdrwejk sďreint es audl mit der kommu-
nistisďren Biirokratie zu verstehen.

JC
Zwisďren dem Bundesfinanz-, dem Bun_

desinnen- und dem Bundesvertriebenenmini-
sterium laufen zur Zeit Beratungen {iber
eine Verlán g erun g der Venwaltungs-
anordnung vom 21. Jiinner des vergangenen
Jahres, durdr die ein Te i I e rl a ( d e r G e-
werbesteuer fiir Betriebe von heimat-
vertriebenen Unternehmen fiir die Jahre
1956 bis 1958 ermógliďrt worden war' Die
Fortfiihrung dieser Vergiinsrigung fi,ir die
Jahre 1959 bis 1961 (in Anpassung an die
einkommensteuerredrtliďren Bestimmungen
fiir Vertriebene) sdleint gesiďrert zu sein.
Die Bemůhunsen von Vertriebenenseite. die

'einvernehmliďre Mitwir'kung der Gemein-
den wieder in ein Anhóreno zu verwandeln,
sind jedodr auf hartnádrigen 'Widerstand ge_
stoBen.

Das Bezirksgeridrt in Prag hat die 36
Aerzt e, die wegen angebliďr ungereďrt_
fertigten KranksdrreibunBen von Patienten
und Zuerkennung von Invaliditiit angeklagt
vr'aren' zu mehrjáhrigen Gefáng-
nisstraf en verurteilt. Damit hat das
Geridrt bestátigt, daB es sidr um ein ausge-
sprodren politisdres und konstruiertes Straf-
veríahren gehandelt hat, durdr das erreiďrt
werden sollte. daB die Aerzte des'Landes
ihren 'sřiderstand gegen die Sozialisierung
ihres Standes und ihre Einbeziehung in den
staatlidren Gesundheitsdienst aufgeben und
andererseits die Patienten gezwungen v/er-
den" sidr auas&lie8lidl dieser staatliďren Be-
treuung anzuvertrau€n. Trotz der bisheri-
gen Besdrrlnkung der privaten Berufsaus-
iibung hatte der Ándrang zu den Privatárz-
ten nidrt naclgelassen. die zum Teil gegen
geltende Bestimmungen, aber ihrem Berufs-
ethos folgend, die Behandlung von Kran-
ken iibernahmen. Durďr die Verurteilung
von Dr, Polak zu 18 Jahren, Dr. Kudrnka
zu 10 Jahren, Dr. Kucera zu 6 Jahren und
die Verurteilung der iibrigen Aerzte zu Ge-
f?ingnisstraíen zwisdren 6 Monaten und 5

Jahren erhoíft man siďr augensdreinliďr
einen durdrsdrlagenden Erfolg im Sinne der
kommunistisdren Planung.

JC
Ein A u t ok au f ist in der Tsďledrei fůr

den "einÍadren Mann' nodr immer ein lang-
wieriges und mit biirokratisďren Hindernis-
sen gepílastertes Problem. Zunádrst einmal
muí3 der Interessent bei einer Bank 20.000
Kc einzahlen. Mit dieser Vorauszahlung, auf
die eine Wartefrist bis zu anderthalb Jahren
folgt, finanziert er p.raktisďr die Herstellung
des eigenen '!7'agens. Das staatliďre Unter-
nehmen oMototedrna' teilt ihm nadr der
Anzahlung eine Nummer zu, auf deren
Aufruf er n'un eben zu warten hat. Gleiďr-
zeirig aber meldet Mototedrna den beab-
sidrtigten Autokauf auďr an den Betrieb des
Káufers, denn dieser mu( mit dem beabsidr-
tigten Kauf einverstarlden sein. Eine Art
Betriebskommission, im Volksmund mit

"Sďrniifflerkommissiorr",bezeithnet, iiber-
priift, wie der Káufer zu den 20.000 Kc kam,
mit denen er sein Áuto anzahlte. Zu diesen
20.000 Kc{c{'ť&Íř}erl da*n, tenn der 'wagen

endliďr geliefert wird, aber nodr eine ganze
Reihe weiterer Tausender, je naďr Marke.
Da audr der Benzinpreis sehr hodr ist, nám-
liďr 4 Kc per Liter, kann sidr ein normaler
Verdiener einen !7agen ohnehin nidrt lei-
sten. Damit wird auďr staatlidrerseits ge-
redrnet. Fi.ir den privaten Sektor sollen lm
neuen Fůrr,fjahresplan (196l_1965) 230.000
Pkws. her'gestellt werden, also niďrt ein'mal
50.000 jnhrliďr.

Jť
Ein aus Zudrmantel (Ostsudetenland) stam-

mender Industrieller, d,er jetzr in der Bun-
desrepublik lebt, erhielt vom Ortsnational-
aussdruíl seiner řÍeimatstadt die Áufforde-
rung, eine Gebiihr von (umgeredrnet) rund
DMD 3500._ daÍiir zu bezahlen, da8 ihm
das Beniitzungsrecht f iir sein Fa-
miliengrab bis zum Jahre 1965 verlán_
gert wird. Der Betrag wáre an die Tsďredro-
slo,wakisďre Staatsbank einzubezahlen. Dar-
aus sďteint hervorzugehen, da8 die Ťsďre_
dren mit den Familiengriiften, soweit sie
diese niďlt bereits "verwertet" haben, nodr-
mals ein Gesdráft madren wollen.

J^ř

'Keine Feier ohne freiwilligen Árbeitsein-
satz": _ zur 15' !řiederkehr der 'Befr'ei-ung der Tsďredroslowakei d'urdr die Sowiet-
armee" gab es wieder haufenweise Ver-
pÍIidrtungen zu "freiwilligen" (lies unbezahl-
ten) Brigadestunden. Im Sudetengebiet geht
es dabei meist um das Áusbessern und Ver-
sdtónern der in staatliďrem Bésitze stehen-
den řIáuser, um den Bau von \7'asserleitun-
gen, lilíegeausbesserung, aber auďr um die
VerpÍliďrtung, verspátete Ernten zu retten.
In einer diesbeziiglidren Pressenotiz heiBt
e's absdllieíšend: "Alle unsere Biirger wur-
den von Mitgliedern des MNv (órtlidrer
Nationalaussďruíš) besuďrt und davon tiber-
ze rgt, dď durďr jede Stunde, die wir der ge-
meinsamen Saďre widmen' unser Lebtn
sdróner und gesiinder _ kurz sozialisti-

sdrer wird": - Ob sidr der "Proletarier"den Sozialismus wirklidr so vorgestellt hat,
un'bezahlte Árbeit leisten zu ňiissen, da-
mit die Gemeinden nidrt ganz und gar im
VerÍall verkommen?

JS
Im ganzen Asdrer Bezirk, der offenbar

bisher zu wenig Interesse fiir die einzige
deupsdrspradrige Kommunistenzeiuung "AuÍ-bau und Frieden' gezeigt hat, láuft derzeit
eine Ve rb eak t i on. Der Poitzeitungs-
dienst mu8 in allen Betrieben feststellá,
wer nodr nidrt B.ezieher'ist. Dann werden
die so festgestellten Personen zu einer Ver-
sammlung zusammengeholt und jetzt iiber-
nehmen -Vertrauensleute die individuelle
!řerbung", wie es in der Verlautbarung dar_
ůber sďramhaft hei8t. Zu deutsďr: man setzt
die '!řiderspenstigen ganz gehórig unter
Drud<.

J+
Lm. !řilli !řolf ram, Bid<ermeister in

Mitterteidr (siehe seine !řeihnadrtsstollen-
anzeige) teilt uns mit, daB er im Vorjahre
Bestellungen nidrt nur aus dem ganzen Bu'n-
gebiet, sondern audr aus oesteireiďr, Nor-
wegen, der Sďrweiz und sogar aus Ueber-
see hatte. Fiir heuer sind von der Kund-
sdraft des Vorjahres sďron wieder zahlreiďre
Bestellungen eingelaufen.

\Íollen Sie lhre
Veihnadrs_ und NzujahrsgrůBe

auf d,em 'Wege ůber den Asďrer Rundbrief
entbieien?

Dann senden Sie uns bitte den gewiinsdr-
ten Text bis spátestens zum 30. Novemiber
etn.

Einsdraltungen von DM 4.- an.
(Einspaltig, 1 cm Hóhe - DM 4.-)

Mehrfadre Ánfragen in ,dieser Riďrtung
haben uns veranla8t, auf die Mógliďrkeit
dioser Gliid<wiinsdré aufmerksam zu ma-
ďren. Verlag Asdrer Rundbriď

seidrte Eger (die Pfeile markieren den FluíJ-
lauf), die hier die Grenze bildet, heriiber
nadr Bayern, um sidr auf den wohlbestell'.
ten Feldern der fránkisdren Bauern den Ma
gen zu fiillen. Sdron mandrer dieser borst'l
gen Grenzgánger hat bei soldrem Sďrlenr .

merausfltigen das Leben lassen rniissen.
Links neben der Sdri.itzenkanzel ist die Burg
Hohenberg irn Landkreis Rehau zu erken-
nen. , (Aufn.: R. A. Hofmann.)

An der bayerisdr-tsdredrisďren Grenze
wurden in einigen Absdrnitten zur Ábwghr
illegaler Grenzgánger'V'aďrtiirme aufge-
stellt. Au'f die Grenzgánger wird ohne'War_
nung scharf gesďtossen. Aber die Sďriitzen
sind niďrt amtliďle Grenzorgane, sondern
biedere Jáger und ihre opfer hungrige -\ťildschweine, die siďr driiben sehr vermehrt
haben und nadr Bayern zrtr Futtersudre
kommen' So weďrseln sie durďr die noďr

Audr'!7estdeutsdrland hat ietzt'\7adrtůrme
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vor allem für Kohlengruben. Durch die Ent-
lassung nicht für- zfuvferlässig «befundener
Verwaltungsangostellter ist 'hier ein Boden-
satz von _ einigen tausend „Arbeitslosen“
entstanden, die es abgelehnt -haben, eine Ar-
beit in der Provinz an-zunehmen und sich
seither- sehr erfolgreich am Schwarzmarkt
oder mit -sonstigen lukrativen Verırıittlungs-
geschäften (Besorgung von Dringlichkeits-
bescheinig-ungen für Wohn'un_gen,_ Zimmer-
nachweis 'u-sw.) -beschäftigen. Bis Ende " Sep-
tem-ber.. hatte -das Prager Arbeitsamt allein
von den gemeldeten 15.500 „Arbeitslosen“
3.945'neue Arbeitskräfte für wichtige Indu-
striezweige und Ba-ub-etriebe sowie für. -die
Kohlengru-benzu stellen. Weder' aflus .den
gemeldeten, noch aus der weit höheren Zahl
nicht gemeldeter Arbeitsloser war Prag in
der La.-ge, auch nur einen Bruchteil dieser
Zahl zu rekrutieren. Der Geist d-es Solda-
ten Schwejk scheint es a.uch mit der kommu-
nistischen Bürokratie zu verstehen.

- *ii*
Zwischen dem Bundesfinanz-, dem Bun-

desinnen- und dem Bundesvertriebenenmini-
-steri-um lau-fen zur Zeit Beratungen über
eine V e rl ä n g e r u n -g -der Verwaltungs-
anordnung vom 21. Jänner -des vergangenen
Jahres,durd{die ein Teilerlaß der_Ge-
w e r be s t e u e r für Betriebe von heimat-
vertriebenen Un-ternehmen für die Jahre
1956 bis 1958 ermöglicht worden war. Die
Fortführung dieser Vergünstigung für die
Jahre 1959 bis 1961 (in Anpassung an die
ein-kommensteuerrechtlichen Bestimmun-g.en
für Vertriebene) scheint gesichert zu sein.
Die Bemühungen von Vertriebenenseite, -die
,.einver_nehmliche Mitwir-kung der Gemein-
den wi-ed-er in ein Anhören“ zu verwandeln,
sind jedoch au-f hartnäckigen Widerstand ge-
stoßen.

iii
Das Bezirksgericht in Prag hat -die 36

A e rz t e, die wegen an-ge-blich ungerecht-
fertigten Krankschreibungen von Patienten
und Zuerkenn-ung von Invalidität angeklagt
waren-, zu mehrjährigen Gefäng-
ni s s t r a f e n verurteilt. Damit hat das
Gericht bestätigt, daß es sic:lı um ein ausge-
sprochen politisches und konstruiertes Straıf-
verfahren -gehandelt hat, durc:h das erreicht
werden sollte, daß die Aerzte des` Landes
ihren Wi-derstand gegen die Sozialisierung
ihres Standes .und ihre Einbeziehung in den
staatlichen -Gesundheitsdienst aufgeben und
andererseits -die Patien.ten -gezwungen wer-
den. sich ausschließlich dieser staatlichen Be-
treuung anzuvertr-auen. Trotz der bisheri-
gen' Beschränkung der p.ri-vaten B-eruf-saus-
übung hatte -der Andrang zu-den Privatärz-
ten nicht nachgelassen, die zum Teil gegen
geltende Bestimmungen, aber ihrem Berufs-
et-hos folgend-, di-e Behandlung von Kran-
ken übernahmen. Durch die Verurteilung
von Dr. Polak zu 18 Jahren, Dr. Kudrn-ka
zu 10 Jahren, Dr. Kucera zu 6 Jahren -und
die Verurteilung der übrigen Aerzte zu Ge-
fängnisstrafen zwischen 6 Monaten un-d 5
Jahren erhofft man sich augenscheinlich
einen durchschlagenden Erfolg im Sinne der
kommunistischen Planung. _

if.
Ein A u t o k a u f i-st in der Tschechei für

den „einfachen Mann“ noch immer ein lang-
wieriges und mit bürokratischen Hindernis-
sen -gepflastertes -Proble.m. Zunächst einmal
muß der Interes.sent bei einer Ban-k 20.000
Kc e-inzahlen. Mit -dieser Vorauszahlung, auf
die ein-e Wartefrist bis z-u anderthalb J-ahren
folgt, finanziert er p-raktisch -die Herstellung
des eigenen Wagens. Das staatliche Unter-
n-ehmen „Mototechna“-teilt i-hm nach -der
Anzahlung eine Nummer zu, auf deren
Aufruf er nun eben zu 'warten hat. Glei.ch-
zeitig aber .meldet Mototechna den 'beab-
sichtigten Autoıkauf auch an den Betrieb des
Käufers, denn dieser muß mit dem beabsich-
tigten Kauf einverstan-.den sein. Eine Art
Betriebskommission, i-m Volksmund mit

„`Sc:hnüfflerkommissi.on“ -bezeichnet, über-
prü-ft, wie der Käufer zu d-en 20.000.Kc -kam,
mit denen er sein Auto anzahlte. Zu diesen
20.000'I§C.-':-kommen» d-ann,---wenn der Wagen
endlich geliefert wird, aber noch eine ganze
Reihe weiterer Tau-s-ender, j-e nach Marke.
Da auch -der Benzinpreis sehr hoch ist, näm-
lich 4 Kc per Liter, kann sich -ein normaler
Verdiener einen Wagen ohnehin- nic:ht lei-
sten. Damit wird auch staatlicherseits ge-
rechnet. Für den privaten Sektor sollen im
neuen Fünfjahresplan (1961-1965) 230.000
P-k-ws. her-gestellt werden, also nicht einmal
50.000 jährıidi. 0

'iii'
Ein au-s Zuckmantel (Ostsnıdetenland) stam-

mender In-dustrieller, der jetzt in der Bun-
desrepublik lebt, er-hielt vom Ortsnational-
aussdıuß seiner Heimatstadt die Aufforde-
rung, eine Gebühr von (um-gerechnet) rund
DMD 3500.- -dafür zu- bezahlen, daß ih-m
das Benützung-srecht für sein Fa-
mi lie n g r a b bis zum Jahre 1965 verlän-
-gert wird. Der Betra-g wäre an -die Tschecho-
sl-owakische Staatsbank einzubezahlen-. Dar-
aus scheint hervorzugehen, -daß die Tsche-
c:hen mit den Familiengrüf-ten, sow-eit sie
dies-e nicht bereits „verwertet“ ha-ben, noch-
mal-s ein Geschäft machen wollen.

-„Keine Feier ohne freiwilligen Arbeitsein-
satz“: -- zur 15. Wiederkehr der „Befrei-
ung der Tschechoslowak-ei durch die Sowjet-
armee“ gab es wieder haufenweise Ver-
pflichtungen zu „freiwilligen“ (l-ies unbezahl-
ten) Brigad-estunden. Im Sudeten-ge=biet geht
es dabei meist um das Ausbes-sern. .un-d Ver-
schönern der in staatlichem Besitze stehen-
den Häuser, -um -den Bau von Wasserl-eitun-
gen, Wegeausbesserung, a-ber au.ch u-m -die
V-erpflidıtung, verspätete Ernten zu retten.
In einer diesbezüglichen Pre-ssenotiz -heißt
es abschließend: „Alle unsere Bürger wur-
den von Mitgliedern des MNV (örtlicher
Nationalau-sschuß)' besucht und davon über-
zeugt, daß durch jede S-tu-nde, die wir der ge-
meinsamen Sache wi-dmen, unser Leben
schöner und gesünder -- kurz sozialisti-

scher. wird“. -- Ob sich der '„Proletarier“~
den Sozialismu-s wirklich so vorgestellt -hat,
unbezahlte Ar'-beitleisten zu müssen, da-
mit die Gemeinden nicht -ganz und gar im
Verfall verk-ommen?

ii*
Im ganzen Ascher Bezirk, der offenbar

bis-her zu- wenig Interess-e für die einzige
deutschspradıige Kommunistenzeiuung „Auf-
bau un-d Frieden“ gezeigt hat, läuft derz-.eit
eine W e r b e a k t i o n. Der Poštzeitungs-
dienst muß in allen Betrieben feststellen,
wer noch nicht B›ezieh.er`ist. Dann werden
die so festgestellten Personen zu einer Ver-
sammlung zusammengeholt und jetzt über-
nehmen „Vertrauensleute die individuelle
Werbung“, wie es in der Verlaut-barung dar-
über scharnha-ft h-eißt. Zu deutsch: man setzt
die Widerspenstigen -ganz gehörig unter
Druds. _ ' -

Lm. Willi Wolfram, Bäckermeister in
Mitterteich (siehe seine Wei-hnachtsstollen-
anzeige) teilt uns `mit, daß er im Vorjahre
Bestellungen nidıt nur aus dem ganzen Bun-
gebiet, sondern auch aus Oesterreich, Nor-
wegen, -der Schweiz und sogar aus Ueber-
see .hatte. Für heuer sind von der -Kund-
schaft des Vorjahres schon wieder zahlreiche
Bestellungen -eingelaufen.

Wollen Sie Ihre
Weilmachts- und Neujahrsgrüße '

auf dem Wege über den- Asch-er Rund-brief
entbieten?

Dann senden Sie uns bitte den gewünsch-
ten Text 'bıs -späte-stens zum 30. Nov-emıber
eın. ~

Einschaltun-gen von DM 4.- an.
(Einspaltig, 1 cm Höhe 2 DM 4.-)

M-ehrfache An-fragen in dieser Richtung
haben uns -v-eranlaßt, auf die .Möglichkeit
dieser Glüdc-wünsche aufmerksam zu ma-
chen. Verlag Ascher -Rundbrief

Auch Westdeutschland hat jetzt Wachtürme
An d-er bajırerisch-tschechisczhen Grenze

w-urden in einigen Abschnitten zur Abwehr
illegaler Grenz-gänger Wachtürme aufge-
stellt. Auf die Grenzgänger wird ohne War-«
nung scharf -geschossen; Aber die Schützen
sin-d- nicht a-mtliche Grenzorga-ne, sondern
biedere Jäger un-d ihre Opfer hungrige -
Wil-d-schwei-ne, -die sich drüben sehr vermehrt
haben und nach Bayern z-ur Futtersuche
kommen. So weclıseln sie durc:h di-e -noch
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seichte Eger (die Pfeile markieren den Fluß-
la-uf), die hier die Grenze bildet, herü.ber
nach Bayern, um sich auf den wohl=best'ell---
ten Feldern der frän.-kischen Bauern den Ma -
gen zu füllen. 'Schon mancher dieser 'borst'f--
gen Grenzgänger' -hat bei -solchem Schlem-
merausflügen das Leben las-sen müssen.
Links neben der Schützenkanzel .ist die Burg
Hohenberg i-im Landkreis Rehau zu erken-
nen. ~ (Aufn.: R. A. Hofmann.) -

1
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IV
Der Ásďrer Rundbrief befa(te sidr heuer

bereits eingehend rnit 'der Gesdriďrte des
Tv. Jahn A"sth. Da Lm. Rudolf Jahn iiber
diesds Thema in der Turnve-rbandszeitung
vomMai 1933 einen Beriót'fand, der wei_
'tere Einzelheiten hiezu enttrá1t, sei dieser
hier nadr'setraseh:
Zur Erófflrunc-der Tahnhalle in Asďl Am

3oi. 4. 1933 ouia. iň Ásďr die Jahnhalle,
die Vereinsiurnhalle des'T,ur'rtveréins "Jahn"Ásďr, feierliďr ihrer Bestimmung iibergeben.
Die Gesďriďrte des Vereins, bzw. die Ge_
sďridrte des Baues sei hier zunáďlst einmal
kurz umrissen. Der Tv. Jahn vurde im
lahre 1909 'als Verein des alten Deutsďlen
íurnerbundes v' J. 1889 gegrůndet. Im Jah-
te 1973 starb eine edle Gónnerin des Ver-
eins, Fráulein Beria Rogler, die letzte ihres
Stammes, das letzte Mitglied einer in Asďr
hodrangesehenen Familie. Ganz im Sinne
ihres běreits vor vielen Jahren ůreimgegan-
senen Bruders Heinriďr Rogler handelnd,
Éinterliefi' Berta Rogler ,'. a] de. Stadrge-
meinde Asdr 7 Jodr Parkanlagen,, der evan-
eelisďten Kirďr-err,eemeinde Ásďr 10o 000
kronerr und vielřn Vertinen bedeutende
letztwilliee Spenden' DEm Tv. Jahn fiel un-
ter dieseň Vireinen das wertvollste Erb-
,irrď._.lí_e.t .' i- eur*.fi von etwas iiber
eineň lodr zu,'mit der lentwilligen Be-
stirnmuirs. daB dieses Grundst$d< zur Er-
bauuns ěiner Turnhalle ztr verwenden sei.
Ein Tihr nadl dem Tode dieser hoďrherzi-
een óónnerin bradr der Velckrieg arr's, alle
šd'óo.'' Hoffnunsen verniďrtend. Die Ende
1918 heimgekehřten Turnbrůder fanden
einen f,ast vóllig zerstórten Verein vor, denn
50 der Besten,- die Áuslese und Bliite des
Vereins. waren-den Heldentod fiir Volk und
Heimat' sestorben. Mtihevolle Aufbauarbeit
boeann. im Tahre 1923 konnte der Tv.
Tafin seinen defallenen Helden' auf dem von
berta Roeleisestifteten Turnplarz ein wi.ir-
dises Ehňnmál erriďrten: A'uf einem Hii-
s€T ei'' Granitblo&', darin eingemei8elt das
Ěir.rne Kreuz mit den 'Worten 

'Fiir uns'
und den Tahreszahlen 1974-18, die Rti&-
seite verziert mit dem Verbandsabzeiďren.
Am Sodrel, ,auf dem der Blod< ruht, sind
unsere drei Hoďrziele und der Vereinsname
kunstvoll eingegraben' Der Hiigel selbst ist
im Kreise von 50 Granitsteinen umgeben,
welďre die Narnen der 50 auf dem Felde 'der
Ehre gebliebenen Turner tragen. Das Ehren-
mal iň von einem Eióenhain umsáumt. _
Seit dem Tahre 1919 turnte der Verein in
der Ásďreř Gymnasialturnhalle. Vor 4 Jah-
ren wurde dei Gedanke, eine eigene Turn'
halle zu bauen, ernstliďr in Erwágung ge_

zogen. Eine vers'udrsweise eingeleitete !řer_
beřátiekeit und der damit verbundene An-
i;;;;?f.É u.teui. den Mut aďďr der nodr
Sdríankeňden. Um'au& 'den weniger be-
mittelten Turnbriidern und Turnsďrwestern
Gelegen}reit ztr bietěn, einln Baustein zrr
zeidr*nen, wurde eine eigene Spareinriďr-
tunrg gesdraffen. Mit zielbewu(ter Z?ihigkeit
wur-dě vier Jahre lang gesPart' geworben
und gesdrafft, bis endliďr im Voriahre mit
'dem -Bau b'esonnen werden konnte. Eine be-
deutende Aňtrengung liegt hinter dem Ver-
ein, wenn man die gégenwártigen sdrweren
Zeiten berii&sidrtigt.

Und so konnte ilenn' wie sdron erwáhnt,
Ende Ostermonds ,die feierliďre Eróíín'urr'g
der neuen, an der ZeppelinstraíŠe gelege-
nen Turnhalle, die zu Ehr'en unseres Ált-
meisters 'die Bezeidrnung "Jahnhalle" trágt,
vor siďr gehen. Der Vorabend des Festtager
war dern- Gedenken der Familie Rogler,
inebesondere der vor 20 Jahren venblidrenen
Berta Rogler gewidmet, die Georg von
Sďrónerer_in séiner Beileidskundgebung als

.eine"'seitene deutsdre Fr4u" ' bezéidrnete.
Herr Píarrer Krehan hielt am Familiengra-
6e auf dem,evangelisdl. Friedhofe eine tiéf-
empfundene Geďáďrtnisrede. Der Deutsďre
Má_nnergesangverein Ásďr tru'g zur !íeihp-
stimmuňg du}dr Vortrag des Chorales 

"Seisetrzu bii in den TodÍ bei' Die Niederle-
ilrns eines Kranzes beendete die eindrud<s-
řollř Feier, der siďr die Enthíillung je einee.

Bildes der Gesdlwister Heinriďr und Ber1a
Rogler im Vereinszimmer der neuen Jahn-
ha[e ansďrlo(. Der eigentlidre !(/eiheakt
am Sonntag, den 30. Ostermonds vormit-
taps wurde-einseleitet durďr die Ouvertiire
aui "Rienzi" vón Ridrard '!řagner. Spredr-
wart'Fritz Mundel begriiBte sodann die et-
wa 1000 Personen záhlende Festversamň-
luns und sdrilderte kurz die Baugesďriďrte;
es Jrfotrete die Ueber'sabe des Bňes durďr
Baumeiňer Johann Kti-hler. Nunmehr ergriff
der álteste uňsereř Spred1er, Turribruder
Eduard lrrgang, das Ýort. Er rief als gé-
nius loci, d-. i.-als órtlidren Sďruoz$eist ua:
seren Áltmeistei F. L.' Jahn an, nadr wel-
ďrom ia die neue Turnhal]e benannt ist' In
seinen' ausfúhrlidren und belehrend wirken_
den Darlegungen umri8 der Redner '!0íesen

und Zwedr dér deutsďren Turnkunst, ver_
wahrte siďr eegen die derzeit vielíadr auf-
taudrenden Únřersďriebungen' da8 siďr hin-
ter dem Turnverband politisďre Tendenzen
\rerstedren. hob 'die Jahňsďre Turnkunst und
die lahnsďre Volkstumslehre auf den iiber-
poliřisdren und iiberparteilidren Standpunkt'und lieferte den Beweis, daíŠ die Jahnsdre
Turnkunst' welďre sdron mehr als ein Jahr-
hundert iiberdauert hat, in demselben MaBe
wie alle ii rigen heili'gen Giiter tmseres Vol-
kes ein l(ultur-Instru'ment vornehmster Art
z'u nenneh ist. Áudr die Jahnhalle soll einc
Pflegestátte dieses Kulturgutes fiir immer-
dar sein.

Die wúrdige Feier besdrlo8 sodann ein
starker Mánňerdror mit dem Choral "DieHimmel ri.ihmen des Ewigen Ehre". - Der
Festabend am gleidren Tage wies ebenfalls
einen Massenbesudr auf. Er wurde ausge-
fiillt durďr turnerisďre Vorfiihrungen, durdr
die Festrede des Dietwartes Prodrel, der
reďrt erquidrende Třorte fand, ferner durďr
die mit 

-sdrwunghafter 
Bogeisterung darge-

stellte Riitli-Szene aus'Sdri1lers "!ťilhelmTell", sowie durdr gediegene Vortr4ge des
bekannten Turnerviergesangs. !7as die tur-
nerisďren und szenisdren Darbietungen des

.F-estabends anbelangt, so war die in allen
Teilen an Zudrt gewohnte Leitung erkeng-
bar un'd diese Leiňng lag in den Hánden''rles
Turnlehrers Herman"n ťa u c h. _ Ein flot-
ter Turnerball am 1. Mai besóloB die Reihe
der Festliďrkeiten'

. Das neue Heirn des Tv. steht. Gleidr die
ersten Anfánge haben mit den Ereignissen
der drei Festiage gezeigt, weldr turnerisďres
Kónne4, welďr- ernster vól'kisdrer Geist in
unseren Jahnern sted<t; móge das Streben
des Vereins im neuen Heim weiter Stárkun'g
und Fortentwid<lung erleb'en und sdrlie8-
lidr auf turnerisďtem und deutsďr-geistigem
Gebiec zur Vollendun'g fiihren.

Zurn SďrluíŠ sei noďr ein'e kurze Besďrrei-
bung der Turnhalle angefi.igt: Die Jahn-
hallě enthiilt einen Turn- und Festsaal 14
mal 24 m, die Biihne, ein Brausebad, ein
gro8es Vereinszimmer, ein Gastziqrmer,
Auskleideráume, eine doppelte Kegelbahn,
und \(ohrrrrngen fůr řIauswart'und Gast-
wirt. Ám Gébaude angesďrlossen befindet
siďr der herrlidr gelegene Turnplatz, arn
Ende desselben das Ehrenmal fur die Gefal-
lenen. Turner nrnd Turnerinnen des Deut-

' sdren Turnvetbandes. die naďr Asdr kom-
men, werden hiemit herzliďrsť zum Besudre
der neuen Turnstátte eingeladen.

ist in unserem Beriďrte erwáhnt. E3 han-
delte siďl um das Quartett des Deutsdren
Mánnergesangvereins: Raudr, Sim'on, Fis'ďrer
und Ktinzel. Ein Zufall spiel'te úns dieses
Bild gerade jerzr zu. Es zeigt die viei un-
zertrennliďr gewesenen S?inger offen'bar
naclr einer Hodrzeit, bei d'er sie gesuřrgen
hatten, denn sie stehen vor dem Portal der
j{'sďrer evangelisďren Kirďre. Die beiden
mittleren, Simon und Fisďrer, weilen lángst
niďrt mehr unter den Lebender,

Ádolf Martin:
Kriegsende in Griin

B'ei d'er Gasanstalt bogen wir'auoomatisďr,
wie ferngelenkt, in'die Bayernstrďe ein. Un-
ser Posten hatte siďr inzwisclren an 'das En-
de gesetzt. Wir waren der Meinung, nun
kámen wir vor einen ordentlidren Unter-
suďrungsriďrter. Stattdessen fand iďr midr
wenige- Minuten spáter hinter Sďrlofi und
Riegel in eiter Zelle. Sie war sdron fast dun-
kel. AlLmáhlidr enkannte iďr, da8 auf einem
Gestell an der redrten Wandseite ein Mann
Iag, der midr nadr einiger Zeit fragte:
,,Tsdredr oder Deutsdl?" Auf meine Antwort
reagierte er mit Schweigen. Iďr war also
kein Gespráďrspaftn'er fiir ihn. Auďr redrt.
U'm ,midr zu orientieren, tastete idr midr
in dem Raume herum und stie8 an der lin-
ken Vandseite auf einen Stapel Ded<en. Der
Verlockung, midr'draufzusetzen, widerstand
idr etwa eine Viertelstunde. Dann probier-
te idr es. Es war eine práďrtige Ruhebank!
Zu dumm, da8 iďr da erst lange herum-
suand, bevor idr sie nu,tzte. Diese Eigen-
máďrtigkeit rádrte sidr rasdr. Das SdlloB
knad<tě, die Tiire wurde 'aufgesďrlossen und
im Rahmen stand "der gro8e Franto', einer
der beiden Britder, die damals in Asďr als
Gefangenen-Aufseher fungierten. Ein wii-
tendes Gebelfer, das idr niďrt verstand, aber
eindeutig mir galt, lie8 midr von meinen
Ded<en herunterrutsďren. Als idr wie ein
Háuflein Elend vor dem Stapel stand, war er
zufrieden und entfernte sidr, immer noďr
vor sidr hinsdrimpfend. Die Tiire lieí3 er
offenstehen. Mein Zellengenosse erhob sidr
und ging ihm nadr. Mir-wurde immer un-
heímlidrer zumute. Da hórte iďr i'm Gange
Mundartlaute. Es waren ein paar belan'glcxe
'!(/'orte 

- aber sie wirkten so bďreiend auf
mió, daí3 idr nun audr meinerseits wagte,
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D_er A-scher Rundbrief fibefaßte sich -heuer
' b-er-eits eing"ehen-d'-"rnit-der -Gesd1i`ch_te-des

Tv-. J-.ahn As'd1.-D-al-Lm. R-u-dolf*-Jahn über
- dieses 'I'-he-m-a« in- -Ider!-'Iiurnve>r-ban-dszeitung
' '"'von'ıffMai 1í933"einen Beridıt fan-cl, 'der wei-'-'

=tere -Einzelheiten hiezıu entihält, sei dieser
- -hier-nachgetra-ge`n: _' ' -.

Zur Erö_ffnung“der Jahnhalle in Asdı; Am
30. 4.'--1933-"wurde~'in Asch 'die Jahlnh-alle,
die Ve-reinsturnh-alle des-Turnvereins '„-Jaıh-n“
Asd1,1; f~eierli_chı. ihrer Bestimmen g__ überg-eb'en.
Dife'--Gesdıichte desi Verein-s,`='bzw. -_die
schichte des- 'Baues "sei hier. zu'nä.'c'hs_t- einmal
kurz umrissen. 'Der Tv. Jahn wurde
Jahre 1909 ia-ls Verein'-des alten D-eutsdıen
'I'.-_ur.nerbu-n~.cl_es v. J. 1889 -gegrü.ndet.__Im_-J_-ah-
re 1913 starb eine edle Gönnerin-.des Ver-
eins, Fräulein- Berta Rogler, -die 'l-_etzte-- ihres
Stammes, .das_.._..letz__t__e Mitglied ein.er 'in' Asch
hodıangeseheiien _. Familie. „f Ganz .im Sinne
ihres 1berei___ts vor vi'el__en. Jahren ıhe-i__m_gegan'.`-
genen._ Brgders _ Hein-ri.ch,_..Rogler handeln-d,
hinter-ließ Berta Rogler fu. _a..-_-d_er_ Stadtge-
meinde Asdı 7 Iodı P-arkanlaigen, der evan-
gelisdıen Kirchengemeinde A-sdi 100 000
Kroñeiı“ und vielen Vereinen 'l5efdeuten.de
letzt-willige Spenden.`ÜDem' Tv. Jahn fiel -un-
ter diesen._Vereinen das _w_e_rtv-ollst-e Erb-
stüdc, ein Acker im Ausmaß von etwas über
einem Joch ~zfu,mit der 'lıetztwilli-gen Be-
stiımm-un-g, daß dieses Grundstück zur Er-
bauung ei-ner . Turnhalle zu verwenden -s-ei.
Ein Jahrl nada dem Tode dieser 'ho-dıherzië
gen Gönnerin brach der Weltkri-eg au-s, all-e
sdıönen Hoffnungen vernichten-d. Die _En-de
19.18 ' heim-gekeh'rte"n" Tu-rn-brüde'r fanden
ein-en. fast völlig zerstörten Verein vor, denn
50 der Besten, die 'Auslese -un-d Blüte des
Vereins, wa-'ren den Heldentod für Volk un-d
Heimat . gestorben. " Müh-evolle Aufbauarbeit
begann. Im Jahre 19'23_ konnte -der Tv.
Jahn .seinen g*-efal'lenen"Hel-den auf dem von
Bert-a`Rog-ler gestifteten Tur-nplatz ein- wür-
diges Ehrenmal er-ridıten: Auf einem Hü-
gel ein Granitblodc, darin ein-gemeißelt das
Eiserne. Kreuz mit den Worten „Für funs“
und den Jahreszahlen -1914-18, die Rück-
seite verziert mit dem. Ver*-ban-dsabz-eichen.
Am Sockel, -auf -dem der B-lock ruht, .sind
un-sere drei Hochziele und der Vereinsname
kunstvoll eingegra.-ben. De-r Hügel selbst i-st
i-m -Kreise v-on 50' Granitstein-en=" .umg-eben,
welche die Namen der 50 auf -dem Felde d-er
Ehre -gebliebenen Turner tra-gen. Das Ehren-
mal ist von einem Eichenhain u-msäumt. ¬-
Seit. dem 'Jahre 1919 tu-rnte. d-er"Verein in
der As-dıer Gymn-asialturnhalle. Vor 4_ Jah-
ren "w-urde' der Gedanke, eine eige-n-f~ Turn-
halle zu bauen, 'ernstlich in Erwägung ge-
zogen. Eine vers-'udısweise .eingeleitete Wer-
betätigkeit -un-d der damit -verb_¬_u-n-dene An-
fangserfoig belebte den- Mut audi« der nodı
Sd1wankenšden.'Un°1“'a-uch den weniger -be-'
mittelten Tur_n'brü'dern un-cl_Turn-schw-estern
Gelegenheit -zu -bieten, einen Baustein zu
zeichnen, wurde eine eigene Spareinridı-
tunıg geschaffen. Mit zielbewußt-er Zähigkeit
wurde vi-er Jahre la-ng gespart, geworben
und gesdıafft, bis endlich im Vorjahre mit
'dem Bau begonnen werden konnte. Ein-e *be-
deutende An-stre-ngung liegt hinter d-em Ver-
ein-, wenn man die gegenwärtigen schweren.
Zeiten -berücksichtigt. . "

Un-d -so konnt-e denn, wie schon erwähnt,
Ende Ostermon-ds -die feier-li-die Eröffnung
der n-euen, an -d-er Zeppelin-straße gelege-
nen 'Iiurn-halle, -die zu Ehren unseres Alt-
meiste-rs die Bezeichnu-n.~g „Jahnhalle“ trägt,
vo-r 'sich gehen.-Der Vor-abend des- Fest-t-ages
war dem -Gedenken der Familie Rogler,
in-sbesondere der vor _20 Jahren ve1¬.b=lichenen
Berta Rogler gewidmet, 'die Georg von
-Sdıönerer -in seiner Beileidskundg-e-bung-als

„einefms-elteitie "deutsdieı Frau_“-- _beze'id1nete-.
Herr P-f-arrer Krehan hielt _am__Familien-gra-
be' auf =dem_-e_v`a__ngel_isch._ Frieclhofe eine rief-
einpfünd-e-_n._e _ Gedädıtni-sr-ede`. ___De'r_„ Deutsdıe
Männergesangverein Asch _tru-g zur Weihe-
sitimm-'ung durch Vortrag cles_-Chora-les „Sei
g_etreu"bis' 'in -den-' Todf“ bei. Die .Niede_rle-
gung eines 'Kranzes beendete die' ei-n-dru'c'ks-
volle Feier, der sidı die Enthüllu-nig je eines-
Bilde_s_-der-Gesd'ıwi.ster Hıeinrich -und Berta
Rög-ler im Ver-einszi-mmer der neuen Jahn-
_h-alle 'an_sdıloß__.1De'r' eigentliche Weiheakt
am Sonntag, defn. 30. '_`Ostermonds vorm_„i't'-
tagshw-urde 'eingeleitet -durch die Ouvertüre
aus- „_{Rien'zi“-- von Rid'ıard_,_`Wagne.r_. Sprech-
wart "Fritz _Miindel *begrüßte ,sodann die et-
w-a-1000_Persone-n .Zählende Festversamıii-I
lung und sdıil-derte kurz die Bau-gesdıidıte;
es, erfo-l-gte die Ueb-er-gabe des-` Bau-es d~uı_-'ch
Ba-umeist.er"Jo-h`an'n Köhler. Nfllnmehr er-griff
der älteste u'ns._e'reí'..Sprech,er,`_ ` Tur.n~brud`er
Ed-uard Irrg-ang, das. Wort.-Er -rief .al-s ge.-
nius loei, d. i. als öir-tlichein `Sdiu-'tızigi-eist uni
seren Altmeister' F. Jahn an, nadi wel-
ch-ern .ja die neue Turn-halle benannt ist. In
seinen ausfü'hrflid1en'_u'n-d fbelehrend- wirken-
de'n"D-arlegun-g-en umrißder Red'ne'r' Wesen
und Zweck der'-deutschen Tu-rnkfunst, ver-
wahrte si-di .gegen die derzeit vielf-adı auf-
taudıenden 'Untersd1ie'bun=gen, 'i daß sich ihin-
ter dem-' Tufrnverband politisd1'e'T`enden!zen
ver-stedcen, .hob die Jahn-sdıe Turnkunst und
die Jahn-'sche Volkstumslehre auf den'.über-
politisdıen- -und überp-arteilichen Sta-n=dpun=kt
und li-efertef den.. Beweis, -daß '-die -Jahnsche
Turn-kunšt,_~welche -sdıon mehr als ein' Jahr“-
h-undert überdau-ert hat, _i-nsdeimselıben Maße
wie' alleübrigen heiligen Güter funseres Vol-
kes ein K'ult-ur-Inst-ruiment vornehmster Art
zu nenn-'eiı ist. Audi -die Jahnhalle soll-eine
Pflegestätte -die-s-es Kulturgutes für immer-
dar' s-ein. i . . ' '_ '

*Die 'würdige Feier' besdıl-oß sodann ein
starker Männerdıor -mit de.m Choral „Die
Himmel rü-h-men des Ewigen Ehre“. - Der
Festabend am -gleichen Tage wies eben-falls
einen Massenbesuch auf. Er wurde ausge-
füllt durdı tμ-_r.-nıerisdıe Vorführungen, d-urdı
die Festredefiies Dietwartes Prodcel, der
recht erquidcende Worte fan-d, fer-ner durch
die mit sdıwjunghafter B_._egei-st-erung dar.ge-
stellte Rütli-Szene .-ajus.-iSd1illers „Wilhelm
Tell“, sowie durch -gediegene Vorträge des
bekannten 'Tu-rn-ervi-er-gesanigs. Was' die tur-
neris~cheı.1 'un-d -szenischen D-arbietungen des
Fes-t-aben.-ds an-belangt, so 'war' die in allen
Teilen an Zucht gewohnte Leitung erkenn-
bar und diese -Leitung 1-ag i.n den- I-Iä`n'den: -des
Turnlehrers'Herma-nn R -a u c -h.- --_ 'Ein flot-
ter Turnerball am 1. Mai be-sdıloß die Reihe
d-er Festlichk-ei.t.en. 1 __ ' _ -. f

., Das -neue Heim des Tv. fs-teht. Gleidı die
ersten 'Anfänge haben mit den Ereigni-ssen
der drei Festtage gezeigt, weldı tfurnerisches
Können, welch ernster völfkisdıer Gei-st in
unseren Jahnern steckt; möge das Streben
des Vereinsim n-euen Heim .weiter Stärkung
und Fortentwidtlung erleben u-nd- schließ-
lidı auf turneri-sdıem und deut.sd'ı-.geistigem
Gebiet zur Vollendung führen.

Zum Sdı-luß sei noch eine kurze Beschrei-
bung -der Turnhalle an-gefügt: Die .Jahn-
halle enthält einen Turn- und Festsaal 14
mal 24 m, die Bü-hne, ein Brause-bad, ein.
großes- Vereinszim-mer, ein Gastzimmer,
Auskleideräume, eine -dop-pelte Kegelbahn,
und Wohnungen für Hausw-art'un=d= Gast-
wirt. Am Gebäude ,angesdılossen *befindet
sidı der herrlidı gelegene Turnplatz, am
Ende desselben d.as Ehrenmal für die Gefal-
lenen. Turner und Turnerinnen des Deut-
schen- Turnverbandes, die n.ach A-sdı kom-
men, werden hıemıt herzlid-ist zum Besudıe
der neuen Turn-stätte eingeladen.
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. ~ ` Der „Turnerviergesang“
ist in -unserem Berichte erwähnt. Eš“ han-
delte -sidı "--um 'das -Quartett' des ;li)eut.sd'ıen
Männergesangvereins: Rauch, Sim-o'n,'Fis~c:her
und Künzel. Ein Zufall spiel-te ıifris "-dieses
Bild `1ge`ra-de jetzt zu. Es zeigt die vier u-n.-
zertrennlidı ig-ewe-senen' Sänger" "offen-bar
nadı einer Hodızeit, bei d-er sie g-esu"n-gen
hatten, denn sie stehen vor dem Portal der
Ascher evangelischen Ki.rc:lıe. "Die" beiden
mittleren, Simon un-d Fischer, weilen längst
nicht mehr unterden Lebenden '

AdolfMartin: - . .

 sKriegsend0 in Grün.   
` B-ei der Ga-sanstal-t bog.en wir -automatisdı,
wie' f-ern-gele-nakt, in -die Bayernstraße ein. Un-
ser Posten' hatte -sich inzwischen. an das En-
de -gesetzt. Wir waren der Meinung, nun
kämen wir vor einen -orden-tlidıen Unter-
s-ud1un-gsrichter. St-att-dessen fand ich mich
wenige Minuten später -hinter Schloß und
Riegel in ein-er Zelle." Sie wa-r sdion fast du.n-
kel. Alimählidı er-kannte idı, daß auf einem
Gestell an der rechten Wan-dseite -ein Mann
lfag, -der midi nac:h ' einiger Zeit fragte:
„Tschech oder Deu-t-sch?“ Auf meine Antwort
reagiert-e er mit Sch.w'ei.gen. Ich war also
kein Gesprächspartner für. ihn. Aud-ı redıt.
Um -mich zu- orientieren, tastete ich mich
in dem Raıume herum fun-d stieß an d-e-r lin-
ken Wan-dseite auf einen Stapel Decken. Der
Verlockung, mich draufzusetzen, widerstand
ich etwa eine Viertelstunde. D=ann probier-
te ich -es. Es war -eine prächtige Ruhebank!
Zu dumm, daß ich -da erst la.n-g.e he-rum-
stand, bevor idı sie nu-tete. Diese Eigen-
mädıti-gk-eit rädıte sidı rasch. Das Schloß
knackte, die Türe wurde -alufgeschlossen u-n-d
im Ra-hmen -stand „d=er große Franco“, einer
der beiden Brüder, -die damals in Asdı als
Gefangenen-A-uf-seher ' fun-gierten. Ein wü-
tendes Geb-elf-er, ~das ich nicht verstand, aber
eindeutig mir galt, ließ mich von meinen
Dedcen heı¬.un.terruts-chen. Als ich .wie ein
Hä.-uflein Elend vor dem S-tapel stand, wa-r er
zufrieden un-d entfernte -sidı, imm-e-r nod-¬ı
vor sich hinschimpfen-d..Die Tü-re ließ er
of-fenst-ehen. Mein Zellen-genos-se er-hob sidı
und -'ging -n-ach. .Mir wurde immer" -un--
heimlicher zum-ute. D-a hörte idı im Gange
Mu ndartl-aute. Es- waren. ein paar bel-a-n~glos~e
Worte - aber -sie wirkten so befreiend au-f
mich, daß ich -nun auch meinerseits -wagte,



durdr die Tiire zu gehen. Dort sah idr, wie
ein Trupp Mánner, der eben von einem
Á rbeitskomrnando kam, in'die'gegenůb erlie-
gende Zelle ging, Zt mir aber trat einer, der
in meine Zelle gehórte, musterte midr und
fragte miďr d'ann nadl meinem \íoher. Er
selEsr war aus řIaslau. Als das. erste Mi(-
trauens-Eis zwiscjhen uns gebroďren war,
gab er mir die ersten Verhaltensma8regeln
rrnd weihte mid, in versďriedene Gefáng-
nis-"Geheimnisse' ein. In unserer Unteř-
halt,ung unter,bradr uns der zuriid<kehren-
de Tsdreďre. Idr solle ihm folgen, er habe
mir zu zeigen, wohin idr verlegt werde, Zel-
le 12 im 1. Sto&. Auf dem \íege donhin
wieder der dumpfe Drudr in der Magen.gru-
be, alš iďr links und redrts des matterleudr-
teten Gangs die vielen grauen Zellentiiren
sah, ďe nisďrenlos 4ussahen wie Einbau-
sďrránke. Ohne. Klinken, mit Patentsďrlós:
sern vérsehen, madrten sie beim Rasseln des
einrastenden Polzens beim SdrlieBen ein
ha8liďres, nervenzermiiťbendes Geráusdr.

In der Zelle 12 Íand idr zu meiner Freude
neben einem Ásdrer. meine beiden Freunde
Á. und F. vor. Zu viert in der Einmann-
zelle wars ein wenig eng, aber mir war es
lieber, als wáre iďr allein geblieben. IJnser
Asďrer Zellengenosser. ein álterer Mann mit
bereits aďrtwóďriger Haft-Eďahrung, be-
lehrte uns eingehend, was wir zu tun hát-

'!řir lesen im "Rehauer-Tagblatt":
Besonderes Interesse verdient in di'esem

Jahre d'ie Gesďric}rt'e der Eisenbahnlinie Hof_ oberkotzau _ Asó _ Eger, die am 1.
November 1865 nadr Ueberwindung unend-
liďrer Sďrwierigkeiten eróffnet uhd vor 40
Jahren im September von einem Hofer Kon-
sortium an den bay'erisďren Staat 'abgesto-ílen" mrde.

Der Plan, eine Bahnverbindung zwisdren
Hof und der damals ósterroiďrisdren Stadt
Eger zu sďraffen, wurde bereits 1845 leb}raft
diskuti'ert. Als der Magistrat der Stadt Hof
erÍahren hatte, daí3 die ósterreiďr'isdre
Staatsregierung eine Eisenb,ahn Ridrtung
bayerisďre Grenze zu bauen beabsiďrtige, die
einen AnsdrluíŠ an die bayerisďre "Ludwig-Sůd-Nord-Bahn" (Ni.irnberg _ Bamberg _
Hof) finden sollte, und da8 bereits ,Nivel-
treménts" im Gange waren, wandte man sidr
am 24. September an das Landger'idrt RLehau.
Der Magistrat von Hof, heiíŠt'es in Urku'n-
den, gebe siďr der angenehmen Hoffnung
hin, daB dieser '!7'eg iiber Asďr und Rehau
gefunden werde, das Landgeridrt Rehau mó-
ge di'e Móglidrkeit durdr Sadr,verstándige
untersuďlen lassen, damit der Magištrat von
Ftrof die Ángelegenheit weiter v,erfol'gen
kónne.

Die'verantwonlidren Mánner von Hof
und R,ehau wu8ten niďrt, weldre Unmenge
von Aufregungen, Verwi&.lungen und Rii&-
sdrlágen bei der 'Verfolgung dieser Ánge-
legenheit" auftaudren sollten. Der bayerisďre
Staat wollte an und fiir sidr nidrt als Bau-
herr auftreten; er s/'ar aber immerhi'n ge-
halten, das Projekt zu b,egutaďrten und die
Bau- und Betriebskonzession an einen pri-
vaten ljnternehrner zu erteilen, Die Bahn
sollte sidr naďr bayerisďren Reg,ierun'gsplá-
nen von Eger aus durďr das Egerland ziehen
und mógliďrst so gefiihrt werden, da8 sie bei
Sdrwarzenbaďr an der Saatre in die Soaats-
linie Bamberg-Hof einmiindete. Das Land-
geridrt Rehau aber war der Ansiďrt, daB es
unsinnig sei, eine Verbindungsbahn ,in einer
Lánge von rund 15 Stunden" mit gro(en
Kosten zu bauen; die nidrt einmal ein Dorf
beriihre und der Stadt Rehau nidrt d,en ge-
ringsten Vorteil bringe.

Stadt Hof blieb standhaft
Zum ersten Male wurde vom Landgeridrt

Rehau der Vorsdrlrg eingebradet, d,ie Bahn

ten' um niďrt gegen die Gef?ingnisordnung
zu verstoBen. Dann zog er sidr 'als "Stuben-álteiter" a'uf die einzige Pritsďre zuriid<, wir
drei Neuankómmlinge nahmen 'auf der stán-
dig rieselnden alten Strohmatte Plau, die
tagsůber an der linken Tťand hoďrgekJappr
werden mu8te.

Der Tagesablauí, an dem sidr die vielen
Insassen des Asďrer Geri&tsgefángnisses je-
ner turbulenten Zeir hiermit ejnmal erin-
nern:lassen mógen, sah so-aus: Urp 6 Uhr'!íedrruf durdr sdrrilles Klingeln. In weni-
gen Minuten kann einer der Ďeiden Friantos
inspizieren kommen, also sďrnell herunter
vom Stroh und hinein in die Kleider, Stroh-
sadr hoďrgeklapptt die fadensďreinigen Dek-
ken gefaliet uňd 'gesdridltet, mit einem ehe-
maligen Handbesen, der nur nodr einige
wenige Borsten hatte, auďr das kleinste
Stiidrdren Stroh auf das aufgebogene Bledr
gezaubert, dás als Kehriďrtsďr.aufel fungier-
te, Dann das Friihstiid<, bestehend aus einet
undefinierbaren Briihe und einem winzigen
Stiid<dreri Brot' Dann kiindigte siďr duió
Sperren und Sdrreien das.Nahen der Fran-
tós an. Da hieíŠ es in Reih.und Glied ange-
tr€ten sein und der Zellénáltesete hatte-in
tsďreďrisdrer Spradre Meldung zu erstatten.
Und dann, ýenn man Gliid< hatte, hinaus
auf Arbeitskorriňando.,' (\Pird'Íořtgesetzt.)

an die Stadt Ásďr "heranzubringen", da'nn
durďr das Griinautal (Perlenbad'r) nadr Reh-
au in das Sďrwesnitztal zu leiten und sďrliď-
lidr in Oberkotzau in die seit 20. November
1848 eróffnete "Ludwig-Nord-Siid-Bahn"einmůnden zu lassen. Demgegeniiber erklár-
te die Stadt Hof kategořisdr: 'Die Bahn
muíŠ bď Hof einmůnden!" Unterdessen hat-
te sidr audr die Oberpfalz in den Streit ein-
gesdraltet, die ebenfalls mit der óscerreiďri-
sdren Grenze durďr eine Bahn verbunden
sein wollt'e. Man verspradr sogar den Am-
bergern, die beabsiótigte Linie iiber ihre
Stadt zu fiihren; allein .es gesdrah dies nur
zur Besdrwiďrtigung der Oberpfálzer", Iiest
man in den Akten.

Mit dem Bahnprojekt ósterreiďrisdle
Grenze _ 

"Ludwig-Nord-Siid_Bahn" sďros-
sen gleidrzeitig eine Reihe anderer Bahnbau-
pláné aus dem Boden. Das Eisenbahn-Kom'i-
iee Gera betrieb den Bau einer Bahn von
!íei8enfels nadr Gera, d'ie von Tanrra aus
iiber Gefell und Hirsdrberg nadr Hof fi.ihren
sollte. Andererseits befiirwortete der preu-
Bisdre Handelsminister ein Projekt, mit dem
Bau einer Bahn von Halle iiber \řeifienfels,
Zeitz, Gera, Sdrleiz naďr Hof die ur'alte
Reiďrsverbindung zwisdren der Nordsee und
dem deutsc]ren Sůden wieder herzustellen.

Denksdrrift an Regierung
In oester'reiďr hatt'e man sidl inzwisdren

mit allerlei,Lokalinteressen" auseinander-
zusetzen. Die Stadt Eger will die Bahn nadr
Bayern ,von'einem Punkte der Prag-Dresde-
ner Bahn ab durdr das Egert'al" abgezweigt
wissen, stóBt ,aber dabei nirgends auf Gegen-
liebe. Andere interessierte Kreise wollen sie
brei Valdmiindren der bayerisdren Grenze
zufiihren u,nd dadurdr sowohl Eger als auďr
Asdr und Hof sowie das gesamte nórdlidre
oberfranken von der Verbindung aussďral-
ten. \ý/ieder andere Interessengruppen sdrla-
gen ein Projekt vor, das eine Bahn Egertal
aufwárts bis \řerdenhammer iiber Gro8wen-
dern in das Lamitztal nadr Fattieau-Sďrwar-
zenbadr in Erwágung zieht. Anleregt wur-
de dieser Plan von d,er Gemeinde Martin-
lamitz,
. Gegen alle Vorsďrláge wandte sidr die Ge-
werbe- und Handelskammer Hof in einer
Denksďrrift an die bayerisdre Regierung.
Hiermit und in persónlidren Vorstellungeh

des Hofer Biirgermeisters von '!ťerdenfels
sollte vor allem ein weiterer Plan der Stadt
Núrn'berg unterminiert wenden, die gemein-
sam mit der , Stadt Fůrth siďr gegen eine
Bahnverbindung Ásdr-Hof ausspraďr. Sdron
seit Jahrhunderten laufe der Hand.el nadr
Bóhmen iiber Niirnberg und es ersdleine
deshalb ra$am, lieber eine Bahn von Pilsen
i.ib'er Amberg naďr Niirnberg, als von Eger

-Ásďr_Rehau nadr Hof zu bauen' mein-
ten sie. !ťeiter war das' Land Sadrsen der
Ansidrt, d'aB es angebraďrt ersďreine, Bad
Elster ňit einer Bahnlini'e nadr Plauen zu
ersdrlie8en, die von Bóhmeri ihren Áuc-
gangspunkt nehmen und mit der rnan Hof
iib,er Plauen erreiďren sollte. Die "Gegen-spieler der Stádte Hof, Asďr, Eger", sagt
řtrans Breiling, kimpfen mit sdrarfen 'l!řaf_
fen".

U nzáhtige Sdrwierigkeiten
Es háuften siďr audr in der Folgezeit

Sdrwierigkeiten auf Sdrwierigkeiten: der
Bahnbau Ásdr_Rehau_Hof war zu einer
internationalen und fiir HoÍ zu einer Le_
bensfrage geworden. Man ging deshalb dar-
an, in'Fíof ein "Konsortium" von Privaten
und der Stadt selbst zu bilden, d,em es ge-
iang, uniiberwindlidr sďreinenden Hinděr-
nissen Flerr zu werden. Endlidr erfolgte arh
4. Juni 1863 die Ausferrigung einer Konzes-
sionsurkunde seit'ens der ósterreidrisdren
Staatsregierung. Sie verleiht' dem "Eisen-bahn-Kónsortium Hof" das Redrt zum Bau
und Betrieb einer'.Lokomotiv-Eisenbahn
von Eger ůber Franzensbad u'nd Asďr bis zur
bóhmisdr-bayerisdr,en Gr'enze". Die Baukon-
zession fiir die auf bayerisdrem Boden be-
findlid're Bahnstred<e von Ásďr, Rehau nadr
Oberkotzau (diese Linienfiihrung wurde
naďr wrbišsenen Kámpfen endlidr festge-
legt) erhielt die Stadt Hof von der bayeri-
sďren Regierung am 13. August 1863.

'Die Stadtg,emeinde nahm fiir den Bau der
Bahn, die bis 1919 ihr Eigentum bleiben
sollte, ein Kapital von 6,200.0@ Gulden auf.
Dem Eisenbahnunternelr,mer v. Cramer-
Klett wurde die Ausfiihrung iibertragen. Die
Bahn wurde am 1. Nov'ember 1865 eróffnet.
Sie war aber zuníďrst weit davon entfernt'
siďr zu rentieren. Die Verzinsung belief sidr
nur auf 0,54 Prozent; auf der Stredre Asďr-
Eger waren die Ausgaben sogar hóher als die
Einnahmen. Zuerst fuhren zwei, 1886 vier
Zugpaare. Erst am 18. September 1919, also
vor 40 Jahren, gelang es dem Hofer Kon-
sortium, diese ,Privatbahn' giinstig an den
bayerisďren Smat abzusto8en. (I'' Asdr
spiiď' -a.' aber nie von der oFIoTer", son-
dern stets von der ,bayerisdren Bahn" und
dem ,,Bayerisďren Bahnhof". Die Sdrriftltg.)

Aus den Heimotgruppen

Die Asďrer Gmoi Ansbadr beridrtet: \íie
alliáhrliďr' hatte audr heuer wieder die Hei-
mátg'uppe zu ihrer 'Asdrer Landkirďrweih"
in áerr-Hau'fÍbr?iu-Gaststátten eingelad'en.
Bgrn. Kurt Heller begriiBte mit herzliďren
uňd humorvollen Tíorten Gáste und Lands-
leute, dié vollzáhlig gekommen waren. Nac.h
dem gemei nsďraf.tlidren Kirwa-Essen, f iir das
Gustl und Julie bestens gesorgt hatten,
berrsdrte gute Stimmung und bei Musik,
Gesang und Tanz verging die Zeit viel zu
sďrnell. Im Lauf des Abends konnte der Bi.ir-
germeister zur Freude aller Anwesenden
éinen verspáteten Gast ein herzlidres Třill.
kommen sagen: IJnser Landsmann Ádolf
Miilbauelwar aus Pegnitz gekommen, wo-
hin er vor einem Jahr von Ansbadr weg
i.ibersiedelte. - In der Reihe der kulturellen
Veranstaltungen der Heimatgruppe hielt
Ldsm. Árno 'Wettengel in der Monatsver-
sammlung am Sonntag, den 1. November
seinen zweiten Vortrag:,,Interessantes aus
der Heimatstadt Ásďr und dem Kreis". Das
Thema behandelte u. a. folgende Einzelhei-
ten: Bauart des Neuberger Sdrlo8turmes mit
seinen unterirdisďren Gewólben (lange ver-

Die Bohnlinie HoÍ - Asdt - Eger
Zwanzigiábriges Streitgespráďr _ Bis 1919 .Privatbahn"
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. durch die Türe zu -gehen. .Dort sah ich, wie
ein Tru-pp Männer, -der eben von .einem
Arbeit-skom~.mando kam, in -die geg~_enü.b-erl_ie'-
gende. Zelle' -ging. Zu mir aber trat einer, der
in .meine Zelle gehörte, musterte -m_ich und
fragte mich .-dfann. nach meinem Woher. Er
selbst war -aus Haslau. Als das, erste; Miß-
tr.a__uen's-Eis zwischen uns gebrochen war,
gab .er-mir die ersten Verhaltensmaßregeln
und we_i;hte ,mich in versczlfıiede-ne 'Gefäng-
nis--„Geheim-n-i-sse“ ein._ -In unserer Unter-
haltung unterbrach uns der zurückkeh-ren-
de' Tscheche. Ich solle ihm fol.g-en, er habe
mir,-zu zeigen, wohin ich 'verlegt -werde, 'Zel-
le 12 im 1-_. Stock. Auf dem Wege -dorthin
wieder der dfuanpfe Druck in der Ma~gen.gr-'u-
be, als'_i-ch links und rechts. des ımatterleuch-
teten Gangs die .vielen grauen Zellentüren
sah,_ die nischenlos a_._u~ssahen wie Ei.nbau-
sclırän-ke. Ohne.._.._Kl_i.n-ken, mit_'Patent_-sch'lö_s-
sern_vèrseh.en,_ machten sie bei-rn Rasseln .des
einrastenden Po-lzens beim Schließ-en_ ein.
häßliches, nervenz-ermürbendes Geräusch. .

In der .Zell-e 12 fand ich zu meiner .Freude
neben einem 'Aschermeine .beiden Freunde
A. -und F. vor. Zu viert in -der. Einmann-
zelle w.ar_s ein wenig en..g, aber mir war es
lieb-er,'.als wäre ich all-ein -geblieben. Unser
Ascher Ze1lengenosse,.'ein~ älterer Mann mit
bereits ad'-ıtwö-chi-ger Haft-Erfahrung, 'be-
lehrte uns ein-g-ehen-d, was wir zu. tunf hät.-

“ .

ten, um -nicht _gegen_ die. Gefängni-s'_ord-nuı__1-g
z-u verstoßen. D-ann__.zog ,er sich als"„Stu'be_n-
ältester“ a-uf die _;.-_e-inzige- _Pritsche z-u-rück, wir
drei Neuan-kömmlin-ge n-ahinen au-_f derstän-
dig rieselnden alten__=S_trohmatte Platz, die
ta.-gsüfber an der linken _Wan›d _hochgeklapp_t
werden mfußte; _ _ _ _ 1

Der Tagesa-blauf,'.an dem-sich d-ie vielen
Insassen des Ascher Gerichtsgefängn-isses je-
ner turbulenten Zeit' hiermit .e,inm-al- erin-
_n-.ern `--lassen mögen, sah so -aus-:_ Um .6 Uhr
Weckruf durch s-c:hr_ill'es Klingeln.. In -weni-
gen Minuten kann einer der beiden Fra-ntos
ins-piziereıi -kom-men, -also schnell .herunter
v-om Stroh und hinein in -die Kl-e-i-d_er, .Stroh-
sack hochgeklap t,:_di=e fadenscheinigen Dek-
ken-.-gefaltet und?-<gesdıi_.Chtet, mit einem ehe-
maligen Handfbesen, der n-ur noch einige
wenige Bor-sten hatt'e, _ a-uch das kleinste
Stückdıen Stroh auf d.as afufgeboıgene Blech
gez-a-ubert, das -al-s.Keh`ricl_1t~sch_3a1ufel fiungier-
te. Dann -das Frühstüdr, bestehen-d aus- einer
undefinıierbaren Brühe und ein_em_ winzigen
Stückcheıi Brot. .Dann -kı:,_i.nd.ig_te sich _'d-urch
Sperren und Schreien d__as;äNahen -der Fran-
tos an.. Da_=h__ieß es in- Rei-h-..un_;d Glied- ange-
treten _sein.- und der Zelle`näl_teset'e hatte in
tschechischer Sprache Meldung zu erstatten.
Und dann, wenn man. Glück h.atte,_ hinaus
auf Arbeit=s`ko_n'í'n1ando.f»_; _-

'_ ` ' (Wird `fdrt-geset-zt_.)

Die Bahnlinie Hof -I Asdı -'Eger' R R  
' Wir lesen .im „Rehauer-Tagbl'att'“: '

' Besonderes- Interesse verdient iır diesem
Jahre die Geschichte der E-i'sen-bahn'Ii“ni-e Hof
-- Oberkotzau - Asch - Eger, die am 1.
November 1865 nach Ueber_wi-n'dung-.-unend-
licher Schwi.erigkeit'e-n -eröffnet und vor 40
jahren im' September von einem Hofer Kon-
sortium an den bay-e'r.ischen"'_Staat „abgeste-
ßen“ wurde. _ . '

Der Plan, eine Bahnverb-indung -zwischen
Hofund der damals österreichiscıh-en' Stadt
Eger zu sclıaffen, wurde bereits- 1845 lebhaft
diskutiıert. Als der Magistrat -der Stadt Hof
erfahren. hatte, daß d'ie öster-r-eich±isc_he
Staatsr-egi-erung eine _ Eisenbahn Richtung
-bayerische Grenze zu bauen beabsichtige, die
e-in-en Anschluß an die bayerische „Ludwig-
Süd-Nord-Bahn“ (Nürnberg -- Bam.b-erg -
I_-Iof) finden sollte,"und daß bereits „Ni-¬vel-
lements“ im. Gange waren, wandte man st-ich
am 24. September an das Lanıdg-er-ic:l'ıt Rıehau.
Der Magistrat von Hof, h-eißt es in Urkuın-
den, ebe sich der angenehmen Hoffnung
hin, ciaß dieser Weg über Asch und Rehau
gefunden werde, d'as Landgericht Rehau mö-
g-e di-e Möglichkeit durch Sachsv-erständıige
unt-ersuchen lassen, damit der Magistrat von
Hof d-ie Angelegenheit weite-r vferfolgen
könne-_. I '

Die verantwortlichen Männer von Hof
und Rehau wußten nicht, welche. Unmeng.e
von A-ufregun(-gen, Verwicklungen und Rück-
schlägen bei-_ er „V-erfolgung dieser Ange-
legenheit“ auftauchen sollten. Der bayerische
Staat wollte an und für sich nicht als Bau-
herr auftreten; er war aber 'immerhin -ge-
halten, das Projekt zu -begutacht-en= un-d die
Bau- und Betriebskonzession an einen pri-
vaten Unternehmer zu erteilen. D-ie Bahn
-sollte sich' nach bayerischen Re_g=i~erun=g¬splä-
nen von Eger aus durch das Egerland ziehen
und möglichst so geführt werden, daß sie bei
Schwarzenbach an d-er Saale in d-ie Staats-
lini-e Bamberg--Hof 'einmündete. Das Land-
gericht Rehau ab-er-war der Ansicht, daß es
u-n.sinn_i_g sei, 'eine Verb-indungsbahn „-in einer
Länge von rund 15 Stunden“ mit .großen
Kosten zu bauen-, die nicht einmal e.in Dorf
berühre undder Stadt Rehau nicht den ge-
ringsten Vorteil bringe. _ ' __

'Stadt Hof blieb standhaft
Zum ersten Male wurde vom L-and-gericht

Reh-au' der Vorschlag eingebracht,' die Bahn

" I '_ Zwanzigjähriges Siieitgesprädı --- Bis 1919 ._„Pı_†i'vatbahn'“ '_ - M
an d-ie Stadt Asch „heranzu-br-in-gen“,' dann
durch das Grün.autal (P-e~rlen=bach)_ -nach Rıeh-
au in das Schw-esnitzt-al zu leiten und- -schließ-
licl1_in-Oberkotzau in- -die seit 20. Novembe-r
1848 eröffn-ete „Ludwig-Nord-Süd-Bahn“
ein-münden zu lassen. Demgegenüber' erklär-
te -die Stadt Hof kategorisch: „Die Bahn
.muß bei Hof einmüindenl“ Unter.c1=esse.n*hat-'
te s-ich -auchd-ie Oberpfalz in den Streit ein-
geschaltet, die ..e-benfallsrnit der österreichi-
schen Grenze durch eine-Bahn' 'verbunden
sein wollte. Man versprach sogar den' Am-
be_rgern, die beabsichtigte Linie- über ihre
Stadt zu. führen; -all-ein „-es geschah dies .n-ur
zur Beschwichtigung der Oberpfälzer“, liest
man in -den Akten. _ '

Mit-~ dem Bahnproje_kt österreicl-ıisc:h-e
Grenze - „Ludw_i›g-Nord-Süd-Bahn“ schos-
sen gleichzeitig eine Reihe anderer Bahnbau-
pläne aus dem Boden. Das Ei.senbahn-Komıi-
tee Gera betrieb den Bau einer Bahn von
Weißenfels nach 'Gera, die 'von Tamna aus
über Gefe'll und Hirsch-berg nach Hof .führen
sollte. Andererseits befürwortete der p.reu-
ßische Hand-e-lsminister ein Projekt, mit dem
Bau einer Bahn von Halle über Weißenfels,
Zeitz, Gera, Schleiz nach Hof die uralte
Reichsverbin-»dung zwischen der Nordsee und
dem deutschen Süden wieder herzustellen.

Denkschrift a.n Regierung 1
In O-estenreich .hatte man sich 'inzwischen

mit allerlei „Lokal-interessen“ auseinander-
z-usetzen. Die Stadt Eger 'wil-l die Bahn nach
Bayern-„von einezn' Punkte der Prag-Dresde-
ner Bahn ab durch das Egertal“ abgezweigt
wissen, -stößt aber dabei nirgends auf Gegen-
liebe. An-dere'-interessierte Kreise wollen sie
bei _\Valdmün¦chen der bayerischen Grenze
zuführen und dadurch sowohl Eger als. auch
Asc:h_ 'und Hof sow-ie das g-es-amte nördliche
Oberfranken. von d-er Verbindung -ausschal-
ten~. Wieder andere Interessengruppen- schla-
gen ein Projekt vor, das eine Bahn E.gertal
aufwä.rts bis Werdenhammer über Großwen-
.dern in das Lamitztal nach Fattigau-Schw1ar-
zenbach in Erwägung zieht. Angeregt. wur-
de di-e-ser Plan von der Gemeinde Martin-_
lamitz. -i -

Gegen alle Vorschläge wandte sich die Ge-
werbe_- und Handelskammer Hof -einer
De-nksdcırift an- d.ie bayerische Regierung.
Hiermit und in persönlichen V-orstellung-en
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d_es._.I_-Iofer Bü_.rg-ermeisters von Werdenfels
sollte .vo-r allem ein weiter-er,P_lan d=er Stadt
Nürnberg-.untermi-niert werdien, -die gemein-
sam mit' der -Stadt Fürth.. sich gegen eine
B-'ahnv.e'rbi'n`d'un+g Asch-Hof a-usspraczh. _Sc_l1on
-sei-1: Jahrhunderte-n laufeder Hand.-el nach
Böhmen' über Nürnberg. und- es er-scheine
deshalb ratsam, lieber eine Bahn von_ Pilsen
über Arnberg n_ac:h.Nürrıb_erg, als von Eger
_-Asczlı--Rehau'n-acšli_'H0f zu. bauen-, mein-
ten sie. Weiter. war das, Land Sachsender
Ans-ich-t, daß es an-gebracht' erscheine, Bad
Elster mit- einer Bahnlinie nac:h'. Plauen z'u
erschließen, d-ie' von Böhmen 'ihren Aus-
gangspunkt nehm'-en und mit der man Hof
über 'Plauen erreichen sollt-e.- 'Die „Gegen-
spieler der Stä-dte--'Hof-, Asch, Eger“, -sagt
r-Lans'-Br-eiling, kämpfen mit s'charfen_'Waf-
en“. ' - " . -'

_ I _ _Uıızählig_e_Scl_1wierig'_keiten '
.i Es häuften. sich - auch in - der Folgezeit

Schw.i_erig-keit-en a-uf Schwieri_gkeit_en: _ der
Bahnbau. Asch-_›Rehau-Hof war zu einer
interna.-ti.o_nalen- und für 'Hof zu ein-er Le.-
bensfrage g-eworden..M-an ging deshalb dar-
an, -in _'Hof ein „Konsortium“ von Privaten
und der Stadt selbst zu bilden, dem es ge-
lang, _unüb.erwindlich~ sch_ein'enden- Hinder-
nissen Herr -zu werden. Endl-ich erfolgte am
4._]uni_ 18.63 die Ausfertigung einer Konzes-
sionsurkunde seitens' der ös-terreidıisdıen
Staa_tsr_egierung. Sie verleiht dem „Eisen-
bahn-Konsortium Ho_f“~' das Recht zum Ba-u
und Betrieb einer- '_„Lokomotiv-Eisenfbahn
von Eger über Franzcnsbad u-nd- Asch bis. zur
bÖhmis_c:h-bayerischen Grenze“. Die Baukon-
zession für die auf b_ayeri:schern Boden be-
findliche Bahnstrecke von Asch, Reh-au nach
Oberkotzau - (diese Linienführun-g, wurde
n-ach verbišsenen Kämpfen- endlich .festge-
l-ílgl-t) erhielt die Stadt Hof von der bayeri-
s _en_Regierung -am 13. August 1863,

-'Die Stadtgemeinde nahm. für de-n_'Bau der
Bahn, die bis '1919 i_hr Eigentum bleiben
sollte, ein Kapital von 6,200.000 Gulden auf.
Dem Eisenibahnunternehtmer v. Cramer-
Klett wurde die Au-sführ-u-ng übertragıen. D-ie
Bahn wurde am 1. November 1865 eröffnet.
Sie war aber zunächst weit davon entfernt,
sich zu rentieren.. Die ,Verzinsung belief' sich
nur -auf 0,54 Prozent; auf der Strecke Asch-
Egerwaren. die Au=sg›aben sogar höher als die
Einnahmen. Zuerst fuhren zwei, 1886 vie.r
Zugpaare. Erstam 18.. September 1919, als-o
vor _40 Iahren, -gelang es dem Hofer Kon-
sortium, diese „Privatbahn“ günstig an- den
bayer-ischen. Staat -abzu`s_'toßen._ (In _ Asch
sprach man aber ni-e von -d~er „Hofer“, son-
dern stets von der „bayerischen Bah-n“ und
dem „Bayerischen Bahnhof“.~ Die Schriftltg.)

_ Aus den Heimcıtgruppen-  
Die Ascher Gmoi .Ansbach 'b-erichtet: Wie

alljährlich, hatte auc:h :heuer wi.eder die Hei-
matgruppe zu i-hrer „Ascher La`ndki_rchw-e-ih-“
in den I-Iauffbräu-Gaststätten eingeladen.
Bgrn. Kurt Heller begrüßte -mit herzlichen
und humorvollen Worten Gäste und Lands-
leute, die vollzählig gekommen waren; Nach
dem g.emeinsc:haf-tlichen Kir-wa-Es-sen, für das
Gus-tl' und Julie _-bestens geso-1-'gt -hatten,
herrscht-e gute Stimmung und._ bei Musiik,
G'esang un-d Tanz verging -die Zeit viel. zu
schnell. Im Lau-f de's Abendskonnte d'er Bür-
germeister zur Freude _aller Anweseniden
einen verspäteten Gast ein herzliches Will-,
kommensagen: Unser 'Landsmann Adolf
Mülbauer war -aus Pegnitz -ge-kommen, wo-
hi-n er vor einem ]ahr von Ansbach' W-eg
ü.b'ersiedelte. -' In der Reihe der kulturellen
Veranstaltungen -der Heimatgruppe hielt'
Ldsm. Arno Wettengel in der Monatsver-
sammlung am Sonntag, den 1. November
seinen zweiten Vortrag: „Interessantes aus
der H-eimatstadt Asch und dem Kreis“. Das
Thema behan-delte u. a. folgende _Ei-nzelhe-i-
ten: Bauart. des Neuberger Schl~oßtu'rmes m.it
seinen unterirdischen Gewölben (lange ver-



mutete man' daíŠ dort ein Sdratz verborgen
liegt) _ Grůndung des ortes Neuberg
(Niidperg) _ Egerer Aďrtungsďrronik -!íie nahá' Ansbadr und Asdr miteirr,ander
venbunden sind, geht dar'aus hervor, daB
die Sdlwanenritteikapelle in Ansbaďr, eine
Sehenswůrdigkeit f'tir alle Fremden, unter
Beteilieune -der Grafen Zedtwitz erbaut
wordeň isř. - Entstehung der ersten Indu-
strieen in Asdr (Vir,ken, Fárben, Papier).'_
Die Zuhórer d'ankten dem Vortragenden
durďr herzliďren Beifall.

In Pcgnitz hat es geklappt. Wie bereits im
Rundbrief aufgefiihit hatte siďr in Pegnitz
eine gro8e Aňzahl Asďrer aus Niirnberg,
Forďrheim, Ánsbaďr usw' eing'efunden, um
einiee Stunden dem heimatliďren Gedanken-
ausňusďr zu widmen und auďr die Pegnit-
zer-Asdter zur Grúndung einer Gmoi zu
animieren' Naďrdem siďr die tr'.andsleute
Lorenz und Ridrter der Saďre annahmen,
wurden alle in der Stadt und im Landkreis
Pegnitz ansiissigen Asďrer zu einem zwang-
losin Beisammensein fiir den 4. Oktober in
der Gast'wirtsďraft Ponfidr naďr Pegnitz
einpeladen. Es varen fast alle Geladenen er-
sďrienerr und nadr d'er Eegrii8ung'und Ge-
dankenaustausdr wurde zřr G r'ii n'd u n g
e i n e r G m o i gesdrritten. In humorvoller
Stimmun* wurde dann die Vorstandsdraft
der "Asďer Gmoi" in Pegnitz gewáhlt und
es dtirfte wohl einmalig sein, daB gerade wir
in Pegnitz ,keinen Biirgermeister, sond,ern
eine Ěiirgermeisterin wáhlten, Frau Klara
D e m u t-h. Als Stellvdrtreter wurde Lands-
mann Lorenz, als Sďrriftfiihrer Landsmann
Ridrter, als Kulturwart Landsmann Á.Miil-
b.auer'und Vergniigungswart Landsmann
Sďrindler gewáhlt. - Es war das erste Mal
seit der Vértreibung, da8 siďr die Asďrer in
Pegnitz zusammenfanden. !ťáhrend des
Abends wurde mandre Erinnerung ausge-
tausďrt und audl gleidr der nádrste Veran-
staltungstermin festgelegt. So findet die
náďrste ZusammenkunÍt am 2l. 11. 1959 in
der Gastwirtsďraft Ponfid<, Pegnitz statt,
wozu alle Asdrer des Stadt- und Landkreises
Pegnitz eingeladen sind.

Aus dem Rheingau wird uns gesdriieben:
Die Landkirdrw,eihfahrt am Sonntag,den 18.
oktober naďr Alzey war fiir alle Teilnehmer
wieder.ein Erlebnis. Mit dem Omnibus unse-
res Landsmannes Ernst Sďrmidt fuhren wir
um 10 Uhr von Geisenheim ab, um dann in
den weiteren Rheingaugemeinden sowie' in
'síiesbaden und Kastell noďr Landsleute auf-
zunehmen, so d'aíŠ der gro8e omnibus bis
aufs letzte Plátzc}ren besetzt war. Zunilďrst
,ging es nadr '!7orms, der alten Nib'elungen-
štadt, wo wir 'eine einstiindige Rast' zur Be-
sidrtigung vieler Sehenswtirdigkeiten einleg-
ten. Gesň t4 Uhr kamen wir dann in Alzey
an. wo 

-*ir vor dem Hotel ,Rebe" von den
Eheleuten Meinert herzliďrst begri.i8t wur-
den' Naďr der Einnahme des ausgezeidrneten
Mittagessens kam dann der gemútliďre Teil
zu seiňem Reďrte. Unsere Zweimann-Kapelle
spielte íleiíšig auf und bald herrsdrte eine
fióhlióe Kirďrweihstimmung' zu der selbst-
verstándliďr audr unser Landsmann Gold-
sdrald wieder bestens beitrug. Er ist im
wahrsten Sinne des '!ťortes ein Freuden-
spender. Frau Voit, 'durdr ihre guten Ein-
fálle wohlbekannt' hatte rnit ihrem Gesell-
sďraftsspiel eben'falls wieder die Ladrer auf
ihrer Seite. Der Siegespreis fiir den Gewinner
war diesmal eine "Apfelsďrale", aber nicht
'aus Glas oder Porzellan, sondern in natpra,
die siďr dann auďr'der 'kloi 

'Wirt" als Nach-
soeise zu Gemiite fiihrte. Nur zu bald
s'chwanden die Stunden und wir mufiten an
die Heimfahrt denken. Selbstverstándliďr
gab es auf der Ftreirnfahrt nodr manďrerlei
ŠpaB und frohgestimmt landeten wir gegen
2i Uhr wieder im Rheingau. Ein harmonisďr
verlaufener Tag war zu Ende, es war wie da-
heim.-Zum Schlu8 móďrten wir nodr unsern
beiden MusiJ<ern Íiir ihre Leistungen unsern
Dank sagen. Allen Landsleuten, die einmal

nadr Alzey kommen, kónnen wir nur emp-
fehlen, beim Meinert Gustl einzukehren, sie
werden dort vorziiglidr bewirtet.

Die Taunus-Asdrer budrten ihre 136.h-
sammenkunft anllfilidr der, Landki r-
wao am 18. Oktober in Niederhofheim
wíeder als einen vollen Erfolg. und beriďr-
ten dariiber: Bgm. ZettlmeiBl konnte die
Landsleute aus děr ganzen Umgebung .H i b
de Bach und driib de Bach" von
Gioí3frankfurt am Main und dem Main-
Taunus-Kreis herzlidrst willkommen hei8en'
darunter eine groBe Ánzahl aus'Dórmigheim
und Zufallsgášte aus Metzebaďr Kreis Mel_
sungen. Voi zehn Jahren, bei de'r ersten
Feier der "Egerlánder Kirwa" in Hessen
1949' waren auďr etwa 130 Personen anwe-
send Eewesen, weldre damals fast alle zu
FuB kamen. Diesmal rollten die Áscher
schon mit 14 eigenen Pkw zur
Kirwa an und nur 20 kamen zu FuB mar-
sďriert. So lindern si& die Zeiten! _ Zlt
Kirwastimmung sorgten die unermiidliďren
Heimatfreunde"Karl" Rauďr, Adolf Kiinzel,
Max Zeidler und Rudolf Hollerung abwedr-
selnd mit versdriedenen Vortriigen aus der
alten Asdrer FÍeimat und fanden reidren Bei-
fall damit.

fu Jaúab gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal'

tung und Reďrtspredrung, die incbeson-
derě fiir Versorgungs- und Sozialrentner
und fiir Unterhaltshilfe- und Unterstiit-
zungsempfánger zur !íahrung ihrer Reďr-
te wlssenswert stnd.' Bearbeiter dieser Hinweise: Ártur E. Bie_
nert' GóttiÍI,gen'
Lehrlinge, Anlernlinge und Praktikanten

in der Ausbildungshilfe. Im Rahmen der
Ausbildurr'gshilfe ňaďr dem Lastenausgleiďrs-
gesetze wěrden Lehrlinge und Anlernlinge
sefórdert. wenn sie ihre Ausbildung in einem
ir"oLa.nten Lehr- oder Anlernberuf erhal-
ten. Zu diesen Lehrlingen und Antrernlin-
'pen reďrnen auďt: a) hauswirtsďraftliďrc
Lehrlinge, sofern das zustenrdige Arbeitsamt
in iedem EinzelÍalle die Ausbildung als
Lelrrling bestátigt hat. Eine entspreďrende
schriftliř*re Besďreinigung des Arbeitsamtes
m,uíŠ vorliegen; - b) Postjungboten;_ c)
Lehrlinge und Anlernlinge fiir den seemán-
nisdren_Beruf (Seemannssďrulen); d) Lehr-
lirr,ge und Anlernlinge der Landwirtsďraft,
deJGartenbaus und der Forstwirtsďraft; _
e] Soreďrstundenhelferinnen bei Áerzten ftir
die bauer eines mindestens einjíhrigen An-
lernvertrages; f) Apothekenlehrlinge
(Apothekenpraktikanten); -,g) Verwal-
tuňgslehrlinge und h) Praktikanten, 'denen
das 

-zustándige Álbeitsaňt besďreinigt, daíl
die Praktihantenzeit eine vorgesdrriebene
Vorstufe der weiteren Berufsausbildung dar-
stellt. _ Die bei den versďriedenen Berufs-
grupPen vermerkten Einsďrránkungen sind
zu beadrten, da Ausnahmen hiervon von
den Ausgl,eidrsámtern in keinem Fall ge-
maďrt werden.

Erfíillung .von Hauptentsdrádigung an
Erben. Solange noďr heine allgemeine Aus-
zahlung, sondern erst eine bevorzugte Er-
fíillung von Hauptentsdládigung yeg'cn
bestirnmter Lebenstaobestánde stattfin'det'
miissen Erben eines Ánspruďres auf Haupt-
entsďrádigung hincer unmittelbar Gesdrá-
digten zúrticlrtťeten. Immerhin werden 'die
erĚbereďrtigten Ehegamen soldrer verstor-
benen Gescňádigten wiě unmittelbar gesďrá-
digte P.er.sonen behandelt. - Ohne Riid<-
sidrt auf den Zeitpunkt des Erbanfalls kón_
nen Beredrtigte ihren geerbten Ansprudr
auf Hauptenis&ádigung bevorzugt erfi.illt
erhalten,- wenn es siďr um die Auszahlung
eines Kleinstbetrages bis zu 500 DM han-
delt, wegen hohen Lebensalters (s. Hinweis.
3 in Fofue 20159), ftu Zwed<e der Ausbil-
dung und wegen dringender Notstánde.
Dagěgen setzt die Erfi.illung des Ansprudrs

auf Haupten*ďriidigung fiir Vorhaben inr
Bereiďr'iier gev/eťbliďlen'!ťirtsďraft, d,er
freien Berufe und der Land.wirtsdraft, zur
Áuffiillung von Bausparvertrágen, zum ent-
geltlidren Erwerb von'!ťohngrundstii&'en,
žur Durdrfůhrrrng von Bauvorhaben und
zur Nadrentriďrtung freivřilliger Beitriige in
den gesetzliďren' Rentenversidrerungen vor-
aus, da8 der Antragsteller bereits am 1. April
1952 anspruďrsberéďrtigter Erbe war' Nur
in einem- einzi'gen Fallé kom'mt dem Erben
der in der Peison des Erblassers erfiillte
Lebenstagbestand zugute. řtat námlidr der
Erfiillungsbereďrtigte den Zugang der Mit-
teilung iiber die bevorzugte Erfiillung oder
die Žustellung des Auszahlungsbesdreides
erlebt, ist er aber vor der Auszahlung ge-
stoťben' so wird an den Erben erfiillt.

!ťiederansiedlung veftriebener Bauern.
Der Bundesministei fiir Vertriebene, Fliidrt-
linge und Kriegsgesďrádigte hat an alle Biir-
germeister in der Bundesrepu'blik ein per-
šónliďres Sďrreiben geridrtet un'd darin gebe-
ten, die Eingliederung siedlungswilliger hei-
matvertriebener Bauern z|J uníterstiitzen.
'!ťenn in den nádrsten zwei Jahren in jeder
Gemeinde audr nur zwei vertriebene oder
eefliidltete Bauernfamilien auf einer Voll-
óder Nebenerwerbsstelle angesiedelt wtir-
den, ktiont'e der gróBte Teil der Bewérber
wieder'Grund und Bďen bekom'rnen. Die
Verbundenheit der einheimisďren mit den
vertriebenen Bauernfamilien káme dadurdr
znrm.Ausdrud<. Die unmittelbare Hilfe von
Mensďr zu Mensdr sei die wirksamste Hilfe.
In diesem Sinne sollten alle Gemeinden die
Eingliederung' ostdeutsďter Bauern fórdern.

Ánerkennung Vertriebener als Sowjetzo-
nenfliiďrtlinge. Personen, die naďr i}rrer Ver-
treibung als sogenannte Umsiedler in der
Sow.ietzone aufgenommen wurden, erhalten
nadr ihrem Zuzug in das Bundesgebiet oder
nadr Berlin (!íest) auf Ántrag den Vertrie-
benenausweis 'A ďer B. Dieser Ausweis
beredrtigt aber seit dem 1. Januar 1953 nur
im Ausnahmefalle, insbesondere ím Falle
von Familienzusam'menfiihrung, zur Inan-
sprudrnahme von Vergiinstigungen. Das
kbmmt den Betroffenen vielfaďr erst zum
Bewu8tsein, wenn sie den Ausweis mit Aus-
sdrluí3vermerk in den Hánden 'halten.Um wenigstens an den Ausgleidrsleistun-
gen aus dem Hiirtefonds des Lastenausgleidrs
ieilzuhaben, miissen diese Vertriebenen aus
der Sowietzone g e f I iicht e t sein. Erst die
Tarsadre der neuerlidren Fludrt begriindet
den Ántrag auf Áusstellung des Vertriebe-
nenausweises C, der Vertriebenen durdr
Vermerk auf dem Ausweis A oder B erteilt
wird. Fludrt liegt vor, wenn der Fliidrtling
seinen '!íohnsitz in der sow.ietisďren Besat-
zungszone oder im sowjetisďr besetzten Sek-
[or von Berlin verlassen hat, um siďr einer
von ihm niďrt zu vertretenden und durďr
die politisdren Verháltnisse bedingten be-
sonderen Zwangslage zu entziehen, und zu-
vor auďr dort nidrt durdr sein Verhalten ge-
gen die Grundsátze der Mensdrlidrkeit oder
Reďrtsstaatlidrkeit versto8en hat. Eine be_
sondere Zwangslage wird vor allem dai.in
er'blid<t, daíl eine unmittelbare Gefahr fúr
Leib und Leben oder ,die persónliďre Frei-
heit des Fliidrtlings vorgelegen hat. Sie ist
auďr bei einem sďlweren Gewissenskonflikt
gegeben. lVirtsdraf tlidre Griinde allein reďrt-
fertigen die Anerkennung als Sowietzonen-
ÍIiidrtling in keinem F'alle. Vertriebene, die
nadr dem 31. Dezember 1952, aber vor
tiem 1. Januar 1955 in der Bundesrepublik
oder in Berlin ('tlíest) eingetroffen sind,
kónnen bereits, audr ohne als Fliidrtlinge
anerkannt zu sein, Sestimmte Leistungen
aus dem Hártefonds in Anspruďr nehm'en.
Der Antrag ist beim zustándigen Áusgleiďrs-
amt zu stellen.

'Váhrungsausgleidr und Lastenausgleidr.'Ver im \ťiihrungsausgleiďr fiir Spar'gutha-
ben infolge der Besďrránkung der Beweis-
mittel erfólglos geblieben ist, kann im Rah-
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m-utete man, daß dort ein Schatz verborgen-
liegt) - Gründung des Ortes Neuberg
(Neidperg) - Egerer Ädıtungsdironik --
Wie nahe Ansbadi und Asdi 'miteiıiander
venbun-den sind, geht dar-aus -hervor, daß
die 'Sdiwanenritterkapelle in Ans-badi, eine
Sehenswüı¬digke'it f-ür alle Fremden, unter
Beteiligung der -Grafen Zedtwitz erbaut
worden ist. '- Entstehung d-er ersten' Indu-
strieen in Asch (Wirken, Färben, Papier). --
Die Zuhörer dankten dem 'Vortragenden
durch .herzlidien Beifall." _- _

In Pegnitz hat es geklappt. Wie bereits ini
Rundbrief aufgeführt hatt-e-sidi i.n P-egni-tz
eine große Anzahl Asdıer aus Nürnberg,
Fordi-heim, Ansbach- usw. eiıig-efund-en, um
einige Stunden dem -heiniatlidien Gedanken-
aust_ausdı zu widmen und a-udi di-e Pegnit-
zer-Asdier zur Gründung ein-er 'Gmoi zu
animieren. Nadidem sidi die La-nds-leute
Lorenz und Richter der 'Sadie annahmen,
wurden alle in der Stadt' und im Landflkreis
Pegnitz ansässigen A-sdier zu einem zwang-
losen Beisammensein für den 4. Oktober in
d-er Gastwirtsdiaft Ponfick nadi -P-egnitz
eingeladen. Es '-waren fast alle Gela-denen .er-
sdiienenund nadi der fB-egrüßun'g.u'n-d Ge-
dankenaustau-sdi wurde zur G rü n-du n g
e i n e r G m o i gesdiritten-. In humorvoller
Stimmung- wur-de dann die 'Vorstand-sch-aft
der' „Asdier Gmoi“ in Pegnitz gewählt -und
e's dürfte wohl einmalig sein, daß gerade wir
in Pegnitz fk-einen Bürgermeister, sondern
ein.e Bürgermeisterin wählten, Frau 'Klara
D -e m u th. Als Stellvertreter w-urde Lands-
mann Lorenz., als Sdiriftführer Landsmann
Richter als Kulturwart Landsmann A.Mül-I

.-bauer und- Vergnügungswart Landsmann
Sdiindler -gewählt. - Es war da-s erste M-al
seit der Vertreibung, daß sidi die Asdier in
Pegnitz. zusammenfanden. Während . des
Ab-ends wurde manche Erinnerung ausge-
tausdit und 'audi -gleidi der nädi-ste Veran-
staltung-stermin festgelegt.' So find.et die
nädiste. Zusammenkunft am 21. 11. 1959 i-n
d.er Ga-stwirtsdiaft Ponfick, Pegnitz statt,
wozu alle Asdier des Stadt- -un-d- Landkreises
Pegnitz - eingeladen sind.

.Aus d.em Rheingau wird uns geschrieben:
Die Landkirdiw-eihfalirt -am Sonntag,den18.
Oktober nadi Alzey war für alle Teilnehmer
wieder -ein Erlebnis. Mit dem Omnibus- unse-
res Laıidsmannes Ernst Schmidt fuhren wir
um 10 Uhr von G-eisenhe-imab, um dann in
-den weiteren Rheingaugemeinden 'sowji-ef----.-.in
Wiesbaden und Kastell nodi Landsleute auf-
zunehmen, so daß' -der gro-ße Omnibus bis
aufs letzte Plätzchen besetzt war. Zunädist
ging es nadi _Worms, -d-er alten Ni'b'elungen-
st-a-dt, wo wir .eine-einst-ündige Rast' zur Be-
siditigung- vieler Sehenswürdigkei-ten einleg-
ten. Gegen- 14 Uhr kam-enrwir dann in Alzey
an, wo wir vor dem Hotel „Rebe“ von den
Eheleuten Meinert herzlidi-st begrüßt wur-
den. N-ach d-er Einnahme des au-sgez-eidineten
Mitta-gessens -kam__dann der gemütlidie Teil
zu seinem Rechte. Unsere Z'weimann-K.apelle
spielte fleißig auf und bald -herrsdite eine-
fröhlidie _Kir'di-weihstim-mung, zu der selbst-
verständlidi audi unser Landsman-n Gol-d-
sdiald wieder -bestens beitrug. Er' ist im
wahrsten Sinne d-e-s Wortes ein Freuden-
spender. Frau Vo-it, -durdi ihre guten E-in-
fälle wohlbekannt, hatte mit ihrem Gesell-
schaftsspiel ebenfalls wieder die'Ladier'auf
ihre-r S-eite. Der Siegespreis für de.n Gewinner
war diesmal eine „Ap-felsdiale“, aber nidit
aus Glas -od-er Porzellan, 'sondern in natura,
die sidi dann -auch -der „kloi Wirt“ als Nadi-
speise zu Gemüte führte. Nur zu bald
sdi-wanden'-die Stunden u-nd wir mußten an
die Heimfahrt denken. Selbstverständlidi
gab es auf der H-eimfa-h'rt~ n-odi--mandierlei
Spaß u-nd froh-gestimmt landeten wir gegen
21 Uhr`wie-d-erini Rheingau. Ein harmonis-di
verl-aufener Tag war zu Ende, es -war wie -da-
heim..-Zum Schluß möchten wir noch unsern
bei-den Musikern' für ihre Leistungen unsern
Dank sagen. Allen Landsleuten, die einmal

nadi Alzey kommen, könn-en wir nur emp-
fehlen, beim Meinert Gustl einzwkehren, sie
werden dort vorzüglidi bewirt-et. _

Die Taunus-As'die-r buchten i-hre 136. Zu-
sammenkunft anläßlidi der '„ L a ii d k i r -
wa“ am 18. Oktober in Ni-ederhofheim
wi-eder als -einen vollen Erfolg und beridi-
ten darüber: Bgm. Zettlmeißl-konnte di-e
Landsleute aus d.er ganzen Umgebung „H i b
de Bach--'und drüb de- Bach“_ von
Groß_-frankfurt am Main und dem Main-
Taunus-Kreis herzlichst willkommen -heißen-,
darunter eine große Anzahl aus Dörınigheim
und Zufall-sgäste aus Metze'badi Kreis Mel-
sungen. Vor zehn Jahren, bei der ersten
F-eier der „Egerlän-der Kirwa“ in' Hessen
1949, waren audi etwa 130 Personen anwe-
send gewesen, weldie damals fa-st alle zu
Fuß kamen. Diesmal rollten _ die A s c h e r.
schon mit 14 ei.ge~n'-en Pkw zur
Kirw-a an und nur 20 :kam-en zu Fuß mar-
sdiiert. So ändern sidi di.e Zeiten! - Zur
Kirwastimmung sorgten die unerniüdlidıen
Hei-matfreunde Karl Ra-udi, Adolf' Künzel,
Max Zeidler und Rudolf Holler_ung_abwedi-
selnd mit versdiiedenen Vorträgen aus d-er
alten Asdier Heimat und fanden reichen Bei-
fall damit. ' ' - I

 ind”  
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verw.al--

t'un=g-und Rechtsprediuıig, die insfbeson-
dere für Versorgungs- und Sozialrent`ne_r
und für Unterhaltshilfe- un-d_Unterstüt-
zu-.ngsempfänger zur Wahrung ihrer Redi-
te Wissenswert sind.
Be-arbeiter dieser -Hin-weise: Artur E. Bie-
nert, Göttingen. - _

' Lehrlinge, Anlernlinge und Praktikanten
in der Ausbildungshilfe. Im Ra-h-men .der
Ausbildunigshilfe nadi dem Lastenausgleidis-
gesetze werden Lehrlinge und Anlernli-nge
gefördert, wenn -sie ihre Aus-bildung in einem
anerkan-nten Lehr- oder Anler-nberu-f erhal-
ten. Zu diesen Lehrlingen un.d Anlernlin-'
.genf rechnen audi: a). ha-uswirts-diaftlidie
Lehrlinge, sofern das zu-stänfdige Arbeitsamt
in je-dem Einzel-falle die Au-sfbil-dung als
Lehrling bestätigt h-at. Eine entsprediende
scliriftlidie Besdiein.i-gung -de.s Arbeitsamtes
m=uß'vorliegen;' `- b) Postjungboten; - c)
Lehrlinge und Anlernlinge für -den seemän-
nisdien Beruf (S-eem.annssdiulen); d) -Lehr-
liıige .un-d Anlernlinge der .Land-wirts-diaft,
des Gartenbaus -und der Forstwirtschaft; --
e) Spredistundenlielferinnen bei Aerzten für
die Da.uer -eines mindestens einjährigen An-
lernvertrage-s;. -- .f) Apot-h-e-kenlehrlinge
(Apot~hekenpraktik_anten); - '±g) Verwal-
tu-ngslehrling-e und h) P_raktik'anten, ıdenen
das zuständige Arbeitsamt b-esczlieinigt, 'd-aß
die Pr'ak.ti-kantenzeit'_eine vorgesdıriebene
Vorstufe -der weiteren Berufs-ausbil-dun-g -dar-
st.el_l-t. - Die bei den versdiiedeneii Berufs-
gruppen vermerkte.n Einsdiränkungeıi sind
zu beachten, da Ausnahmen hiervon von
den A-usgl-eidisämtern in keinem Fall -ge-
macht wer-den.

Erfüllung .von I-Iaup-tentsdiädigung an
Erben. Sol.ange noch keine allgemeine Aus-
zahlung, .sondern -erst eine bevorz-ugte Er-
füllung von Hauptentscliädigunfg weg-cn
best-imımter _ L-ebenstatbestände stattfinfdet,
m-üs-sen' Erben 'eines Anspruches auf Haupt-
entschädi.gu.ng hinter " u'nmi.ttelbar Geschä-
digten' zurücktreten. I=m.merhin werden die
erbbereditigten 'Ehegatten solcher verstor-
benen _Gesdiädi-gten wie unmittelbar gesdiä-
-digte P-ersone-n behandelt. - -Ohne Rück-
sidit auf -den Zeitp-u-nkt des Erbanfalls kön-
nen Be-reditigte ihren .geerbten Anspruch
auf Hauptentsdiädigung -bevorzugt erfüllt
erh-al-ten, wenn es. sidi um die -Auszahlung
eines Kle'inst¦bet='rages bis- zu 5-O0 DM han--
del_t, wegen hohen Lebensalters -(s. Hinweis
3 in Folge 20/59), für Zwecke -der Au-sbil-
dung und wegen dringen-der Notstän-d-e.
Da-gegen setzt die Erfüllung des Ansprudis
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auf Hauptentsdiädigung für Vorhaben im
Bereich -der 'gewerbli-dien Wirtsdia-ft, der
freien- 'Berufe und der Land-wirtsdiaft, zur
'Auffüllumg von Bausparverträgen, zum ent-
geltlidien Erwerb von Wohn-grun-dstüdcen,
zur Durdiführung von Bauvorhaben und
zur Nadien-triditung freiwilli-ger Beiträge in
den gesetzlidien' Rentenversidierun-gen vor-
aus, daß der An=tragste.ll~er bereits a-m 1. April
1952 an-sprudisberedıtigter Erbe war. _N-ur
in einem einzigen Fa-lle kom-mt dem Erben
der _i.n der Person des Erblassers erfüllte
Lebenstatıbestan-d zugute. H'.at nämlich der
Erfüllungsbereditigt-e_ den Zugang der_ Mit-
t'eilun-g über die bevorzu-gte Erfüllung. oder
ciie Zustellung de-s Au-szahlungsbesdieides
erlebt, ist er aber vor der Auszah-lung ge-
storben, so wird an den Erben erfü.llt.

Wiederansiedlung vertriebener Bauern.
Der Bundesminister für Vertriebene, Flüdit-
linge und Kriegsgesdiädigte-hat an alle Bür-
germeister in der Bunde-s'repu'blik ein per-
sönlidies Sdireiben geriditet un-d_ darin gebe-
ten, die Ein-gliederu-ng -sie-dlungswilliger hei-
matvertriebe-ner Bauern zu unterstützen.
Wenn in den nädisten zwei Jahren in jeder
Gemeinde audi nur zwei vertriebe-ne oder
geflüchtete Bauernfa-.niilien auf einer Voll-
od-er Nebenerwerb-sstelle angesiedelt wür-
den., könnte der -größte Teil der Bewerber
wieder'Gruı_id un.d Boden bekommen. Die
Verbundenheit der einheimischen mit den
vertriebenen Bauern.familien käme -da-durch
zum'--Aus-drudc. Die unmittelbare Hilfe von
Mensch zu Mensdi sei die wirksamste Hilfe.
In diesem Sinne sollten alle G'erneinden die
Eingliederung' ostdeutsdier Bauern fördern.

Anerkennung Vertriebener als Sowjetzo-
neııflüchtlinge. Person-en, -die nadi ihrer Ver-
treibung als -sogenannte U-msiedler in der
Sowjetzone aufgenommen wurden, 'erhalten
iiadi ihrem Zuzug in das Bundesgebiet oder
nadi Berlin (We-st) auf Antrag -den Vertrie-
-benen-ausweis 'A oder B. Dieser Ausweis
bereditigt aber -seit dem 1. Januar 19.53 nur
im Ausnali-mefalle, insbesondere i-m Falle
von Familienzusam-me-nfü-hrung, zur Inan-
sprudinahme von Vergünsti-gungen. Das.
kommt den Betroffenen vielfach erst zum
B-ewußtsein, wenn sie .den Aus-weis mit Aus-
s”ch-lußvermerk in den Händen' halten. .

Um iwenigstens an den A-usgleidisleistun-_
-gen aus de.m Härtefonds des Lastenausgleidis
teilz-uhaben, müssen die-se Vertrie'benen_ aus
der Sowjetzo-ne g e f l ü c h t e t sein. Erst die
Tatsadie der neuerlichen Flucht begründet.
den An.trag auf Ausstellung des Vertriebe-
n-enausweises C, der Vertriebenen -durdi
Vermerk' auf dem Ausweis A- oder B erteilt
wird. Fludit liegt vor, wenn der Flüditlin-g
seinen Wohn-sitz in der -sowjetisdien Besat-
zu.n-gszone oder im sowjetisdi besetzten Sek-
tor von Berlin verlassen hat, um sidi ein-er
von ilim nidit zu vertretenden -und durch
die politisdien Verhältnisse bedingten -be-
sonderen Zwan-gslage zu' entziehen, un-d zu-
vor audi dort nicht durdi sein Verhalten ge-`
gen die Gru-ndsätz.e der Men-sdilidikeit oder
Redıtsstaatliclikeit- verstoßen hat. Eine be-
sondere Zwan-gslage wird vor allem darin
erblickt, daß eine unmittelbare Gefahr für
Leib und Leben oder -die persönlidie Frei-
heit des Flüditlingsi vorgelegen hat. Sie ist
audi -bei einem sdiweren Gewissenskonflikt
gegeben. Wirtsdiaftlidie Grüıiıde allein recht-
fertigen die Anerkennung -als Sowjetzonen-
flüclitliıig i-n keinem Falle. Vertriebene, die
nadi dem 31. Dezember 1952, aber vor
dem 1. Januar 1'955 in der Bundesrepublik'
oder in Berlin (West) eingetroffen sind,
können bereits, audi ohne als Flüditlinge
anerkannt zu sein-, 'bestimmte Lei-st-un-gen
aus dem Härtefon-ds in Ansprudi nehmen.
Der Antrag ist -beim zuständigen Ausgleichs-
amt zu stellen. ` ' '

Währungsausgleidi und- Lastenausgleich.
Wer im Währun-g-sausgleidi für'Spar-gut.'ha-
ben infolge der Beschrän-kung der Beweis-
mittel er-:folglos -geblieben ist, -kann im Rah-



men des .allgemeinen Lastenausgleidrs sein.'
Anspriidre zur Geltung bringen, wobei dann
niďrt mehr der Nadrweis auf Urkunden b'e-
sďrrinkt ist. Vorgelegte Bestátigungen und
Zeugenaussagen kónnen fiir Zwed<e der Er-
langung von Hauptentsďriidigung durďraus
ausreidren. Die Besdrránkung der Beweis-
mittcl auf bestimmte Urkunden im 1Váh-

rungsausgleidrsverfahren hat nadr einem
Urreil des Bundesverwaltungsgeridrts vom
7. November 1958 auďr ihren Sinn. Der
kleine Kreis von Ánsprůďren nadr denr
Iťáhrungsausgleiďrsgesetz ist aus der,allge-
meinen Entsďrádigungsregelung des Lasten-
ausgleidrs bewu8t ausgeklammert worden.
Diď Ents&ádigung sollie durďr das zeitlidr
vorweg erlasséne'Wáhrungsausgleidrsgesetz
dem allgemeinen Lastenausgleidr vorgezo-
gen werden. Dazu bedurfte es aber einer
Besdrránkung 'der Beweismittel auf e-
stimmte lJrkunden, aus denen das Gláubi
gerredrt eindeutig zu entnehmen ist. Das
kann allerdings zur Folge haben, daíŠ dic
Gesdrádigten bei der Abgeltung ihrer Ver-
luste an Sparguthaben im Rahmen der
Hauptentsdrádigung im Einzelfall ungůnsti-
ger absdrneiden, ein Nadrteil, der jedoďr
im Hinblic]<' au,f die erwáhnte Vorwegbe-
friedigung von Anspriidren nadr dem !ťáh-
rungsausgleidrsgesetz von dem Gesetzgeber
bswuí3t in Kauf 'genommen worden ist.

Sozialrente und Einkommensteuer. Venn
audr die meisten Rentner ihre Bez{ige aus
der Sozialversiďrerung niďrt zu versteuern
braudren, so unterliegen Sozialrenten glei&-
wohl der Einkommensteuer. Das wird be-
deutsam, wenn zu den Renteneinkiinften
nodr andere Einkůnfte treten' so daB ihr
Bezieher zur Steuer veranlagt wird. Dann
entfállt bei geniigender Hóhe der gesam-
ten Einkiinfte ein entspredrender Ánteil der
Einkommensteuer auf die Rente aus der Ar-
beiterrentenversidrerung, Angestelltenversi-
ďrerung oder der knappsdraftliďren Renten-
versidlerung. Áber audr in diesem Falle
reďtnen die zwólf Monatsbetráge der Rente
im Veranlagungszeitraum nur žum Teil zu
den Einkůnften. Fi'ir dic Besteuerung wird
námlidr die Rente zerlegt in ein R1nten-
stammreďrt, das'als Veimógen anzusehen
ist, und in einen Ertragsantiil, der allein
von der Einkommensteuer erfaíŠt wird. Der
Ertragsanteil ist versďlieden hodr je nadr
dem Lebensjahr, das der Rentenempfánger
bei Beginn der Rente bereits vollendet hit.
Er betrágt zum Beispiel ftir das 50. Lebens-
jahr gut ein Drittel (34%), fnr das 60. ein
Viertel und fiir das 65. Lebensjahr ein Fůnf-
tel der Rente. Jedodr bleibt ftir Renten,
vie vor dem 1. Januar 1955 begonnen ha-
ben, das bis dahin vollendete -Le,bensjahr

maílgebend. Rentenbeziige a l l e in ver-
pílidrten daher erst dann zur Abgabe einer
Einkornmenssteuererklárung' wenn ihr Er-
tragsanteil im abgelaufenen Kalenderjahr bei
einem Álleinstehenden 2110DM und bei
einem Ehepaar 4020 DM erreiďrt ďer ůber-
sdrritten hat. Bei gleidrzeitigem Bezug von
Gehalt oder Lohn tritt die Erklárungspílidrt
allerdings schon ,bei mehr als 1000 DM Er-
tragsanteil ein.

Vom BÚthertisdr
Das neue Egerlánder Liederbudr "Singen-des Egerland", zusammengestellt von dem

mitten in all.er Arbeit verstorbenen Musik-
prof. Josef Sykora (einst Elbogen und
Kónigsberg a. E.) und seinem Freund' Haupt-
sdrullehrer i.R. Mi&l Reiter (einst Kó-
nigsberg a. E.), hilft einem Notstand ab, ist
dodr das Lied unserer Heimat in vielen Ge-
miitern immer noďr lebendig. Unserer Ju_
gend aber tut es dringend not, zu den'$řeisen
auďr die '!i7'ort,e kennen zu lernen, weil im
Lied auďr die Mundart am treuesten bewahrt
bleiben kann. 'sřer aber sollte es ihr vor-
singen, wenn uns nicht das ,Singende Eger-
Iand" jetzt Lied um Lied wortgetreu in die

Erinnerung zurůd<riefe? 27 2 d er s c h ó n -
sten Liěder sind es auf 240 Seiten und
all.e sind mit Noten soversehen, da8
ein Musikkundieer dazu ohne Miihe audr ein
Begleitinstrumeňt spielen kann. Fiir den
,,Nur-Siinger" aber sind trotzdem die Noten
so, wie sie eben sein miissen. Dabei ist es,
dauerhaft in Leinen gebunden, mit 5,65 DM
sehr preiswert. Der,,E gerland-V,e r-
lag" (l4a) Geislingen/St., Post-
f ach 110, bei dem das Budr bestellt wer-
den kann, hat sidr neues Verdienst um die
Heimat damit erworben. Móge es als Ge-
sch,enk auf den'Weihnadrts-Gabentiscrhen
redrt vieler Landsleute und vor allem recht
vieler Jugendliďren kommen'

"Sdrónes'!/estbóhmen, Egerland, Erzge-
birge, Saazerland" mit 176 Aufnahmen der
unýergessenen Heimat ist im Adam Kraft
Verlag, Áugsburg, ersďrienen' Preis' Lein'en
8,80 DM, kart. 6,80 DM.

Das weitausholende Geleitwort von Bruno
B r e h m ,hat die redrte Vorbereitung ftir
die Bilder getroffen. Nicht der enge Kreis
unserer Heimat allein, sondern die Bindung
an ein Grófieres hat der Didrter heraus-
gestellt. Mit Bildern aus dem Pilsner Kreis
beginnt der Bildband und zei$Ěunter an-
derem die sdrónen Bilder von Mies, von der
Stiftskirďre in Kladrau, geht auf das Plan-
Tadrauer Gebiet, das Vorland des nórdlidren
Bóhmerwaldes, iiber. Es folgt das Tepler-
Hochland mit einer ganzen Anzahl von Bil-
dern, darunter audr von \řeseritz, Theusing,
Lu,ditz und Třaltsdl. Es folgen Aufnahmen
von Marienbad und vom Egerland mit vie-
len Abbildungen von Eger. Es folgt Fran-
zensbad und das Ásďrer Lándclren. Uber
\řildstein und Sďrónbadr geht der Bild'er-
reigen ins Egertal mit Kónigsberg und Fal-
kenau, iiber Elbogen weitei nacli Karlsbad
und zum Karlsbad.er Ge iet. Eine Reihe von
Bildern zeigt das weitere Egertal bis Klóster-
le und Kaaden. Nadr dem Komotauer Ge-
biet folgen ansprechende Bilder aus dem
Erzgebirge von Graslitz bis Sdrmiedeberg.

Bilder von Saaz besdrlie8en den Band.'Was hier in groben Zigen auÍgezeidrnet ist,
wird ergánzt durch viele Bilder kleinerer
Orte, so da8 hier wirklidr ein umfassendes
Bild von 'Vestbóhmen gegeben wird' Die
Zahl von 176 Aufnahmen beweist das. Audr
dieser Ban'd ist, wie alle anderen sudeten-
deutsďren Bildbánde in vorziiglidrem Drud<
un'd guter Áusstattung ersdriénen. Er kann
allen Landsleuten wirklich empfohlen
werden, insbesondere aber als Gesdrénk fiir
die Jugend, damit sie wei8, wie ihrer Váter
Fleimat aussieht.

Pudel im Sauerteig. Von dem bekannten
sudetendeutsďren Malerdidrter und Hod<e-
wanzel-Áutor, \řilly Lang, ist dieser Tage
im Aufstieg-Verlag in Miindren eine heitere
Selbstbiographie unter dem Titel "Pudel im
Sauerteig" ersdreinen. Lang hat in diesen
seinen unbesdrwerte Fróhliďrkeit ausstrah-
lenden und .daher als Entspannungslektiire

bestens geeigneten Lebenserinnerungen zu-
gleidr ein Stúd< unverlierbarer ostdeutsďrer
Heimat besdrworen (kart.4,80 DM).

Franz G. Hiittl: Drei in einem Band. -Bogen-Verlag Mtindren. 128 Seiten, 4 Kunst-
druckbeilagen. Im Budrhandel 6,60 DM,
beim Verfasser (Franz Hiittl, Halfing bei
Rosenheim) 4,40 DM. - Es sind drei Hór-
spiele, die da in einem Band zusamm.en-
gifalšt wurden. Das erste hei8t 'Goethe und
Philomena" und láí3t an einem kleinen histo-
risdren Gesdrehen in Franzensbad, dem frii-
heren Franzensbrunn, die Phantasie des Ver-
fassers aufbltihen zu einer eigenwilligen Lie-
besromanze, in die er Goethe und ein Fran-
zensba'der Biirgermáddren stellt. Er reiht
damit in die Frauen um Goethe mit ent-
waffnender Kiihnheit eine neue, diesmal er-
didrtete Gestalt ein und legt um diese seine
,,Entded<ung" den Sdrmelz'!řerthersdrer
Leiden und den Duft Ulrike von Levetzows._ Mit der 'Fludrt der Gótter vom Olymp"
greift Hi.ittl in die grieďrisďle Mythologie.
Das dritte Hórspiel "Sďrid<sal am Sďrlag-
baum" springt iiber die Jahrhunderte hinweg
in die jtingste Epodre und sdrildert realistisdr
ein dramatisďres Geschehen an der verruďl-
ten Grenze durďr Mitteleuropa, dem Eiser-
nen Vorhang.

Es storben Íern der Heimot
Herr Fritz Geyer (Handelsvertret'er,

Bayernstrafie) 72j:áhrig in Stra8ladr b. Mtin-
dren an den Folgen einer im Juli vorgenom-
menen Operation, von der er siďr nidlt mehr
erholen konnte. Im Krematorium des Můn-
drner Ostfriedhofes wurde er nach einer
Trauerfeier, an der Freunde von der Asďler
Heimatgruppe Mi.indren und Einheimisdre
teilnahmen, den Flammen iibergeben. - Herr
FÍermann Goíšler (Bád<ermeister, Ler-
ďrengasse 42) lzjdhrig am 15. 10. im Traun-
steiner Krankenhaus. Das sďrwere Leiden,
das ihm in den letzten 'Woďren hart zusetz-
te, trug er mit Geduld. In seiner neuen Hei-
mat ljebersee hatte er sidr durdr seine stets
gute Laune und sein freundlidres 'lDíesen wie-
der so beliebt gemadrt wie dah'eim. - Herr
Alexander Klaubert, Mitinhaber der Fa.
I. C' Klaubert u. Sóhne, 64jáhrig, in Kem-
nath/Stadt. Dort hatte er nadr dem Verluste
des gro8en Betriebs daheim wieder von
vorn und klein angefangen, ohne seine ge-
lassene Árt zu verlieren. Sein sdrliďrtes, bie-
deres Wesen, das ihn sdron daheim auszeidr-
nete, blieb ihm ebenfalls bis zu seinem frii-
hen Tode treu. - Fr'au Berta Korn'dór-
f e r geb. Jena (\řitwe des im November 57
in Grie8baďr-Rottal verstorbenen Biirger-
sďruldirektors Gustav K.) 77j]ihrig am_10.
l0. 1959 in PerďrtoldsdorfA.{ieder-Osterr.,
wohin sie naďr dem Tode ihres Gatten zu
ihrem einzigen Kinde, Frau Berti '!řeifien-
hofer verw. Voit, iibersiedelt war. Ein
Sdrlaganfall setzte ihrem Leben, das in der
Sorge um ihre Famalie aufgegangen war,
ein Ende. Viele in d,er kurzen Zeit ihres
Aufenthaltes in Oesterreidr neugewonnene
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men de-s .all-gemeinen Lastenausgleicrhs seine
Ansprüche zur «Geltung bringen, wobei dann
nicht mehr -der Nachweis auf U1-kunden- be-
schränkt ist. Vorgelegte Bestätigungen und
Zeugenaussagen können für Zwecke der Er-
lan-gung von Hauptentschädi-gun~g durchaus
ausreichen. Die Beschränkung der Beweis-
mittel auf bestimmte Urkunden im Wäh-
rungsaus-gleichsverfahren hati nach einem
Urteil des Bun-desverwaltun-g-s-gerichts vom
7. November 1958 -auch ihren~Sinn. Der
kleine Kreis von Ansprüchen nach dem
Währungsaus-gleichsgesetz ist aus der allge-
meinen Entschädigungsregelun-g des Lasten-
ausgleichs bewußt' au-sgeklammert worden.
Die Entschädigung sollte durch das zeitlich
vorweg erlassene Währungsausgleich-sgesetz
dem allgemei-nen Lastenausgleich vorgezo-
gen wer-den. Dazu bedurfte es aber einer
Beschränkung. der Beweismittel auf be-
stimmte Urkunden, aus denen das Gläubi-
gerrecht eindeutig zu entnehmen ist. Das
kann allerdings zur Fo-l-ge haben, daß -dic
Geschädigten bei -der Abgeltung ihrer Ver-
luste an Sparguthaben im Rahmen der
Hauptentschädi-guneg im Einzelfall -un.'gün.sti-
ger abschneiden, ein Nachteil, der jed-och
im Hinblick auf die erwähnte Vorwegbe-
fri.edigung von Ansprüchen nach dem Wäh-
ru~ngsausgleichsge.setz von dem Gesetzgeber
bewußt in Kauf genommen worden ist.

Sozialrente und Einkommensteuer. Wenn
auch die meisten Rentner ihre Bezüge aus
der Sozialversicherung nicht zu versteuern
brauchen, so unterliegen Sozialrenten -gleich-
wohl der Einkommensteuer. Da-s wird be-
deutsam, wenn z.u den Renteneinkünften
noch andere Einkünfte treten, so daß ihr
Bezieher zur Steuer veranlagt wir-d. Dann
entfällt bei .genügender Höhe der -gesam-
ten Einkünfte ein entsprechender Anteil der
Einkommensteuer auf die Rente aus der Ar-
beiterrentenversicherung, Angestelltenversi-
cherung oder der knappschaftlichen Renten-
versicherung. Aber auch. in diesem Falle
rechnen die zwölf Monatsbeträ-ge -der Rente
im Veranlagungszeitraum nur zum Teil zu
den Einkünften. Für die Be-steuerun-g wird
nämlich die Rente zerlegt in ein Renten-
stammrecht, das' als Vermögen anzusehen
ist, und in einen Ertragsant-eil, der allein
von der Einkommensteuer erfaßt wird. Der
Ertra-gsanteil ist verschieden hoch je nach
dem Lebensjahr, das der Rentene-mp-fänger
bei Beginn der Rente bereits vollen-det hat.
Er beträgt zum Beispiel für das 50. Lebens-
jahr gut ein Drittel (34%)› fü.r -das 60. ein
Viertel un.d für -das 65. Lebensjahr ein Fünf-
tel -der Rente. Jedoch 'bleibt für Renten,
vie vor dem 1. ]anuar 1955 begonnen ha-
ben, da-s bis dahin vollendete Lebensjahr
maßgebend. Rentenbezü-ge allein ver-
pflichten daher erst -dann zur Abgabe einer
Einfikommenssteuererklärung, wenn ihr Er-
tra-.gsanteil im abgelaufenen Kalenderjahr bei
einem Alleinstehenden 2110 DM u.nd bei
einem Ehepaar 4020 DM errei-cht od-er über-
schritten =hat. Bei gleichzeiti-gem Bezug von
Gehalt oder Lohn tritt die Erklärun-gspflicht
allerdings schon bei mehr als 1000 DM Er-
tragsanteil ein.

Vom Biiclıertisdı
Das neue Egerländer Liederbuch „Singen-

des Egerland“, -zusammengestellt von dem
mitten in all.er Ar.beit verstorbenen Musik-
prof. šosef Sykora (einst Elbogen -und
Königs erg a. E.) und seinem Freund, Haupt-
schullehrer i. R. Michl R ei te r (einst Kö-
nigsberg a. E.)_, hilft einem Notstand ab, ist
doch das Lied unserer Heimat in vi-elen Ge-
mütern i.mmer noch leben-dig. Unse-r-er ]u-
gend aber tut es dringend not, zu den Weisen
auch die Worte kennen zu lernen, weil im
Lied auch die Mundart am treuesten bewahrt
bleiben kann. W=er aber sollte es ihr vor-
singen, wennuns nicht das „Singende Eger-
land“ jetzt Lied um. Lied wortgetreu in die

Erinnerung zurückriefe? 2 7 2 d e r s c h ö n -
s t e n L i e d e r sind es auf 240 Seiten und
a 1 l°e sind m i t N o t e n so versehen, daß
ein Musikkundig-er dazu ohne Mühe auch -ein
B-egleitinstrument spielen kann. Für den
„Nur-Sänger“ aber sinditrotzd-em die Noten
so, wie sie eben sein müssen. Da-bei ist es,
dauerhaft in Leinen gebunden, mit 5,65 DM
sehr preiswert. Der „ E -ge rl a n d - Ve r -
lag“ (14a) Geislingen/St., Post-
fa c h 110, bei dem das Buch bestellt wer-
den kann, hat sich neues- Verdienst um die
Heimat damit erworben. Möge es als Ge-
schenk auf den Weihnachts-Gab-entischen
recht vieler Landsleute und vor allem recht
vieler -Jugen-dlichen kommen.

„Schönes Westbölımen, Egerland, Erzge-
birge, Saazerland“ mit 176 Aufnahmen der
unverg-essenen Heimat ist im Adam Kraft
Verlag, Augsburg, erschienen. Preis* Lein-en
8,80 DM, kart. 6,80 DM.

Das weitaushol-ende Geleitwort von Bruno
Brehm hat die rechte Vorbereitung für
die Bilder getroffen. Nicht der -enge Kreis
unserer Heimat allein, sondern die Bindung
an ein Größer-es hat der Dichter heraus-
gestellt. Mit Bil-dern aus dem Pilsner Kreis
beginnt der Bild-.band und zeišunter an-
derem die schönen Bilder von Mies, von der
S-tiftsfkirche in Kladrau, geht auf -das Plan-
Tachau-er Gebiet, das Vorland -des nördlichen
Böhmerwal-des, über. Es folgt das Tepler-
Hochland mit einer ganzen Anzahl von Bil-
dern, darunter -auch von Weseritz, Theusing,
Lu-ditz und Waltsch. Es folgen Aufnahmen
von Marienbad und vom Egerland mit vie-
len Abbildungen von Eger. Es folgt Fran-
zensbad und das Ascher Ländchen. Über
Wildstein un-d Schönbach geht der Bilder-
reigen ins Egertal mit Königsberg und Fal-
kenau, über Elbogen weit-er nach Karlsbad
und zum Karlsbad-er Gebiet. Eine Reihe von
Bildern zeigt -das weitere Egertal bis Klöster-
le und Kaaden. Nach dem Komotauer Ge-
biet folgen ansprechende Bilder aus dem
Erzgebirge von -Gr-aslitz bis Schmiedeberg.

Bilder von Saaz beschließen den Band.
Was hier in -groben Zügen aufgezeidan-et ist,
wird ergänzt durch viele Bilder kleinerer
Orte, so daß hier wirklic:h ein umfassend-es
Bild von Westböhmen -gegeben wird. Die
Zahl von 176 Aufnahmen beweist -das. Auch
dieser B-and ist, wie alle -anderen sudeten-
deutsche-n Bildbände in vorzüglichem Druck
und guter Ausstattung erschien-en. Er kann
allen Land-sleuten wirklich empfohlen
werden, insbesondere aber als Geschenk für
die Jugend, damit sie weiß, wie ihrer Väter
Heimat aussieht.

Pudel im Sauerteig. Von dem bekannten
sudetendeutschen Malerdichte-r und Hocke-
wanzel-Autor, Willy Lang, ist dieser Tage
im Aufstieg-Verlag in München eine heitere
Selbstbiographie unter dem Titel „Pudel im
Sauerteig“ erscheinen. L-ang h-at in die-sen
seinen unbeschwerte Fröhlichkeit ausstrah-
lenden und «daher als Entspannungslektiíre
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bestens- geeigneten Lebenserinnerungen zu-
gleich ein Stück unverlierbarer ostdeutscher
Heimat beschworen (kart. 4,80. DM).

Franz G. Hüttl: Drei in einem Band. --Ä
Bogen'-Verlag München. .128 Seit-en, 4 Kunst-
druckbeila-gen. Im Buchhandel 6,60 DM,
beim Verfasser (Fran-z Hüttl, Halfing bei
Rosenheim) 4,40- DM. - Es sind drei Hör-
spiele, die -da in einem Band zusammen-
gefaßt wurden. Das erste heißt „Goethe und
Philomena“ und läßt an einem kleinen histo-
risdıen Geschehen in Franz-ensbad, -dem frü-
heren Franzensbrunn, die Phantasie- des Ver-
fassers aufblühen zu einer eigenwilligen Lie-
besromanze, in die er Goethe und ein Fran-
zensbader Bürgermädchen stellt. Er re-ıht
damit in -di-e Frauen um Goethe mit ent-
waffnender Kühnheit eine neue, diesmal er-
dichtete Gestalt ein un-d l-egt um die-se seine
„Entdeckung“ den Schmelz Wert-herscher
Leiden und den Duft Ulrike von Levetzows.
-- Mit der „Flucht der Götter vom Olymp“
greift Hüttl in die g'riechische Mythologie.
Das dritte Hörspiel „Schicksal am Schlag-
baum“ springt über die Jahrhunderte hinweg
in die jüngste Epoche und schildert realistisch
ein dramatisch-.es Geschehen an der verruch-
ten Grenze durch Mitteleuropa, dem Eiser-
nen Vorhang. . _

Es starben fern der Heimat
' ı.

Herr Fritz G e y e r (Handelsvertreter,
Bayernstraße) 72jährig in Straßlach b. Mün-
chen an d-en Folgen einer im- Juli vorgenom-
menen Operation, von der er sich nicht mehr
erholen konnte. Im Krematorium des Mün-
chner Ostfriedhof-es wurde er nach einer
Trauerfeier, an der Freunde von der Ascher
I-Ieimatgruppe München und Einheimische
teiln-ahmen, den Flamm-en übergeben. - Herr
Hermann G o ß l e r (Bäckermeister, Ler-
chengasse 42) 82jährig am 15.10. im Traun-
steiner. Krankenhaus. Das schwere Leid-en,
das ihm i.n den letzten Wochen hart zusetz-
te, trug er mit Geduld. In seiner neuen Hei-
mat Uebersee hatte er sich durch seine stets
gute Laune und sein freundliches Wesen wie-
der so beli-ebt gema.cht wie daheim. --› Herr
Alexander K l a u b e r t, Mitinhab-er der Fa.
I. C. Klaubert u. Söhne, 64jährig in Kem-
nath/St-adt. Dort hatte er nach -dem Verluste
des großen Betriebs daheim wieder von
vorn und klein angefangen, ohne seine g.e-
lassene Art zu verlieren.. Sein schlichte-s, bi-e-
deres Wesen, das ihn schon daheim auszei.ch-
nete, blieb ihm ebenfa.lls bis zu s-einem frü-
hen Tode treu. - Frau Berta K o r nd ö r-
f-e r geb. Jena (Witwe des im November 57
in Gri.eßbach-Rottal verstorbenen Bürger-
schuldirektors Gustav K.) 77jährig am 10.
10. 1959 in Perchtold-sdorf/Nieder-Üsterr.,
wohin sie nach dem Tode ihre-s Gatten zu
ihrem einzigen Kinde, Frau Berti Weißen-
hofer verw. Voit, übersiedelt war. Ein
Schlaganfall setzte ihrem Leben, das in der
Sorge um ihre Famalie .aufgegiangen war,
ein Ende. Viele in -der kurzen Zeit ihres
Aufenthaltes in Oesterreich neugewonn-ene
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Freunde begleiteten sie aúf ihrem letzten
'!řege. _ Hérr Edi Me rz (Nassen'grub) 5ó-
jáhrig am 23.10. im Coburger Krankenhaus
an einer Herzmuskelsdrwellung. Der aus der
Vollkraft seines Lebens Gerissene war da-
heim als erfolgreidrer 'W:etturner des Tv.
Tahn und besonders als F-Bassist der Ásdrer
šdriitzenkapelle wohlbekannt. Sein groBer
Fneundeskróis steht ersdriittert ob der uner-
warteten Todesnadrriďrt. Im Selber Krema-
torium verabsdriedeten sidr viele Ásóer
Heimatvertriebene und die Coburger Kol-
legen'und Mitarbeiter von dem Verblidre-
nen. _ Herr Álbin Neumann, (friiher
Sdrónbaďr bei Asdl, Soldatenháuser, Gast-
haus Di&') 83jehrig in Selb. Seine PÍlege-
todrter Alma Merz hat ihn bis in sein hohes
Alter vorbildliďr betreut. Die gró(te Freude
hatte er an ihren beiden Sóhnen'!řalter und
Alfred. Fiir sie \p.ar er der beste Opa. Er
wurde am 1. November unter reger Beteili-
gung seiner vielen Bekannten aus der alten
řIeimat im Selber Krematorium beigesetzt.

- Zweimal innerhalb kurzer Zeit mufite
die Asdrer Heim,atgruppe Niirnberg von
treuen Mitgliedern Ábsdried nehmen. Am
24. Seotember stand sie an der Bahre von
Frau 'Mitlv K ii n z e l, die bis zu ihrer
sdrweren Erkrankung mit ihrem Gatten
regelmáfiige Besuďrerin der Gmoi-Veran-
stJltungen war. Die Ásďrer Gmoi legte
einen Kranz nieder, wozu Lm. Karl Kraus
herzliďre Ábsdriedsworte spraďr. Ám 1. 11. Meisterpriifung: Herr Gustav Třunderliďr
trat der Tod eanz plótzliďr an Frau Tini aus Sdrónbadl (Soldatenháuser) ietzt wohn-
'!ř i e B n e r íň Nurnberg, Tuďtgartenstr. haft in Bradreirheim/!íttbg., 'hát vor der
15, heran, als sie sidr eben ansdrid<te, zum Handwerkskammer in Heilbronn a. N. die
Gmoi-Nadrmittag zu gehen. Ihr unerwar- Meisterpriifung imBudrbinderhandwerkmit
tetes Hinsďreidň lóste bei der Asdrer mit gutem Erfolg abgelegt. ÁnláBlió der
Gmoi viel Ánteilnahme aus. Audr an ih- Freispreďrungsfeier, bei der 300 Jungmeister
rem- Grabe legte diese einen Kranz nieder, fteigesproďren wurden, erhielt Herr !řun-
ebenso die Si-Ortsgruppe Niirnberg. derli& .fiir besonders gute Leistungen eine

wir grotulieren Ar;|i&nunz' 
,

77. GeburtstaÍi: Frau Luise Fisdrer
(Hirsdrmiihl-Luis), friiher wohnhaft in
Neuberg, am 19, 11. mit ihren beiden Kin-
dern, mit Enkeln und Žwei Ur.enkeln in
alter Frisďre in Breitenbrunn bei !řunsie-
del (Ofr.) Nr. 14.

75. Geburtstag: Frau Ernestine Ludwig
(Langegasse !4) am 25. Novem.ber in
MarktoberdorT/Állg. Sie ist nodr sehr rii-
stig und erwartet jedesmal freudig den
Asdrer Rundbrief.

76. Geburtstag: Frau Margarete Singer
(Steinpóhl) am 27. 11. in Sďrwarzenfeld/opf.
Postweg 8.

70. Geburtstag: Frau Retti Modrac}'( Baďr-
gasse 18) am 25. 11. in Sald'rendorf ii' \ýei-
denau/Sieg im Hause ihres Sdrwiegersohnes
Hauptlehrer Karl Stritzl.

Goldene Hodrzeit: Flerr Georg Povsnz
(Kutsdrer bei CFS) und Frau Betti geb. Bloh-
mann am 13. 11. in Leipzig \[est 33, Josef-
srra8e 9.

4Ojáhriges Ehejubiláum: HerrGustavIřag-
ner, Flasdrnermeister (Bienerniegl) und Frau
Marg. geb. Hahn (Rosmaringasse 3) am 8. 11.
in Dórnberg 47 ii. Kassel 7. _ Herr Kle-
mens Silbermann und Frau Rosa geb. Heid-
ler (Haslau) am 18. 10. in Seubersd'otÍ 162
Kr. Parsberg/Opf. Das Ehepaar kam erst im
Jánner 1958 aus der Sowjetzone in die Bun-
desrepublik zu Todrter und Sdrwiegersohn
Kohl.

9leichém Anloíy von Sóulrqt Adolí Wunderlich/
Hoí t5 DM. _ Ungenonnl ous Boďnong 5 DM. _
Sloll Blumen oul dos Grob des Herrn Frilz Geyerl
MÚnchen von Dr. HildE Lommel 5 DM, - 5Íoll orob-
blumen íÚr Hsrrn A'lexonder KlouberÍ von Johonno
Gressel/Solzburg t0 DM, Alice Hering 30 DM, Von
Frou Hering weilers im Oedenken on Herrn lng,
RudolÍ Hoímonn 20 DM, on Frou Milly Kůnzel 20 DM.
_ lm Gedenken on FloU Milly Kůnzel und Herrn
AlEx KloubErl von Fom. CheÍqrzl Dl. Dr. Friedl/
Korlsruhe 20 DM.

3 Liiden in Gormisó-Porlenkiróen
in ersÝer Geschóítsloge soÍorÍ obzu-
geben' BesichtigungsmóglichkeiÍ Te_
leíon 40óo Gormisch' AnÍrogen unÍer

"3/21' on den Ascher RundbrieÍ'

Richlen liichÍigen Ascher
MEDIZINER

Proxis ein' lnleressenlen wenden sió uníer
KennziíÍer ,5/27' on den Verlog des

Ascher-Ru ndbrieís '

FÚhrende SloíÍhondróuhborik suóí Íiir
die Ferligungsplonung beÍóhí9Íen, gewis-
senhoílen

MITARBEITER
mil enlsprechender Eríohrung' Wir bieÍen
seIbslóndige PosiÍion', gules'BeÍriebsklimo,
gŮnslige Neubouwohnung u. iibertoriíliche
Bezohlung, Bewerbungen erbelen unter

"6/21' on den Verlog Asďrer Rundbrieí.

WlÍ grofu[eÍgn ''/

ffiťffiŤ:ffiffi
@*eqrř*, q*tnfrffiffi*tT
ter Kelnesvr'egs anslen[' -^--1l^-1-^--íu2* bltimdren, die an jedem \íald"rand stehen,

85. Geb1{tstag:.}Ierr Franz Mar*rt(Zim- áiJ prupBnNELLE? In *jilH$;řáil?
mergasse' F?irberei)-am.11. 11.,in Groí3enlii- J"], *"d.r.n rótlidre kleine Knollen an der

*:í'3:Í-1;*lÍref *r;!Íii'i{lt|i'l!xnnl;"ňii*i-'r.ltilŤl*''r*:ť;*:*
Veteranen lmmer noch o.1J"1'^r|I'^Ti"1.j ilm bis zur ltrřurzel 

'"u ko-*"r,' Putzen,hodr!" _ und'so wurde ihm denn auďr am _;
)+. ór.,ol..,,o- Ď"",iaii]'bffffilHá'ít# :ti1.ůl"lxŤ 1i'"x'iř:á'&'* *'1"#;r
60jáhrige, ,akti19 , 

Sángertreue die Goldene !i'n".*.in áa* i;-;;ř,;. Án die Sonne
" iT Ě:'"i J'1l-]i!".; n * ::L:' -T: :, ť fl r 11;:"' ", ll; "ř ?i'T: j'T'iT. Y'*. f '#ff lhannesg. 18) am 3. 11. jn Vittislinsi" b;Pil Ď"?-..t 'unl;;;.fi: il;"ii nur Lóffelweise
lingen/D._ Sie is-t geisti_g.::_']_^:| 

1_.'-_ 
r19l. !*o--.o werdžn. Dieses mein H.;;ir..l,und strid<t nodr 'die fein119n,M',*l: llit a;;;ř;h;;;ó].#ítlf;, *i.k;'Á;;ii:

mand will ihr i}rre Jahre glauben. Die Hei- ta *.'a.-.'_;;ďb;i M;;;;rd'.n..r*-Áiimat kann sie aber halt niďrt vercessen. \ r-r^t^ --

freuen sidr gu191 G-9su1d}_reit. - Frau Chris- i'ái o'"u J"' Ě;;. H;;;onn-boí1ler/Uebrsee von
tiane \ťunderlidr (Máhring 27) am 12. 1l. Fom.-_Ed_ellBoyreulh í0_ DM, r-in" Ži.,i'"iyrrěň-ii-
in Liibed<, Br'andenbaumér Landstr. 138' 9,"] !q D-{1 Emm.i Hu-scher/Arzberg í0 DM' M..Goth/

'. . __i_ ---;--_i ;--- Lió í0 DM. - lm Gedenken on den verslorbenenInre_.i\ngenorlgen' ole sle neuer-'1m nonen Herrn Ed. lÁetz/Cobvrg Von Lino zimmeit/Mem-
Norden" besudrten, konnten sidl iiber ihre mingen í0 or^" - ,lňtoÍ'úÁ á"s auiás.í' 'Jes

riistige Unternehmungslust freuen: Hafen- Hern.Ado]í Heinrió/Selb .von Honne Krehon/Hor-

''"áŤ"t''gi' É"Áú"i; ňá s";;i;ď'iif-Á;J- |"lť'''l""'ff.oŤ;"_.fi'oÍl'*,'Jl.ů'f'|6'B]ů. 
o:

flug in Travemíinde maďrte sie glatt mit' sroÍ' slumen 
"ut a* -o';Ě 

ah;;'' Sówesler Berlq
Bei ihrem Sohne Max Korndórfer in Liibed< Lederer von Fom. Frilz Hupíouí 5 DM. _ Anl<iÍ1-

-"ď., ,i. sidr lm }Iaushalte "oa .tiaig '" l*'rťn"Tifl'':l'"i"Í]',]l'"T"r,ti;*lri'''"'s:r
sdraffen- so ĎM' rorl Jěctal/Kemnoth 5 DM.'_ Úígenonnl

, 82.' Geburtstag: Frau Sali B_a.reuther (Stadt- ::l Efil'"oj:iji 
'iu&*7*-o,|Jí,jj.,JťT;,Ť':$:llbahnnotstr.) am ló. ll. rn Ernarts-nausen u' Blumen ouÍ des Orob ihrer TonÍe Clisline Ludwig

Sďlotten/Hessen. geb. Korndórí* von Dr. Hilde Lommel í0 DM, oui

mat kann sie aber halt nIďrt Y...g-.-''.']; .\i;idg;:
.-_83. Geburtstag: Flerr Ado-!{ Haselbe&. \ " Emilie Sdrlegel, Fiirstenhof
$-.l.-1|_.:*'?,T1_11;-i"^|ji::|.Y{: \. .--. -_?_f.Íth..Á'řň''Ňři.'il"óI(irdrgasse 10. Seine Gattin Adeline wurdó '' 1!ř"i..r. z''&;il;;'il;"aai'ij""Z'*.
1m 10' Ť'{ovember 76 lahre alt' Beide er- Asdter. Hilís- und KulturÍonds: SloÍl Blumen ouÍ

Fiir die kalte Jahreszeit
empíehlen wir unsere bekonnl

GUTEN \řURSTIrAREN
Asďter Brounsóweiger, Polnische Kůmmel_
wUr!l' BieřwUrsl' Housleber und Thůringer
BluÍ' A:ďrer KnockwŮrsle, Geróuóerler
Sóinken und unser gule: Orieíeníell.

F]ií' RGióel' 
^{el'gereiCoburg, Judengos:e 23

lhre Vermóhlung geben bekonnl
FERDINAND HEINZ
Dipl.-Kouímonn
OISELA HEINZ, geb. Scholl

MÚhlboó/Moin KqrlsÍodl/Moin
írÚher Asó, Hohenroingosse í427
(5pinnelei hóusel)

Unser lieber Opo, Herr

Albin Neunonn
isl im Aller von 83 Johren íÚr immer von uns
9egon9en.

ln sliller Trouer:
Fam. Erldr Mert. Selb, Schillerslrofie.4
Fon. 

^nno 
Ludwig' Hoóstodl b. Hqnou

Selb, í. November l959
(írůher Sóónboďr bei Asch' Soldolenh<iuser)

Noch longem, sďtwerem und mil gról5ler
Geduld ertlogenem Leiden enlsólieí om
25. Oklober 1959 meine liebe Gollin' un-
sere gule Muller, GroÍ1mulleř, sówiegEř-
muÍler, Schwesler, Schwógelin und Tonle,
Frqu

Lisette Ploss, geb. Fisdrer
im Aller von ó3 Johren'
RocheIsboch/obb. (ír. Asďr' Goelhegosse)

ln lieíer Trouer:
Chrislion Ploi, Golle
xo1l Plot' Sohn (vErmiÍll)Xoll Plo|' Sohn (vermiÍ1l)
Alberl Ploi, Sohn, mil Fqm.
nebsl ollen Anverwondlen

Fůr die vielen Beweise der Anleilnohme
beim Heimgonge unserer lieben Frou

Lisette Thorn, geb. Bed<
sprechen wir ollen lieben Freunden und
Bekonnlen unseren herzlióen Donk ous.

ln síiller Trouer:
1\ Ji. xint.rbii.b.n"n

DANKSAGUNG
Fiir die vielen Bewei:e herzlicher Teilnoh-
me onlóllió des Heimgonges unseres lie-
ben, unvergeÍ1tichen Volers, Groí1volers,
Bruders und S.hwogers, Hgrřn

Ing. Rudolf Hofmann
spreóen wir ouí diesem Wege ollen lie_
ben' Freunden und BekonnÍen der ollen
Heimol unseren innigslen Donk ous.

lm Nomen oller Verwondlen:
|{or9ol Wlllig, geb. Holmonn
Helbe'l rťlllig
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Freunde begleiteten' sie auf ihrem 'letzte-_n
Wege. -- Herr Edi Me rz (Nassen-grub) 56-
jährig-.am 23.-10. im -Coburg-er Kranke-n~ha.us
a.n einer Herzmuskelsdıwellung. Der aus der
Vollkraft seines Lebens Gerissene war da-
heim als erfolgreicher W-etturn-er des Tv.
Jahn und besonders als F-Bassist der Ascher
Sdıützenkapelle wohlbekannt. Sein großer
Freundeskreis steht ersdaütte-rt ob der -uner-
warteten Todesnadıricht. Im Selber Kre.ma-
torium. vera-bsdıiedeten sidı viele Ascher
I-Ieimatv-ertri.eb-ene und die Coburger Kol-
legen und Mitarbeiter von dem Verbliche-
n.en. -- -Herr Albin Neu-m ann., (-früher
Schönbach bei Asch, Soldatenhäuser, Gast-
haus Dids) 83jährig-in Selb. Seine-Pflege-
todıter Alma Merz hat ihn bis in s-ein hohes
Alter vorbildlich betreut. Die größte Freude
hatte er an ihren beiden Söhnen Walter un.d
Alfred. Für sie war- .er d.er -beste Opa. Er
wurde am 1. November unter reger Beteili-
gung sein-er vielen Bekannten aus -der alten
Heimat im Selber Krematorium beigesetzt.
+ Zweimal innerhalb kurzer Zeit mußte
die Ascher Heimat-gruppe Nürnberg von
treuen Mit-gliedern Absdıied nehmen. Am
24. September stand sie an .der Bahre von
Frau Milly Künz-e 1, die bis zu ihrer
schweren Erkrankung -mit ihrem Gatten
regelmäßige Besudıerin 'der Gmoi-Veran-
st-altun.gen war. Die Ascher G.moi legte
einen Kranz nieder, wozu Lm. Karl Kraus
herzliche Absdıiedsworte spradı. Am 1. 11.
trat der Tod ganz plötzlich an Frau- Tini
Wießn-er in Nürnberg, Tuchgartenstr.
15, heran, als sie sidı eben ansdıidcte, zum
Gmoi-Nad-ımittag zu gehen. Ihr unerwar-
tetes Hinscheid-en löste bei dıer Ascher
Gmoi viel Anteilnahme aus. Audr an i-h-
rem.Grabe. legte diese einen Kranz nieder,
ebenso di-e SL-Ortsgruppe Nürnberg.

j Wir gratulieren  
88. Geburtstag: Herr
Andreas S a u e r
(Wernersreuth 171,
Maurer) am 5. 12.
in Zeulenroda/ Thü-
ringen, Sdıl-eizer Str.
32. Er ist gesund -u.
wohlauf; das noch
gar nicht alte Bild-
chen läßt wohl er-
kennen, daß m.an

_. _ ihm sein -hohes Al-
ter keineswegs a.nsieht.

85. Geburtstag: Herr Franz Markert( Zim-
mergasse, Färber-ei) am 11. 11. in Großenlü-
der 286 b. Fulda. Geistig und körperlich b-e-
nei-denfswert auf der Höhe, -gilt für d-en alten
Veteranen immer noch d-er Wahlsprudı „Lied
hodıl“ - und.so wurde ihm denn aud-ı am
24. Oktober vom Deutschen Sängenbund für
60jährige aktive Sängertreue die Goldene
Ehrennadel verlieh-en.

84. Geburtstag: Frau' Lisette Härtel (Jo-
hannesg. 18) am 3. 11. in Wittislingen b. Dil-
ling-en/D. Si-e ist geistig voll auf der Höhe
und strickt noch -die feinsten Mus.ter. Ni.e-

77. Geburtstag: H Frau 'Luise Fischer
(Hirschmühl-Luis), früh-er ` wohnh.aft in
Neuberg, am 19'. 11'. mit ihren beiden Kin-
dern, mit Enkeln und zwei Ur-enk.eln in
alter F-rische in Breitenbrunn- bei Wunsie-
del (Ofr.) Nr. 14. '

75. Geburtstag: Fr.au Ernestine Ludwig
(Langegasse 14) am- 25. No-vemıber in
Marktoberdorf/Allg. Sie ist' noch sehr rü-
stig und erwartet jedesmal freudig den
Ascher Rundbrief.

76. Geburtstag: Frau Margaret-e Singer
(Steinpöhl) am 27. 11. in Sdıwarzenfeld/Opf.
Postweg 8. - _ _

70. Geburtstag: Frau Retti Modrack( Bach-
gasse 18) am 25. 11. in Saldıendorf Wei-
denau/Sieg im Hause -ihres Schwiegersohnes
H.auptlehrer Karl Stri-tzl.

Goldene Hochzeit: He-rr Georg Povenz
(Kutsdıer bei CFS) und Frau Betti geb. Bloh-
mann am 13. 11. in Leipzig West 33, Jos-ef-
straße 9.

40jähriges Ehejubiläum:HerrGu~stavW-ag-
n.er, Flasdınermeister (Bienerniegl) und Frau
Marg. geb. Ha-hn (R-osmarin-gasse 3) am 8. 11.
in Dörnberg 47 Kassel 7. -- Herr Kle-
mens Silber-mann und Frau Rosa geb. Heid-
ler (Haslau) am 18. 10. in Seub.ersdorf 162
Kr. Pars-berg/Opf. Das Ehepaar kam erst im
Jänner 1958 aus der Sowjetzon-e in di.e Bun-
desrepublik zu Tochter un-d Schwiegersohn
Kohl.

Meisterprüfung: Herr Gustav Wunderlich
aus Sdıönbadı (Sol-datenhäuser) jetzt wohn-
haft in Bradcen'hei-m/Wtt-bg., hat vor der
H.andwerksk.ammer in Heilbronn a. N. die“
Meisterprüfung im B-uchbinderhanfdwerk mit
mit gutem Erfolg abgelegt. A-nläßlich d-er
Freispredıung-s-feier, bei der 300 Jungmeister
freigesprodıen wurden, erhielt Herr Wun-
derlich für be-sonders gute Lei-sturıgen -ei-ne
Auszeichnung.

Der leser hat das Wort \
DAS STICHWORT „HAUSMITTEL“ hat
mehrere Zuschriften aus-gelöst. Hi-er sind sie:

Das ARNIKA-REZEPT ist ganz einfach.
Man holt sich die Blütenköpfe im Juni, gibt
alle gelb-en Blütenblätter in eine Flasche, je
mehr, umso besser und füllt die Flasche bis
an den Hals mit Brennspritus. Fest verkorkt
stellt man die Flasche an -einen sonnigen
Ort. In einigen Tag-en ist er -einreibefertig.
Nicht abgießen! Er hält jahrelang.

Wer kennt nidit die kleinen -gelben Stern-
blümdıen, die an jedem Waldrand stehen,
die PIMPERNELLE? In weichem Waldbo-
den wadisen rötlidıe kleine Knollen an der
Wurzel. Bei jungen Pflanzen' sind si-e noch
gelb. Man muß die Finger zu Hilfe nehmen,
um bis zur Wurzel zu kommen. Putzen,
einige Stunden ins Wasser legen, dann klein
schneiden und in ein Fläschchen mit Korn-
branntwein oder Rum -geben. An die Sonne
oder in Ofenwärme stellen. Nadı einigen
Tagen ist e-s fertig, das -gute Mittel gegen
Darmerkrankungen. Es soll nur Löffelweise
genommen werden. Dieses mein Hausmittel,
das mir schon 50 Jahre hilft wirkt schnell.

m-.and will ihriihre Jahre glauben. Die Hei- Ich Wende es auch bei Mageåsdlmerzen mit
h da `

83. Geburtstag: Herr Adolf Haselb-eck _ ° - «-
(Neuen-brand 39) am 3. 11. in Flörsheim/M. 4 i EnàihfhlSd1Äe%1âl°1~`šLäStenhof

mat .-kann si.e aber alt ni t vergessen. Y.f01g=an_

3 \Kirdı-gas-se 10. Seine Gattin Adeline wurd-e
am 10. November 76 Jahre alt. Beide er-
freuen sich guter Gesundheit. - Frau Chris-
tiane Wuriderli-ch (Mä'hring 27) am'12. 11.
in Lübeck, B-randenbaumer Landstr. 138.
Ihre Angehörigen, di.e sie heuer „im hohen
Norden“ besuchten, konnten sida über ihre
rüstige Unterne_hmungslus.t freuen: H.a-fen-
run-dfa-hrt in _`Ham',bur-g und Segelschiff-Aus-
flug in Travemünde machte sie glatt mit.
Bei ihrem Sohn.e Max Korndörfer in Lübeck
macht -sie s.ich i.m Haushalte nodı tüdltig zu
sdıaff-en,

82. Geburtstag: Fr.au Sali Bar-euther (Stadt-
bahnhofstr.) am 18. 11. in Einartshausen
Schotten/Hessen. ~ ' -

ru er s , 1 a-sgasse
(Weitere Zuschriften demnächst.)

Ascher- Hills- und Kl.||lurfonds¦ Sfaff Blumen auf
das Grab des Herrn Hermann Gofjler/Uebrsee von
Fam. Edel/Bayreuth 10 DM, Lina ZimmerlfMemmin-
gen 10 DM, Emmi Huscher/Arzberg 10 DM, M. Goth/
Lich 10 DM. _ lm Gedenken an den verstorbenen
Herrn Ed. Merz/Coburg von Lina Zimmerf/Mem-
mingen -10 DM. - Anlöfjlich des Ablebens des
Herrn Adolf Heinrich/Selb von Hanne Krehan/`Har-
fensfein 10 DM. - Anlöfylich des Ablebens der
Frau Naulhe _von Loffe Heinrid1/Selb 10 DM. _
Staff Blumen auf das Grab ihrer Schwester Ber-la
Lederer von Fam. Frífz Hupfauf 5 DM. -- Anlåfj-
lich des Heimganges des Herrn Alexander Klau-
bert/Kemnaih von Fam. Hans Fleifjner/Egelsbad1
30 DM, Karl Jückel/Kemnafh'5 DM. -› Ungenannt
aus Heilbronn 5 DM. - Für die Weihnachisakiion
von Elisabeth Sfödcer/Würfensadısen 5 DM. --- Sfcıff
Blumen auf des Grab ihrer Tanfe Cristine Ludwig
geb. Korndörfer von Dr. Hilde Lcımmel- 10 DM,_aus

' _11s- 0

gleichem' Anlalj von Schulraf Adolf Wunderlid1/
Hol 15 DM. - Ungenannl aus Badcnang 5 DM. --
Sicıtt Blumen auf das Grab des Herrn Fritz Geyer/
München von -Dr. Hilde Lcırnmel 5 DM. - Sfaff Grab-
bfumen für Herrn Alexander Klaubert von Johanna
Gressel/Salzburg 10 DM, Alice Hering 30 DM. Von
Frau Hering weiters im Gedenken an Herrn Ing.
Rudolf Hofmann 20 DM, an Frau Milly Künzel 20 DM.
-- lm Gedenken an Frau Milly Künzel und Herrn
Alex Klaubert von Fam. Chefarzt Dr. Dr. Friedl!
Karlsruhe 20 DM.

3 Läden in Garmisclı-Parlenkirdıen
in erster Gesdwöffslcıge soforf ab-zu-
geben. Besidıiig-urıgsmöglichkeif Te-
lefon 4060 Garmisdm Anfragen unfer
„3/21" an d-en Ascher Rundbrief.

Rid-ıfen iüchfigen Ascher
MEDIZINER

Praxis ein. lnferessenfen wenden sich unfer
Kennziffer „S/21" an den- Verlag des

Asd1er-Run-dbriefs. .

Führende Stotfhandsclı-u-hbarilc sucht für
die Ferfigun-gsplanung beföhigfen, gewis-
sen-hoffen

MITARBEITER
mil entsprechender Erfahrung. Wir bief-en
selbsföndige Position-, gutes *Befri-ebsklima,
günslige N-eubauwohnu-ng u. überfcırifliche
Bezahlung. Bewerbungen erbeten unter
,.6/21" an den Verlag Ascher Rundbrief.

Für die kalte Jahreszeit
empfehlen wir unsere belcanrıf'

_ GUTEN WURSTWAREN _
Ascher Braunschweiger, Polnische Kümmel-
wurst, Bierwursf, Hausleber und Thüringer
Bluf, Ascher Kncıclcwürsfe, Geröudıerfer
Schinken und unser gutes Griefenfelf.

Fritz Ileidıel, Metzgerei
' Coburg, Judengasse 23 .

Ihre Vermöhlung geben bekannt

FERDINAND HEINZ
Dipl.-Kaufmann
GISEI..-A HEINZ, geb. Scholl

Mühlbach/Mcıin Kcırlsfadf/.Main
früher Asd1, Hohenraingasse 1427
(Spinnereihöuser) ' 6

Unser lieber Opa, Herr
Albin Neumann

ist im Alter von'83 Jahren für immer von uns
- gegangen.

In sfiller Trauer: '
Fam. Erich Merz, Selb, Sclıillersfrafjeil
Fam. Anna Ludwig, Hochslcıdi b. Hanau

Selb, 1. November 1959
(früher Schönbadı bei Asd1, Soldcılenhöuser)
 

Nach langem, sdıwerem und míf gröljler
Geduld eriragenem Leiden enfschlief cım_
25. Oktober 1959 meine liebe Gattin, un-
sere gufe Mufier, Großmutter, Sdwvieger-
mutter, Sdıwesier-, Schwägerin und Tante,
Frau . ' '

Lisette Ploss, geb. Fischer-
im Aller von 63 Jahren.
Radtelsbadı/Obb. (fr. Asch, Goelhegasse)

In tiefer Trauer:
Christian Plolı. Gatte
Kall Plolj, Sohn (vermifjl)
Albert Plolj, Sohn, mit Fam.

" nebsl allen Anverwcındlerı _

Für die vielen Beweise der Anteilnahme
beim Heimgcıhge unserer lieben Frau

. Lisette Thorn, geb. Beck
' sprechen wir allen lieben Freunden und

._ Bekannten unseren herzlichen Dank aus.
In sfiller Trauer:

_ die Hinterbliebenen

_ ' DANKSAGUNG
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnah-
me anlöfjlidı des- Heimganges unseres lie-
ben, unvergefglichen Vaters, Großvafers,
Bruders und Sclıwagers, Herrn

' Ing. Rudolf Hofmann
spred1en wir auf diesem Wege allen lie-
ben' Freunden und Bekannten der alten
Heimat unseren innigslen Dank aus.

lm Namen aller Verwandten:
Margot Wittig, geb. Hofmann
I-Ieıbeıl Wittig `



Wir suchen lúr unseren Belrieb per soÍorl
NAHMASCHIXEN.MECHANIKER

mógliďrsl miÍ Kennlnissen íŮr unsere
Speziolnóhmoschinen.

Bewerbungen sind zu richlen on:

Hermqnn Weissbrod ó Sohn
SÍoÍíhondsďruhíobrik
Sleinheim om Albuch

MorÓineníobllk suót
ERFAHRENEN DIPLOM.KAUFMANN,

KAUFMAXN bzv. IURISTEN
mil lnitioÍive' Verhondlungsgeschick und
gríindliďren kouímónnischen und' 5ÍéUel-

rectrllichen Kennlnissen
zur Enllo'ÍUng der Direklion

sowie
KONSTRUKTEURE,

TEITER FUR ZWEIOBETRIEBE
und

TEXTILINOENIEURE FUR DtE ABI. VERKAUF
Als WiederouÍboubelrieb mit íX} Beleg_
schoÍísmitgliedern íehlÍ uns ein' Úberollerler

Slob und wir kónnen doher
slrebsqmen, tÚdtligén Mensóen

einmolige AuísÍiegsmóglichkeiÍen bieÍen.
Folls sie glouben, íÚr die ousgesďrriebenen
leilenden Slellen geignel zu sein, schreiben
Sie uns _ ouch donn, wenn Sie nichÍ olle
oben ouÍgezóhlÍen Aníorderungen erÍŮllen.

- AusÍůhrliche Bewerbungen miÍ LichÍbild
(erwóhnen Sie lhre Sprochkennlnissgl U. o.
sind iÍolienische und englische Kenn{nisse
erwŮnsól) unler Chiííre ,2121' on den
Verlog Ascher RundbrieÍ, Miinchen-Feld-
moching.

Wegen AuÍlósung, unséřér Hondsďruh-Ab-
teilung hoben wir zu verkouíen:

Fosl neue grofie StrďÍensónďd.AAcsdrine
os 1ol| mil roÍierendem Rundmesi'ét, oulo-
molische'r Verriegelung der'"' Sl'óÍldrÚcker-
schiene, mit bre'iler SloÍÍouÍloge und Rolle'
Holzleile íurnierÍ, hochglonz polierl, mox.
SÍoÍÍbreilendurďrgong í550 mm, einschl'ieÍ1-

lich sonsligem Zubehór íÚr Hondbelrieb
Ercenler-Hondsdluh-SóneideP1eš3e' Model l

GDH Fig.5 Fobr.: Esche/Limboch
20 Hondsdtuh.NdhmosdtinenkópÍe

AuÍ5erdem hob,en wir noch eine Menge Be-
strond in Perlon-, Filet- und Chormeuse-Wore

sómÍlicher Forben. Alle Woren hoben
Hondschuh-Zug.

lnleressenlen wollen sió biÍte wenden on
Firmo Wirkworcn OmbH., Sprendlingen,
Kreis oÍÍen'boch/Moin, SiemenssÍroÍ1e 55 -Teleíon Aml Longen 7587

PENFEKTER WRKER FUR KETTENSTUHLE

soÍort gesuchl'

AusÍÚhrliďle Bewerbungen on

Well Wirkerei' NÚmbelg 30

Au$ere Boyreulher Slro$e 350

Wir suchen per soÍort
1-ZZUSCHNEIDEN

sowie
{-2 KETTENWIRKER

HERMAXN wElssBRoD ó soHN
5loÍÍhondschuhÍobrik

STEINHEIM AM ALBUCH

Suchen Asdter Ehepoor, ďos on
Ubernohme eanes Hotet$

lnleresse hoÍ. ZusďrriíÍ,en erbelen un-
ler ,4/21' o,n den Verlog.

lcttfodern - ElnkouÍ lgt Yertrouensrodrc
Fetllge obe'bctt.n ' . von DM 15._ ouíwórls
Ferlig€ KoPlkl33Qn . . von DM í5.50 ouíwórls
oelóllssene Bollíedern

zu DM 9'í0' 11.20, 14'_, 17.50

Ungesóllssene BellÍedgrn
zu DM 6._' 7.80' t3.80. ló.20

BeltYutó. ouch í40 cm brl., StePPditen und
Dounéndeďén' sowi6 oo'onlie-lnlclls in ollen
Forben und Preirlogen. Verlongen 5ie unver-
bindliďres Angebol von lhrer ollbewóhrlon
Heimolíirmo

BETTEN. PI,OSS
lrSbt D I L I I l{ O E N /Donou

Gegr, l865"im SudelEnlond

.ASCHEI IUXDBTIEF
Helmolbloll lůr dic our dcm Kreire Atdl Ygrlři€b.-
ncn Deulsdrcn. - Millcllungsbloll d.t HcimoÍklci'.'
Ardr und dcr Hcimolgcmeindgn dcs Krcl:cr Asó ln
der Heimolglicdorung dcl SL. - Erróeinl zwcimol
monollich, dovon cinmol mil dcr:lóndigcn B.ilogc
.Unser Sudclcnlond'. _ /r{onoírprcir DM l._, ruzÚgl.
ó PÍg. Zurlcllgcb0hl. Konn bci iqdem Porlomlc im
Eunde:gebicl bc:lclll werdcru - Yerlog, Druck und
rcdoklioncllc Yeronlworlung; Alleininhobcr Dr. B.
rinr' Můnchcn-Fcldmodrin9. Feldmochingcl 5lroíyo
382. - Po:bdrcclkonlo: Dr. Bcnno Tins' Můndrcn,
l(to.-Nr. tí2t,l8. - Fcrnspredrcl: MÚnócn 3ó9325'
- Porlonrdrliíl: Vcrlog Ardrcr Rundblicí. /trlůndrcn'

Feldmodrlnó' Sd'llotLiů 3}

Bedeutende Herrenwóschefobrik sucht l mimrbeiter
fr;r die Arbeitsvorb"r",,tung. 

, ,, 

-

KOSCne AUTTOSSUngSgOOe UnO NOnZen-

troiionsfcj h ig keit si nd Voroussetzung.
Alter: 30-35 Johre. 3-Zimmerwohnung
vorhonden.
Bewerbungen mit hondgeschriebenem
Lebenslouf, Lichtbild und Geholtson-
sprÚchen unler ,1l21" on den Rundbrief.

Konditorei Aechtner
empflehh I
WEIHNACHTSSPEZIAIIINTEN
fůr den Gobentisdl

nuNCHBERG / ofr. RuÍ 2o5 KoNFEKT.PAcKUNGEN
Bltte holcn Sle Argobot 6lnt

f0r dos gonze Johr

IN BEKANNTEN GUTE

DWoRz*t(s

nHoN-HEsslscHE llKoRoEsTlttERlE G. DwoRzAl( oHG BURGHAuN/HtJNřElD
(frÚhar Rabarsdorf, Mdhrísďr_Sďónberg/osÍsudetenlond)

Fordern Sie unseren l2-seiÍigen Praiskofolog unvarbíndlidt beí uns on. Wir liefern ob &il Flasúan
sómÍliďe sudetendeulschen HelmoÍsďlndpsa fronko vnd verpo&ungsfrei.

Fruchtig und pikont

\,

-F(r)
!JL

LI'T1E QUEEN
íKleine Kónlgin) hei8t unsere neue
Tepplďrkehrmosóine ous USAl Ein klel-
nes Wun demerk zum Preise von
ló.90 DMl Sóon heute ohne elne An-
zohlung Vorbestellungen zum Weih-
noďrtsfest mógliďrlVersond ln olle orte

KLAUBER,T
Dos fiihronde toógesóófr ÍiiÍ lloutholl-Ploíl.s
SElB/Boy. - 8uqstÍÚ8.7 - TgloÍon 203l

BUM, LIKORDN utrD PUNSCH
3ud. Arl . bolicbt und begchill

l Fl. fÚr l Ltr. DM l.50 , 15 Sorten

ln Drogerien lnd ,eilw. Apotheken oder
KARL BREll, G6pplngcn, Sdtlllorplott 7

Schon ob 2 Floschen portofreie Zusandung

AuBerdem Vcrond ln frrtigam
Rum sud. ArÍ. Ilkóren . Puncch
vil Koisarbirn. KÚnnet, GlÍthwút chen, Korn'

. Bitterlikór und weitera 30 Sor'en
Ja l-Ltr.-, 0,7 - Und |lr-Lrl,-Flosúen

Yerlongen Sie bí'te Preisliste
ln orrdlmodr gorontierl wie dohoím l

rAm BR$Í, Góppingen, Sďrillerplolz 7

-179-

Wir su_cl1-en für unseren- Betrieb per sofort
~ NÄHMASCHINEN-MECHANIKER A

möglichst mit Kenntnissen für unsere _
Spezialnähm-ascl1-inen. -

' Bewerbungen sind zu -richt-enjan:
Hermann- Weissbrod & Sohn

Stofthandisdwhfabrik
Steinheim am Albud1 -

Maschinenfabrik sucht
I ERFAHRENEN DIPLOM-KAUFMANN.

_ KAUFMANN bzw. .IURISTEN _
mit- Initiative, Verhand-lun-gsgesd1id< -und
gründlichen kaufmännischen und steuer-

rechtlichen Ken_ntn-issen
zur Entlastung der Direktion

sowie _
KONSTRUKTEURE.

LEITER FUR ZWEIGBETRIEBE
und

TEXTILINGENIEURE FUR DIE ABT. VERKAUF
Al-s Wiede-rau-fbaubetrieb mit 500 Beleg-
sd1attsm-itglied-ern fehlt uns ein übe=ralterter

Stab und' wir können daher
strebsarnen, tüdıtigen Menschen

einmalig-e Aufstiegsmöglichkeiten bieten.
Fa-lls sie glauben, für die ausgeschriebenen
leitenden Stellen geignet zu sein, sdveiben
Sie uns - auch -dann-, wenn Sie nicht alle
obe-n aufgezählten Anforderungen erfüllen.
- Ausführliche- Bewerbungen mit Lid1t'bild!
(erwähnen Sie Ihre Sprachkenn-tniss_e, u.a.
sind if-al-i-en-isdwe und englische Kenntnisse
erwünscht) unter Chiffre .2/21"' an d-en
Verlag Ascher _ Rundbrief, Münche-n-Fel-d-
mochin-g.

Wegen Aut=läsung1_Unserer Hand1schuh-Ab-
teilung haben wir zu veı'kau'fen¦_

' - «_

Fast neue große Stı'eifensdınettl~il_ık_asd1in.e
'GS 10/'I mit rotierendem Rundrn-esšfer, auto-
'matischer Verriegelung derf”"`f'Stöttd'rüd<e-r-
schiene, mit breiter Sloffaufla-ge und -Rolle,
Holzteile furniert, hochglanz poliert, max.
Stoffbreitendurchgang 1550 mm, e-insd1ließ-

lid1 sonstigem Zubehör für Hand-betrieb.
Excenter-Handsdıuh-Sdıneidepresse, Modell

GDH Fig.5 Fabr.: Esche/Limbach
20 Han-dsdıuh-Nöhınasdıinenköpfe -

_Außerdem haben wir noch ein-e Menge- Be-
stand i-n Perlon-, Filet- und Charmeuse-Wa-re

sämtlicher Farben. Alle Waren habe-n
_ Handsd1uh-Zug.
Interessenten wollen sid1 bitte wenden an
Firma Wirkwaren GmbH-., Spren-dlingen,
Kreis Offenbach/Main, Siemensstraße 55 --

Telefon Amt' Langen'_75B7 -

PERFEKTER WIRKER FUR KETTENSTUHLE

sofort gesud1t.

Ausführliche Bewerbungen an

Well Wirkerei, Nürnberg 30
Äußere Bayreuther Straße 350

. Wir suchen per sofort
'I-2 ZUSCHNEIDER

_ sowie
'I-2 KETTENWIRKER

' HERMANN WEISSBROD & SOHN *
Si'offhandsd1.uhfab-rik

STEINHEIM AM ALBUCH

Bedeutende Herrenwäschefabrik sucht
für die Arbeitsvorbereitung.
Rasche Auffassungsgabe und Konzen-

I llllifurbeiter

trationsfähigkeit sind Voraussetzung.
Alter: 30-35 Jahre. 3-Zimmerwohnung
vorhanden.
Bewerbungen mit handgeschriebenem
Lebenslauf, Lichtbild und Gehaltsan-
sprüchen unter„`l/21 " an den Rundbrief.

empfiehlt _
_ Kondiforei Aechf-ner wıaıı-ıNAcı-ırssrızınıırırsu

für den Gabentísch
MUNCHBERG/Off. - Ruf205 ' - "

Bitte holen Sie Angebot ein!

,KONFEKT-PACKUNGEN
für das ganze Jahr

IN BEKANNTER GUTE

 ÜWORZAK's._ - B
_'_.. .¬.± _

'-"I'_"_`~=-;_._-e- _=_______,___ -___ . F _._._. *__ _--.~
-.-=:_-ı†.-.:-- __ . --  _ ¬-¬-`_"`*“--~ *'*-="'='”'T

im '-"_"""' .,í___ :__ _: __±._ --..  í =-...__ -.F _..μı-__1.i.l;|-_.._.ı
"'-'í-""-:__--_--- H*í 
--;"'-Z-ı.-.- __i._.-__-:__-,.____.

w-*-í ¬_ ifi I '_:-:_-__ ' --- í. " W
___«w é --- -iı-.___.---.-±-- _1. -___-1mm..=__ __*-å _ --¬_ _ _ - -.. =- - e:äzl-=T=_5-3--' ----ı._í±¬ı-1-¬lí_1 _ ._ 'PW' WF' “__ ıwı '- _ -1 -air_- -""' 1- -:--_- -:lv -_ _- -är _~¬-v _ 2 . _' _ - _-_:-ir-;__^-'JT,

ä* _ 'lı-W“ _ -1 _. I _
___*-'-"-"-_í '_ - E- _ - _* 1 : _ _- ___-_.. í._ _._ = ;__'; ; ä L : ± E íO _

-_.-=ı_i- __ı-ai _, ,í _' 1-* - - - = L- _ __ i ----in -ii--__«
““¬'-"- -A--±_ “= ' ""1 _.: "..__`_ ı - _ '- -__ . Ai "W'-- -- ¬----¬ -_ - - - - =5 2 _ 3 =_ =- ._ _
iii .-A. __ l ` __; f . sızii-_-_ ___:-_¬_*'T.=-_-'==: .='-_- L =_ ___--__ -¬ „_-- __- - - _; .-_ -1 ± __ _-=---- -_ '
 # l:'_.`I_-_-í*-% -i "__=ı._-i'* _

_-T ' ' - ess asscu w-z T.:
' Fruchtig und pikant ' ° l

RHUN-HESSISCHE UKURDESTILLERIE G. DWORZAK OHG BURGHAUNIHÜNFELD

(früher Rabersdorf, Måhrísch-Solıönberg/Ostsudetenland)
_ Fordern Sie unseren l2-seitigen Preiskafalog unirerbindlídı bei uns an. Wir liefern ab 4/l Flaschen

sämtliche sudefendeufschen Heímatschnåpse franlco und verpackungsfreí.

-119-

Suchen Ascher Ehepaar, das an
Ubernahıne eines .Hotels 1

lnte-resse hat. Zuschriften erbeten un-
ter „4/21' an den Verlag.

ui ı.ırrı.E ouıaım _
M lKleine Königin] heißt unsere- neue

Teppidıkehrrnosdıine aus USA! Ein klei-
nes Wunderwerk zum Preise von
16.90 DMl Schon heute ohne eine An-
zahlung Vorbestellungen zum Weih-
nad1tsfest rnöglidıl Versand in alle Orte

K L A U B E R T
Das führende Fndıgesdıiitt für ltııushult-Plastics
SELB/Bay. - Burgstruße7 - Telefon 20 31Pl.AST

0 zur Selbstbereıtung von
BEIM. LIKUREN Utltb PUNSCH

sua. Art - beliebt und begehrt!
i Fl. für i ltr. DM 1.50 - 45 Sorten

ln Drogerien und teilw. Apotheken oder
KA RI. BREIT, Göppingen, Schillerplatz 7

Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

J...
l

Außerdem Versand in fertigem ¬
Rum sud. Art - likären - Punsch
wie Kaiserbirn, Kümmel, Glühwüı fchen, Korn,

.Bitterlikör und weitere 30 Sorten
in t-l.tr.-, 0,7- und 'Ir-ltr.-Flaschen

Verlangen Sie bitte Preisliste
im Geschmack garantiert wie daheim!

KARI. BRIIT, Göppingen, Sdıillerplutzi
r

~ Iettfedern -Einkauf ist Vertrauensıadıe
Fertige Obeıbetten . . von DM 45.- aufwärts

_Fertige Kopfkissen . . von DM 15.50 aufwärts
Geschllssene Bettfedern _

- zu DM 9.10, 11.20, 14.-, 17.50

~UngeschlIssene Betttedern ' _ '
zu DM 6.--_, 7.80, 13.80, 16.20

Bettwttsdıe auclı 140 cm brt.-, Steppdecken uncl
Daunendecken, sowie Garantie-Inletts in atlen
Farben und Preislagen. Verlangen Sie unver-
bindlid1es Angebot von Ihrer altbewährten
Heimatfirma

BETTEN-PLOSS f
[1sb1loıı.ı.ıı~ıoısı~ı/Donau

G gr. 1ass`im sudeıenıund

`ASCHER RUNDBRIEF
I-Ieimatblatt tür die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt-des i-leimatkreises
Asch und der Heirnatgemeinden des Kreises Asdı in
der Heimatgliederung der SL. - Erscheint zweimal
monatlich, davon einmal mit der ständigen -Beilage,
,Unser Sudetenland'. - Monatspreis DM 1.-, zuzügl.
6_ Pt . Zustellgebühr. Kann bei jedem Posfamte im
Buníesgebiet bestellt werden. - Verlag, Drudı und
redaktionelle Verantwortung: Alleininhaber Dr. B.
Tin M'nchen-Feldındı' , Feld ch' St ßs, u o ıng mo ınger rae
382. - Postscheckkonto: Dr.'Benno Tins, München,
Kto.-Nr. 112148. - Ferrısprecher: Miindıen 36 93 25.
- Postansdıriftı Verlag Ascher Rundbrief, Mi.incl'ıen~

Feldınoching, Sdtließterdı' 33.' _- « - '



BETTFEDER.
(lůllíerlig)
l/r ll hondlclóllrrcn
DM -'.r0' il.20. ll.óo' 15.50
und {7.-
rL ko unlatóllt3an
DM -t.25-, 5.t5, 10.25' lt.tt
und ló.2l

f e'rtige Betlen
St.pp-, Doun.n-, l.g.td.dGn und

t.llUc!óc von dcl Fcdrí]rnc
BLAHUT' luÉh i. Wcld oder
BLAHUT' Krunboó / Sdrwb.

Sie

Golt der Herr nqhm plólzlió und uner-
wqrlel neinen lieben Monn, unseren gulen

Bruff.'Sówoger und Onkel, Herrn'lohonn Dorsó
' geb, 14. ll. 1885

zu sich. Die Beerdigung íond qm í1. 10. 59
in Furth i. W. sÍoíl'
Furth i. W. (Ír. Asch, Houplslr.), Asch, Wei-
den.

ln lieíer Trouer:
Morie Dordr
im Nomen oller AnverwondÍen.

Mil tieÍer Wehmul im Herzen geben wir
Nochricht, do! mein lieber, lreusorgender
GoÍle' Unseř ouler Voler, opo,5ówieger-
voler,' Bruderi Schwoger unil Onkel, Hetr

AdolÍ Eheim
KroÍlíohrer (Rentner)

om 15. August, einen Tog vor seinem 5ó.
Geburlslog, ÍŮr immer von Uns 9e!'9lg-en
iil. wir báiteten unseren leuren Enlsďlloíe'
nen om t8. 8. unler groí1er Beleili9un9 von
Heimolverlriebenen und Einheimischen zur
leÍzlen Ruhe. Fůr die vielen Beweise des
Milemoíindens herzlióen Donk.
Sówoizenboch/Soole, Asďter 5ll. 2 (Rehou)
írůher Asó, Longegosse 29.

ln sliller Trouer:
l(Ělhe Eheim' ootlin
Ernsl Ehein mit Fomilie
Hclmonn Eheim und Frou
nebsÍ ollen Verwondlen.

Unsere liebe gule Muller und Gro|mulÍer'
FÍoU

ElirobeÍh Geipe|
9eb. Mullerer

isl im Alter voň 84 JohrEn om 23. okÍober
noch kurzer Kronkheil íÚr immer von Uns
gegongen. Wir bellelen sie om 25. í0. í959
ouÍ dem hiesigen Friedhoí zur ewigen
Ruhe.
Bromboó, Kr. Lórroó, Hugenmollweg í
(írÚher Schónboch/Soldolenhóuser)

ln lieíeř Troueť|
Fom. Anno u. Adolí Ludwig'
Monnheim.
Fqm. Tini U. Mor Didí'
Bromboch/Boden.
Fon. Elnsl u. Moraonn€ oeipel.
Doulohe/Hessen.
Fom.' Málh. U. oe]tlud oeipel,
Neuenhoi n/Hessen.
Fon, Ouslov u, Olell Oeipel,
Crelo/Auslrol ien,
und olla Enkel-

Unser lieber Voter, Schwiegervoler und
GroÍ1voler

Her Hermonn Ooiler
Bóckermeisler

qEb. 15. 11' 1877 gesl. í5' í0. 1959
hol- uns noďt kulzem, schwerem Leiden
íŮr immer verlossen.

ln sliller Trouer:
Alno Gotler, Tochter
Elise oldtél' geb. Go|lel. Tochler
Etnsl Oltiel. Schwiegersohn
Korl Glčlel' Enkel

Uebersee, den 15. oklober í959

Der Herr Ůber Leben und Tod hol unsere
gule MuÍler, Gloí5muller1 Sówě9erin und
Tonte, Frou

Beilo Korndóríel
geb. Jeno

om Somslog, í0. oklober 1959, im 77' Le-
bensjohre nqch kurzem Leiden zu sió 9e-
ruíen. Wir bellelen unseře liebe Entschlo-
Íene om Donnerslog, í5. Oklober 1959 oul
dem PerchloldsdorÍer FriedhoÍ zur Ruhe.
PerchloldsdorÍ, Nied.-OesÍerr., 5olilerg. 33

Belti wéii€nhoÍel, TochÍer
lng. lryetner Voil'
,ohonnq und Chorlolle Weitenhole?
Enkel
im Nomen oller Anverwqndlen.

Noch longem, mil groler Geduld erlroge-
nem Leidén, isl om í5' oklober unser lie-
ber Voler, Grollvoler, Pole, Schwoger u.
Onkel, Herr

Adom Krous
RónderqrbEiler bei C' F. S.

im gesegnelen Aller von 791lr Johren soníl
und ruhio in dem Herrn enlsóloíen.
FÚr die ío Úberous herzliche Anleilnohme
beim Heimgonge unsele5 lieben Enlsólo_
íenen sogen wir íůr die lroslreióen Worle
om Grob! und ollen jenen, die ihre Teil-
nohme durch Worl und 5óriít bekundelen'
unseren beslen Donk.

ln lieÍem Schmerz:
' EÍnesline PoÍtdle' 9eb. Krour'

Tochler
AdolÍ KloU3' sohn
Hernonn Krous. Sohn

Noďt einem orbeilsreichen Leben versďried
noó lónqerem Leiden mein geliebler Monn'
unser íre-usorgender Voler, Bruder, Sďrwie-
gervoler, opá, Schwoger' onkel und Pole'
He rr

Emsl SÚmmerer
ProkurisÍ und Druckerei leiler

im Aller vÓn 7t Johren.
ln sliller Trouer:
Bellc sÚmnere'' 9eb. Wunderlió

Sohn Erntl Sonmerel mit Fomilie
im Nomen qller Anverwondlen.

Dórílos bei Coburg, om t9. Oklober
Síommheim bei Colw' Augsburg
Die Einóscherung Íond om Donnerslog, den
22. oktobeř í959 um í3.l5 Uhl stoll.

Die vielen Beweise oulrióliger Anleilnoh_
me, die uns beim Heimgonge unserer lie-
ben Enlsďlloíenen

Frou Milli KÚnzel
zuleil wurden, wořen un3 ein Trosl in un_
larem sďlweren Leid.
Allen, die unserer lieben Tolen in ehrendEr
Weise gedoólen, donken wir ouÍ diesem

Wege herzlich.
ouslov Konrel Und l(indér
im Nqmen oller Anverwondlen.

Echte Olmiitzer Quargel
1,6-kg-Kiste 3,85 DM

versendet frei Haus per Nadlnahme
QUARGELVERSAND GREUTH
ILLERBET,REN 2, SCHTTABEN

Seit 30 J. sudetendeutsdr. Hersteller

Dos eďrle Áscher
PFEFFERNUSSELGEWURZ

sowie olle qnderen OewÚrze versendel
FRANZ MEHLHOSE

MÚnóen 22, Robert-Koó-5lr. 20

ASCHER WEIHNACHTSSTOLLEN
goqz wie doheim, in Frischholle-Verpoďung u.
ddÍer long hollbor, lieÍ. p' 9ď. ll Pld.l DM 5.'

Biiďerei Willi WolÍlom'
Mitte'leló/oPí.' votríodl 2il

Bei Beslellungen von 20.- DM oulwórls
porloÍreie 

_Noónohme-Zuslel 
lung.

Nodr longem, schwerem Leiden verschied
om 3í. lÓ. l959 mein lieber Monn, unser
ouler VoÍer, Schwiegervoler. Bruder'
šówoqEr, Onkel, Pole und opo, Herr

Friedridr GeYer
Kouímqnn

im 72. Lebensjohr, Die Einóscherung lond
in ollet Stille sloll.

ln lieíer Trouer:
Berlo Ooyel, Oollin
Elno Betnholdl, Toóler mil Fqm.
ll3o Wogner, Tochter mil Fom.
lng. Edi OeYor, Bruder
Lino Euerwin' sďlwesleř
und 4 Enkelkinder

Slrobloch bei Můnóen, Anger 4
(ÍlÚher Asch, Boyernslr. l79l)

lm Leben geliebl'
im Tode beweinl'
hier nimmer vergEslen,
dorl oben vereinl'

Noó schwerem Leiden, jedoch plótzlich -und

""*-áii.r. velsóied om 23. oklober í959
..ii'inniq'rrq.liebler Mqnn und besler Le-
benskomefodl Un3eř guleř Bruder, Sďtwoger
und Onkel, Herr

Eduord Merz
Rololiont-Mo5óinenmeisle'

im Aller von 56 Jqhren.
ln unsogborem Sďtmerz:
Hermine Merz, geb. Hubl, Gotlin
Hernonn und noberl Merr, Briider
nebsl ollen AnvarwondÍen.

Coburg, MohrenstroÍ1e í7.
Selb, Hulsóenreulher-Slr. t2.
(ílůher Asďr/Nossengrub)

Meine

IENSEY.DAMEN-KLEIDERSTOFFE
' ln 

'einé? 
wollé

eríreuen sich immer gróíyerer Belieblheil.
ló wůrde ouó Sie gerre zU meinen Kun-
den z<ihlen.

Verlongen SiE Musler und Preislisle vom

WALTEE NITSCHE
Yelrondgesdtiiít
Treis/Mosel

TieÍersdrtittert geben wir ďe traurige Nadrridrt' daB mein lieber' unver'

geBlidrer Mann, unser herzensguter Vater, Sdrwiegervater, GroBvater,

Bruder, Sdrwiegersohn, Sďrwager und onkel

Herr Alexander Klaubert
ganz unerwailet und viel zu foÍitr iďolge eines HerzinÍarkles von uns

gegangen ist.
In tieÍer Trauer:

MABIE KLAUBEBT

HEDDA KLAUBEBT

HEINZ U. MARGIT FISCHER
geb. Klaubert

KURT GUSTAV UNd GERTRAUD
im Namen aller Anverwandten

Die Einásďrelung Íand am Dienstag, den 27 1o. 59 um 14 Ufu in Selb statt.
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B E T T FED E R_N
(tüllfertig) _.

' 'lı kg handgesdıltsıeıı
DM 9.30, 11.20, 12.60,. 15.50

` und 17.- _

lL1T-*.1: itivikg sutmudııimn ro 2 rs es. 5, 5. 5, ' . 5, -
' und 16.25 _

fe`rtig`e` Betten
Stepp-, Daunen-, 'Iagesdedıeıı und -

Bettvılsdıe von der Fadrflıma' .
BLAHUTı Furth i. Wald oder
BLAl'|UTı Krumbach /Sdıwlı.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie ihren Bedarf anderweiti decken.

Echte Olmützer Quargel
1,6-kg-Kiste 3,85 DM _

versendet frei Haus per Nadınahme
QUARGELVERSAND GREUTH
ILLERBEUREN 2, SCHWABEN ~

Seit 30 ]. sudetendeutsd-ı. Hersteller

` Das edıle Asdıer

Gott der Herr nahm plötzlid1 und uner-
w riet'--='tttei_nen lieben Mann, unseren guten

Bruåltfiiilfichwalger und Onkel, Herrn
__ _____,__,__lohann Dorsdı
` geb. 14. 11. 1885

zu sid1. Die Beerdigung fand am"14. 10. 59
in Furth i. W. statt. '
Furth i. W. (fr. Asd'ı, Haupfstr.), Asd1, Wei-
den.

" In tiefer Trauer: -
Marie Dorsch '
im Namen aller Anverwandten.

Mit tiefer Wehmut im Herzen geben wir
Nachrid1t, daß mein lieber, treusorgender
Gatte, unser guter Vater, Opa, Sd1wieger-
vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Adolf Eheim
Kraftfahrer (Rentner) _

am 15. August, einen Tag vor seinem 56.
Geburtstag, für immer von uns gegangen
ist. Wir betteten unseren teuren Entschlafe-
nen am 18. 8. unter großer Beteiligung von
Heimatvertriebenen und Einheimisd1en zur
letzten Ruhe. Für die vielen Beweise des
Milempfindens ' herzlichen _ Dank.
Schwarzenbach/Saale, Ascher Str. 2 (Rehau)
früher Asch, Langegasse 29.

ln stiller Trauer:
Ktiıthe Eheim, Gattin
Ernst *Eheim mit Familie
Hermann Eheim und Frau
nebst allen Verwandten.

Der Herr über Leben _und Tod hat unsere
gute Mutter, Großmutter-, Sdıwägerin und
Tante, Frau ' _

Berta Korndörter '
geb. Jena _

am Samstag, 10. Oktober 1959, im 77. Le-
bensjahre nach kurzem Leiden zu sid1 ge-
rufen. Wir betteten unsere liebe Entschla-
fene am Donnerstag, 15. Oktober 1959 auf
dem Perdfloldsdorfer Friedhof' zur Ruhe.
Perchtoldsdorf, Nied.-Oesterr., Saliterg. 33

Berti Weißenhoter, Tochter
Ing. Werner Voit, _
Johanna und Charlotte Weitıenhoter
Enkel
im Namen aller Anverwandten.

Nad1 langem, mit großer Geduld ertrage-
nem Leiden, ist am 15. Oktober unser lie-
ber Vater, Großvate'r, Pate, Schwager u.
Onkel, 'Herr

Adam Kraus
Ränderarbeiter bei C. F. S.

im gesegneten Alter von 791/2 Jahren sanft
und ruhig in dem Herrn entschlaten.
Für die so überaus herzlid1e Anteilnahme
beim Heimgange unseres lieben Entschla-
tenen sagen wir für die trostreichen Worte
am Grabe und allen jenen, die ihre Teil-
nahme durch Wort und Sdwriti bekundeten,
unseren besten Dank. -

ln tiefem Schmerz'PFEFFERNÜSSELGEWURZ  -
' - ` Ernestine Parsdıe, geb. Kraus,

sowie alle anderen Gewürze versendet
FRANZ MEHLHOSE

München 22, Robert-Koch-Str. 20

Meine _

.IERSEY-DAMEN-KLEIDERSTOFFE
_ in reiner Wolle

erfreuen sid1 immer größerer Beliebtheit.
lctı würde auch Sie gerne zu meinen Kun-

Unsere lıebe gute Mutter und Großmutter,
Frau

Elisabeth Geipel
geb. Mutterer

ist im Alter von 84 Jahren am 23. Oktober
nad1 kurzer Krankheit für immer von uns
gegangen. Wir betteten sie am 25. 10. 1959
auf dem hiesigen Friedhof zur ewigen
Ruhe.
Brombadw, Kr. Lörradw, Hugenmattweg 1
(früher Sd1önbad1/Soldatenhäuser)

ln tiefer Trauer:
Fam. Anna u. Adolf Ludwig,
Mannheim.

Tod1ter
Adolf Kraus, _Sohn

_ Hermann Kraus, Sohn
 _

Nadı einem arbeitsreichen Leben versd1ied
nach längerem Leiden mein geliebter Mann,
unser treusorgender Vater, Bruder, Sd1wie-
gervater, Opa, Schwager, Onkel und Pate,
Herr -

Ernst Sümmerer
Prokurist und Druckereileiter

im Alter von 71 Jahren.
de" Zählen- Fam. Tini u. Max Dick, _ |n 5|i||e,. 1-,m,e,¦
Verlangen Sie Muster und Preisliste vom EL':n":bgr°:áB:fl°'a'mi°nne Geipeh Berta Sümmerer, geb. _Wunder_lid1 _

_ S h Er st Sümmerer mıt Famılıe
WALTER NFTSCHE Dauthe/Hessen. _°“ "- . ım Namen aller Anverwandten.P

Fam Math. u. Gertrud Gerpel,
veßgndgesdıafi Neuenhain/Hessen. Dörflas bei Coburg, am 19. Oktober
T I'.elS/M0 S 8| . Fam. Gustav u. Gretl Geipel. Stflmmheim bei CCHW. ÄUQSÖUYQ

ASCHER 'WEIHNACHTSSTOLLEN

Creta/Australien,
und alle Enkel.

Die Einäsdnerung fand am Donnerstag, den
22. Oktober 1959 um 13.15 Uhr statt.

Unser lieber Vale“ Sdıwiegewuler und Die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnah-Gßal me, die uns beim Heimgange unserer lie-ro v .er
ggg: wie daheim, in Frisd1halte-Verpadıung u. |"|QI'I' |'|Gfl!1flI'II'I G0f¶l&I' ben Enlschlafenen _

er lang.--haftbar, lief. p. Stck. [3 Pld.) DM 5.- Bädıermeister Frau Milli Künzel
' › geb. 15. 11. 1877 gest. 15. 10. 1959

hat " uns nad1 kurzem, sdwwerem Leiden zuteil wurden, waren uns ein Trost in un-

. '^“"°"°'“"'°"" "°"""" “ - 3-fi`=-?«*=*"ë'~~l2“-`f'°†'«i«~«--  iJ.!::::.; '**:.::s;:' i;:?.::.“:rfi" ;':..°“.;'~*.'“='°..:Ber Bestellungen von 20.- DM autwarts E|i;e Gltißel, geb. Goßler, Todıter ' Wege he?z|ich ' 'Ir I se
ortotreie Nachnahme Zustellung Ernst Gltlßel SchwıegersohnP - - , _K ,| ç,|fi e| E ke| Gustav Künzel und Kınder
 

Nod-_ı langem, sd1werem Leiden verschied
am 31. 10. 1959 mein lieber Mann, unser
guter Vater, Sd1wiegervater, Bruder,
Schwager, Onkel, Pate und Opa", Herr -

F-riedridı Geyer
Kaufmann -

im 72. Lebensjahr. Die Einäsd1erung 'fand
in aller Stille statt.

In tiefer Trauer:
Berta Geyer, Gattin
Erna Bernhardt, Todıter mit Fam.
Ilse Wagner, Tochter mit Fam.
Ing. Edi Geyer, Bruder
Lina Ewerwin, Schwester

_und 4 Enkelkinder
StraßIad1 bei München, Anger 4
(früher Asch, Bayernstr. 1791)
' 

lm Leben geliebt,
im Tode beweint,
hier nimmer vergessen,
dort oben vereint.

Nad1 sdıwerem Leiden, jedodı plötzlich und -
unerwartet, verschied am 23.0ktober 1959
mein innigstgeliebter Mann und bester Le-
benskarnerad, unser guter Bruder, Schwager
und Onkel, Herr- __ _ _

~ Eduard Merz
Relations-Masdıinenmeister

im`Alter von 56 Jahren.
In unsagbarem Schmerz:
Hermine Merz. geb. Hubl, Gattin
Hermann und Robert Merz. Brüder
nebst allen Anverwandten.

ll |1 , n
Uebersee, den 15. Oktober 1959

-ı

im Namen aller Anverwandten.

Tiefersdıüttert geben wir die traurige Nachricht. daß mein lieber, unver-
geßlícher Mann. unser herzensguter Vater. Schwiegervater, Großvater.
Bruder. Schwiegersohn. Schwager und Onkel

Herr Alexander Klaubert
ganz unerwartet und viel zu trüh infolge eines Herzintarkles von uns
gegangen ist.

In tiefer Trauer:
MARIE KLAUBERT
HEDDA KLAUBERT
HEINZ u. MARGIT FISCHER

geb. Klaubert
KURT GUSTAV und GERTRAUD
im Namen aller Anverwandten

~

c°b"'g' M°h'°'""'°l'° 17' Die Einäscherung fand am Dienstag den 27 10. 59 um 14 Uhr in Selb statt.Selb, Hutsdıenreuther-Str. 12. I
(früher Asch/Nassengrub)
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